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Das Deutſchtum in Südtirol vogelfrei
Auch die Weltpreſſe findet klare Worte des Abſcheus über die italieniſchen

Ausrottungsmethoden in Südtirol
Die zum Himmel ſchreiende Not des Süd-

tiroler Volkes beginnt das Gewiſſen der Welt
wachzurufen. Es mag Muſſolini in Rom noch ſo ſtark toben,
es können die Faſziſten die aufgeregteſten Drohungen gegen Jnns-
bruck, gegen Wien, gegen Oeſterreich ſchleudern, es hilft alles
nichts: Südtirol wird eine Weltfrage, die niemand
mehr von der Tagesordnung verdrängen kann.

Mag auch der Völkerbund heute noch nicht Gelegenheit
finden, ſich offiziell mit dem ſchmählichen Wortbruch der
italieniſchen Regierung gegenüber der deuiſchen Bevölke
rung Südtirols zu befaſſen, es wird bald der Tag kom
men, an dem Jtalien gezwungen ſein wird, den Vernich

tungskampf einzuſtellen.
C

Wir geben eine faſt unglaubliche, aber um ſo bezelchnendere
Leſeprobe aus Guido Ruperti „ad oochi aperti“ wieder, tat
ſächlich enthalten in dem Leſebuche der 4. Klaſſe der Knaben
und Mädchenſchule in Südtirol. Auf Seite 28 in dem Leſe
ſtüke „Brief Enrico Totis an ſeine Mutter“
heißt es

„Wir befinden uns auf feindlichem Boden, wir ſind daher in
den Augen der Welt noch einmal Sie ger. Aber unſer Sieg darf
mit jenen des „Kaiſers“ nicht verwechſelt werden, der mit keiner
Barbarei und mit ſeinen abſtoßenden Kampfmitteln das Weſen
des Krieges verloren hat. Er ſei verflucht und verflucht ſeien
alle, die auf ſeiner Seite ſtehen. Der „Kaiſer“ iſt nicht ein
Führer des Volkes, er iſt ein Narr, und ſeine Untertanen ſind
Affen, daher nieder mit Deutſchland und allen ſeinen verbünde-
ten, ſchwachen, habgierigen und nichtswürdigen Völkern. Jch
ſchließe, denn ſonſt überkommt mich die Luſt, in den

laufen und nach Leibes-
kräften auf dieſe öſterreichiſchen Hunde zu
ſchießen. Enrico Toti.“ Ob dieſer Ausdruck des Haſſes, neun
Jahre nach Beendigung des Weltkrieges, dazu beitragen wird, für
eine Annäherung zwiſchen Deutſchland, Deutſch- Oeſterreich und

Jtalien Stimmung zu machen
Wie deutſche Arbeiter zur Auswanderung

gezwungen werden.
Am 15. Februar erließ der faſziſtiſche Provinzialſekretär der

Syndikate, Zenatti, in Bozen, ein Rundſchreiben, in welchem
er vor allem feſtſtellte, daß nicht wenige Arbeitgeber ihre Unter-
gebenen in die faſziſtiſchen Syndikate einzutragen
unterließen, ja ſogar Preſſionen gegen dieſe Eintragung aus-
übten. enn auch der Einwand, daß eine ſolche Eintragung ge
etzlich nur eine freiwillige und keine obligatoriſche gerechtfertigt
ei, ſo müſſe dem entgegengehalten werden, daß die Syndikate dem

illen der Regierung und der Partei entſprächen und es dahereine moraliſche flicht (1) der Arbeitgeber wäre, ihre
Untergebenen anzumelden. Dies ſchon deshalb, weil letztere Ge
S ufen, binnen kurzem entlaſſen werden zu müſſen:
enn der Provinzialverband der Syndikate werde binnen kurzem

den Erſatz der nicht ſyndikaliſtiſch eingereihten
Arbeiter durch Shyndikatsarbeiter verlangen. Jene aber,
welche den Eintritt in die Syndikate zu verhindern trachten,
würden wegen Sabotage der vom Faſgzismus gewollten Einrich-
tungen von den kompetenten Behörden zur Rechenſchaft gezogen
werden.

Die Wirkungen dieſes Rundſchreibens ſind heute noch nicht
abzuſehen. Bekanntlich iſt in Jtalien jede Gewerbs- und Wirt-
ſchaftsgruppe ſyndikaliſtiſch organiſiert und muß ein ſolches Syn-
dikat gebildet werden, wenn auch nur 10 Prozent der Beteiligten
dafür ſtimmen. Nun wird aber heute nicht jeder durch die
Anmeldung Mitglied des Syndikates, ſondern er muß vom Syn-
dikate der Aufnahme würdig befunden worden ſein.
Es ſind bereits eine Reihe von Nichtannahmen in Südtirol zu
verzeichnen und hat dies nun zur Folge, daß dieſe Nichtmitgliederder Syndikate entlaſſen werden ſüßen ſobald der hier ange
kündigte Erlaß dazu ergeht. Die weitere Folge aber iſt, daß dieſe
Arbeitnehmer Zwangsarbeitsloſe werden, weil ſie niemand
mehranſtellen darf. Sie werden zur Auswande-
rung genötigt ſein. Ftalien aber iſt im Entnationali-
ſierungsprozeß wieder einen Schritt weitergekommen.

„Muſſolini größer als Chriſtus.“
Wie die von Jtalienern deutſchgeſchriebene faſgziſtiſche „Alpen

ege, berichet. fand anfangs Februar in Labers eine von den
ziſten veranſtaltete Feier zu Ehren des Präſidenten des Front

ſtatt, bei welcher ein Bild Muſſolinis zum Kuſſe

umhergereicht wurde. Die fasziſtiſche
erzählen,
hätten.

Jm Verlaufe der Feier hielt auch der Präſident des Front-
kämpferbundes eine Anſprache, worin er unter anderem im Feſt
lokale ſagte: „Hiex hängt das Bild des Duce, dort in der Ecke
Chriſtus ich ſage euch, dieſer (der Duce) iſt größer als
Chriſtus.“

Mittelalterliche Foltern gegen Deutſche.

Jm Vintſchgau banden Faſziſten jungen deutſchen
Bauernburſchen die Hände mit Drayt zuſammen und hielten ſie
über das Feuer, um von ihnen Geſtändniſſe zu
erpreſſen. Als dies nichs half, wurden ſie entkleidet und auf
bloßem Körper mit Ruten geſchlagen.

Dreißig Konkurſe in wenigen Tagen.
Jm Paſſeiertale wurden in den letzten Tagen dreißig

Konkurſe angemeldet. Als ein Bauer vor der Steuerbehörde

„Alpenzeitung“ weiß zu
daß alle Anweſenden das Bild ehrfurchtsvoll geküßt
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Soll man noch dazu ſchweigen?!
erklärte, er könne nicht zahlen, antwortete ihm ein italieniſcher
Gemütsmenſch höhniſch: „Das wollen wir ja gerade.“

Die Vertreibung der Südtiroler.
Ein Südtiroler Bauer mit einer Familie von neun

Kindern erhielt kürzlich die Mitteilung, daß ſein am Frei-
berg ſüdlich Labers gelegene Hof enteignet werde und er
mit ſeiner Familie ſeinen Beſitz unverzüglich verlaſſen müſſe. Die
vom Beſitzer gegen das Enteignungsdekret eingelegte Berufung
wurde ſelbſt von der letzten Jnſtanrz in Rom verworfen. Alz der
Bauer ſich anfänglich weigerte, den Hof zu verlaffen, drohte man
ihm mit der gewaltſamen Zwangsentfernung durch die Karabinieri,
bis er es vorzog, ſchließlich doch ſein Vätererbe freiwillig zu ver
laſſen. Die Entſchädigungsſumme wird von einer italieniſchen
Kommiſſion erfahrungsgemäß vollkommen willkürlich
feſtgeſetzt. Die Auszahlung der Entſchädigungsſumme
falls dem freien Ermeſſen des Frontkämpferverbandes im
geſtellt.

Die Faſziſierung der Polksſchulbücher in Südtirol.
Aus Bozen meldet man: Der römiſche Unterrichtsminiſter hat

ein Dekret über die Verfaſſung und Auswahl der Schulbücher für
Volksſchulen erlaſſen, worin es heißt, es müſſe nicht nur das
äußere Kleid der Bücher fasziſtiſſch ſein, ſondern
auch der Jn halt müſſe den ſeit dem 28. Oktober 1022 fiegen

den Jdeenentſprechen.

auch im Raubſtaat Polen
Die polniſchen Wahlen im Zeichen des ſchamloſeſten Terrors
Telegraphiſche Meldung.)

Gleiwitz, 1. März.
Aus Kattowitz wird berichtet: Jm ſchleſiſchen Sejm gab heute

der Führer des Deutſchen Klubs, Abgeordneter Dr. Pant, ein
ergreifendes Bild der Leiden der deutſchen Minder-
heit unter dem gegenwärtigen Wojwoden. Dr. Grazinſki habe
ſich mit Stolz gerühmt, wie unter ſeiner Regierung das deu ſche
Schulweſen zurückgegangen ſei, dabei aber verſchwiegen, welche
Gewalt mittel er zur Erreichung dieſes Zweckes angewandit
habe. Niemals ſei das oberſchleſiſche Volk unfreier g'weſen als
unter dieſem Wojwoden, und ſelbſt Leute, die für Polen ge-
kämpft hätten, hätten ſich die Freiheit, unter der ſie leben ſollten,
anders vorgeſtellt. Die Knebelung der öffentlichen Meinung, die
Beſchränkung der Preſſefreiheit haben ihren ſtärkſten Ausdruck in
dem Kampf gegen die deutſche Preſſe gefunden. Der
„Oberſchleſiſche Kurier“ wurde innerhalb zweier Monate achtmal
beſchlagnahmt. Zur Bekämpfung der Minderheit und der nicht
auf der Regierungseſeite ſtehenden Polen ſchreckten die Behörden
ſelbſt nicht vor der

Verletzung des Brief- und Telephongeheimniſſes

zurück. Die Aufſtändiſchen haben eine Nebenregie-
rung eingerichtet, die von den Behörden geduldet, ja ſogar ge-
ſchützt wird, und terroriſieren die Bevölkerung. Die Behauptung
des Wojwoden, daß ſich die Sicherheitsverhäl: niſſe gebeſſert hätten,

werde durch die vielen Terrorakte gegen die Mi
widerlegt, die vielmehr nur feſtſtellen könne, daß die U
niemals größer geweſen ſei als jetzt unter der Regierung
Grazinſkis. Selbſt bei den Schulſpeiſungen würden die deut
ſchen Kinder übergangen. eim Minderheitenamt
harrten mehr als 1000 Beſchwerden noch der digung.

Eine Calonder- Entſcheidung
zugunſten der Deutſchen

Telegraphiſche Meldung.)
Kattowitz, 1. März.

Jn dem oberſchleſiſchen Dorf Janow beſtand bis vor drei Jaßren
eine erſtklaſſige Minderheitsſchule, in dem benachbarten Niliſch-
Schacht eine mehrklaſſige. Beide Orte wurden zuſammengelegt.
Die Bewohner von Janow verlangten, da ihre Schule aufgelöſt
worden war, die Ueberweiſung ihrer Kinder in die mehrklaſſige
Schule von NitiſchSchacht. Polniſcherſeits wurde dies abgelehnt, da
von den ſechszehn Zimmern der Schule dreizehn für Schulzwecke
und drei für polniſche Vereine belegt worden waren. Eine Ein
gabe des Deutſchen Volkebundes vom 3. Februar 1925 an den
Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion Calonder wurde erſt jetzt
zu Recht anerkannt, da die polniſchen Behörden abſichtlich die Be
ſchaffung ihrer Unterlagen verſchleppt hatten.

Peltzer wiederum geſchlagen
Telegraphiſche Meldung.)

New-York, 1. März.
Peltzer ſtartete geſtern abend im Madiſon Square Garden in

einem Meilenrennen (1609 Meter) gegen Amerikas beſte Hallen-
ſpezialiſten Lloyd Hahn und Conger. Die Strecke erwies ſich
für den de tſchen Weltrekordläufer als zu lang. Hahn gewann
das Rennen überlegen in der glänzenden Zeit von 4:13 mit
25 Yard Vorſprung vor Conger, dem erſt nach 50 Yard Peltzer
folgte.

Schweres Grubenunglück
(Telegraphid p Meldung

Recklinghauſen, 1. März.
Auf der Zeche „Ewald Fortſetzung“ in Erkenſchwick bei Reck-

linghauſen entſtand heute morgen gegen 6 Uhr ein ſchweres
Unglück. Zwei Förderkörbe ſtürzten infolge Seilbruches in die
Tiefe. Die Größe des Unglücks läßt ſich noch nicht überſehen. Nach
den vorläufigen Feſtſtellungen waren die beiden Förderkörbe mit
insgeſamt 48 Mann beſetzt. Hiervon ſind 13 Mann tot. Die
übrigen ſind mehr oder minder ſchwer verletzt.

Die neue franzöſiſche Armee
Paris, 1. März.

In der geſtrigen Kammerſitzung ſtand d Geſetzesvorlage
über die Jſtbeſtände der Armee auf der Tagesordnung. Der Be-
richterſtat:er der Heereskommiſſion wies in Anweſenheit Poincarés
und Painlevés darauf hin, daß für die einjährige Dienſtzeit
525 900 Mann aufzuſtellen ſeien, davon 240 000 Franzoſen, 95 000
Nordafrikaner, 84 000 Kolonialtruppen und 10 000 Berufsſoldaten.

Der Eindruck der Schiele-Rede
ka. Berlin, 1. März.

Zu der geſtrigen Rede des Reichsernährungsminiſters Schiele
im Reichstag über das Hilfsprogramm der Regierung für die
deutſche Landwirtſchaft erklärt man in parlamentariſchen Kreiſen,
daß das, was der Miniſter vortrug, eigentlich Dinge ſind, die
längſt in ſeinem Programm geſtanden haben. Man erklärt weiter,
daß der Landwirtſchaft und damit dem deutſchen Volk durch-
greifend geholfen und beide vor dem bereits eingetretenen großen
Schaden bewahrt worden wären, wenn es möglich geweſen wäre,
dieſes Programm ſchon vor Jahresfriſt durchzuſetzen. Jetzt iſi
das Unglück bereits geſchehen, und da kann man in den von
Miniſter Schiele entwickelten Leitſätzen nur eine erſte Etappe zur
Hilfeleiſtung erblicken, d. h., daß dieſer Etappe andere folgen
müſſen, ſoll nicht abermals alles wieder ins Elend zurückver
allen. Ueber die einzelnen Punkte des Agrarprogramms derKerierung iſt ja das Weſentliche bereits bekannt. Es ſind Not

maßnahmen, ein Mindeſtmaß on dem, was man tun muß, will
man der Landwirtſchaft wenigſ'ens bis zur nächſten Ernte hinüber
helfen. Ueber eins iſt man ſich jedoch klar:

Die Landwirtſchaftsnot, namentlich aber die Bauernnot, wird
ſolange weiterbeſtehen, a!s Deutſchland den Einfuhrüberſchuß
an ausländiſchen Nahrungsritteln, der über 4 Milliarden
beträgt die eigene Exzeugung vermag bekanntlich
dieſes Bedarfs zu erſetzen nicht abbaut und der verfehlte
Verſuch immer wieder erneuert wird, auf Koſten des Binnen

marktes den Auslandsmarkt zu erweitern.
Da ſchließlich die Landwirtſchaft als Abnehmerin der Jndu

ſtrie ausſchlaggebend iſt, ſo wird nicht zuletzt auch dieſe mit in die
Kataſtrophe hineingezogen. Beunruhigend iſt, wie wir hören, daß
ſchon bereits jetzt von allerlei Abänderungsanträgen ge-
munkelt wird, ſowie davon, daß Preutzen z. B. in der Kr
einen immer ſtärkeren Widerſtand au den Tag legt.



Halle, 1. März.
Wer glaubte, neue Anregungen und neue Geſichtspunkte in

dieſem Vortrag entwickelt zu bekommen, iſt kaum auf ſeine Rech
nung gekommen. Man klagt viel über den Mangel an politiſchem
Sinn bei unſerem Volke. Wird denn der Sinn für die großen
politiſchen Tagesereigniſſe, für die ſo überaus verwickelten
Probleme unſerer Zeit durch einen Vortrag gefördert, in dem in
einem unglaublichen Eiltempo ſchon längſt durch die Tagespreſſe
bekannte Tatſachen aneinandergereiht und in Form eines Ge
ſamtüberblickes dem Hörer geboten werden? Gleich zu Anfang
ſeiner Ausführungen beklagt ſich Profeſſor Hoetzſch über den-
jenigen Teil der Preſſe, die ſich nicht fürchtet, ſo manches beim
richtigen Namen zu nennen. Soll denn das deutſche Volk nie die
nackte Wahrheit erfahren, ſoll es dauernd über die Furchtbarkeit
der eigenen Lage im Unklaren bleiben? Wenn der Vortragendeder deutſchen Korint in den Jahren 1898--1902 beſonders den

Vorwurf zu. mächen glaubt, ſie habe kein feſtes und beſtimmtes
Ziel verfolgt, ſondern ſei zwiſchen dem ruſſiſchen Bären und dem
britiſchen Löwen hin und herlaviert, ſo kann ihm nach ſeinen
geſtrigen Ausführungen kaum derſelbe Vorwurf erſpart bleiben.
Nirgends eine feſte, beſtimmte Richtung. Nichts als ein überaus
vorſichtiges Lavieren durch den unglaublichen Wirrwarr neudeut-
ſcher Politik, ohne ſich ſelbſt dabei nach der einen oder anderen
Richtung irgendwie feſtzulegen. Dieſe Art Politik wird kaum der
Sache unſeres Volkes dienen und ihm die politiſche Reife des
Engländers verleihen. Alles wurde in dieſem Vortrag berührt:
unſere unglückliche geographiſche Lage, die durch das Schanddiktat
verſtümmelten Grenzen, Rapallo, Locarno, Dawesgutachten,
Völkerbund und die meiſten zu unſerem Nachteil geſchloſſenen
Handelsverträge. Aber nirgends fand der Redner Worte der
Geißelung für den ungeheuerlichen und unabläſſigen Betrug an
unſerem Volke. Ueberall ein vorſichtiges Taſten. Nur ab und zu
ein Wort, das die lächerliche Ohnmacht des Völkerbundes, oder das

Deutſchland zwiſchen Oſten und Weſten
Vortrag von Profeſſor Dr. Hovetzſch in der Univerſität

Fiasko des Locarnovertrages andeuteten. Redner ſagt ſelbſt, daß
wir in Locarno ein furchtbares Opfer brachten und die aller
ſchwerſten Ver pflichtungen auf uns nahmen. Glaubt aber Pro
feſſor Hoetzſch wirklich, daß unſere Feinde von geſtern ſi
ſeits durch dieſen Vertrag gebunden fühlen?
vielmehr haarſcharf bewieſen, daß der Locarnoſchwindel uns
allein binden, uns allein harte Verpflichtungen auferlegen ſoll
Schüchtern gibt Profeſſor Hoetzſch ſelbſt zu, daß von einem „gleich-
berechtigten“ Deutſchland kaum die Rede ſein kann, trotzdem wir
ein regelrechtes Mitglied des Völkerbundes ſind. Ob der Ausfall
der amerikaniſchen Wahlen ausſchlaggebend für das Sia
Europas ſein wird, mag dahingeſtellt bleiben. Für das Schickſal
unſeres Volkes iſt letzten Endes der Ausfall der eigenen Wahlen
allein maßgebend. Sie allein werden h ob es auf oder
weiter abwärts gehen ſoll. Wir ſind gewiß ein ohnmächtiges Volk,
ſind von waffenſtarrenden Feinden umgeben, aber auch Profeſſor
Hoetzſch wird ſich der Tatſache kaum verſchließen wollen, daß wir
bei all' den Verhandlungen der letzten Jahre bedeutend beſſer ab
geſchnitten hätten, wenn unſererſeits

Männer und keine Waſchlappen
dieſe Verhandlungen geführt hätten. Was hätte ſich allein
bei dem Londoner Abkommen durch etwas Fertigkeit erzielen
laſſen Aber unſere Feinde wiſſen nur zu genau, daß die Deut-
ſchen nach kurzer Zeit glatt umzufallen pflegen, und haben ſtets
danach gehandelt. Wenn der Vortragende meint, wir dürften
heute nun hoffen, daß die großen Jdeale Völkerbund, Ab-
rüſtung, Weltfrieden, und wie die modernen Utopien alle heißen
mögen mal verwirklicht würden, und zum Vergleich die Sterne
am Firmament und den einſamen Seefahrer heranzieht, ſo ſind
wir doch der Meinung, daß die Hoffnung ein ganz ſchönes Ding,
aber der Wille zur Tat doch ganz etwas anderes iſt. Ein Voltkt,
wie das unſerige, kann und muß ſeinen Platz an der Sonne ge-

bieteriſch fordern. O. Fr.c

Fachminiſter Streſemann?
An der fernen Riviera ſitzt Dr. Streſemann mit der Miene

des Mannes, der ſich im Dienſte des Vaterlandes verzehrt. Er
pflegt hin und wieder zu beteuern, daß ſein Leben in Unruhe
und Haft verſtreiche, eben um des allgemeinen Wohles Willen.
Auch fern von Berlin geſchieht natürlich nichts ohne ſeinen
Willen in der Volkspartei. Längſt ſchon hat er keine Freude mehr
an der Regierungskoalition gehabt; er hatte ſie niemals und war
vor einem Jahr ſehr ungehalten darüber, daß er ihre Bildung nicht
hatte verhindern können. Er mag die Deutſchnationalen nicht.
Sie gefallen ihm nicht und werden nie ſeine wahren Freunde
werden. Er wünſchte Wahlen im Frühjahr, um dann das Ge-
ſpräch mit Briand fortſetzen zu können. Denn er iſt natürlich
davon überzeugt, daß er wieder Reichsaußenminiſter wird; er
betrachtet ſich als „Fachminiſter“. Seit Jahren iſt er der einzige
Miniſter, der bei den größten Kriſen lächelnd in den Wandel
hallen zu ſehen iſt, verſchönt durch die Zuverſicht, daß ſein Sturz
nicht in Frage kommt. Aber ſiehe da, es iſt gar nicht ans-
geſchloſſen, daß es auch einmal anders kommt, weil die Sozial
demokraten neuerdings etwas gegen ihn einzuwenden haben. Es
wäre nicht unmöglich, daß er ſich noch nach der vergangenen
Koalition zurückſehnt!

Litauens Antwort an Polen
Telegraphiſche Meldung.)

Serlin, 1. März.
Ein Berliner Blatt meldet aus Kowno, die litauiſche Note an

Polen betone, daß Polen ſeinen Verpflichtungen Litauen gegen
über nicht nachgekommen ſei. Polen habe kein Wort davon er
wähnt; in welcher Weiſe die Verhandlungen auf Grund des
Völkerbundsbeſchluſſes beginnen ſollten, was eine F Präziſie
rung verlange. Jn der vorletzten Note habe Polen vier Punkte
erwähnt, über die Polen mit Litauen verhandeln wolle. Jetzt aber
ſchlage Polen ſofortige Verhandlungen zur Herſtellung normaler
und gutn rlicher Beziehungen vor. Woldemaras ſei nicht
ſicher, ob dies Verhandlungsprogramm identiſch ſei mit dem in der
erſten Note vorgeſchlagenen, er ſei im Gegenteil im unklaren, über
welche Fragen Polen auf der zukünftigen Konferenz zu verhandeln
wünſche. nun aber zeige das vollſtändige Verſchweigen der von
Polen ſelbſt vorgelegten Fragen, daß der Notenwechſel, der die
mündlichen Verhandlungen vorbereiten ſollte, die geſamte An
gelegenheit nur noch weiter kompliziere. Unter ſolchen Umſtändenqhſels keinen Zweck. Jm Namen
habe die Fortſetzung des Notenwe

Der Stahlerſatz
Ferroſilizium und Ferromangan. Vorträge im Verein für

Naturkunde.

Jn der letzten Sitzung des Vereins für Natur-
kunde“ hielt Lehrer Hemprich Halle einen intereſſanten
Vortrag über die Gewinnung von Ferroſilizium und
Ferromangan. Der Vortragende führte etwa folgendes
aus:

Der Mangel während des Weltkrieges an Eiſen, Stahl und
anderen Metallen, der durch die immer raſchere Abnutzung
unſerer Geſchütze draußen an den Fronten noch verſtärkt wurde,
ließ auf Mittel und Wege ſinnen, dieſem Uebelſtande abzuhelfen.
So entſtanden neue Werke, über deren Betätigung anfangs wenig
zu erfahren war. Jn dieſen Werken aber wurde ein Produkt, das
Ferroſilizium, erzeugt, das man in Schweden und Norwegen ſchon
feit etwa 20 Jahren fabrikmäßig herſtellte. Dies Metall wird demEiſen zugeſetzt und gibt ein den Stahl ähnliches Produkt von

großer Beſtändigkeit und Feſtigkeit, alſo zur Kanonenfabrikation
beſonders geeignet. Man verwendet zur Herſtellung des Ferro
ſilizium Quarzſtein, dazu als Miſchung Koksgrus und Eiſenſpäne.
Hochprozeniges Ferroſilizium kann nur in den Hochofenbetrieben
des Rheinlandes verarbeitet werden, was im Kriege im großen
Maße zur Anfertigung von Schiffspanzerplatten und Geſchütz-
rohren geſchah. Auch in Amerika ſtellt man ſeit längerer Zeit
ſchon ein ſtahlähnliches Metall her und zwar das Ferro-
mangan, das dem Beſſemer-Stahl beinahe gleichwertig iſt. Es
zeichnet ſich durch noch größere Feſtigkeit, chemiſche Beſtändigkeit
und geringeree Abnutzung dem Ferroſilizim gegenüber aus. Die
anfangs auch in Deutſchland betriebene Erzeugung von Ferro-
mangan iſt dadurch unmöglich gemacht worden, daß Amerika alles
Mangan mit Beſchlag belegt hat. Der Vortragende legte ſeinen
Hörern ein vielfältiges Anſchauungsmittel zum beſſeren Ver-
ſtändnis vor.

Anſchließend zeigte Oberlehrer Bernau eine Aizahl vorzüg
lichex Lichtbilder, die er bei einem Aufenthalt auf dem Landgut des
ruſſiſchen Zoologen Karawaiew in Südrußland aufnehmen
konnte. Die Bilder zeigten ſo recht die Fruchtbarkeit der be
rühmten Schwarzerde dieſer Landſchaft. Meilenweite
ſind mit Weizenfeldern bedeckt, die der jungfräuliche Boden noch

Ztrec en

der litauiſchen Regierung ſchlage er der polniſchen Regierung
daher vor: 1. den Völkerbund zu bitten, die verſprochene Ver
handlungshilfe zu leiſten, und, falls Polen hiermit einverſtanden
ſei, mit dem Völkerbund gemeinſam Zeit und Ort für die Ver-
handlungen zu beſtimmen. 2. Falls Polen aus irgendeinem
Grunde gegen die Verhandlungshilfe des Völkerbundes ſei, ſei
die litauiſche Regierung bereit, in mündliche Verhandlungen mit
Polen in Königsberg am 30. März d. J. zu treten.

Amerikas Antwort an Frankreich
(Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 1. März.
Die Antwortnote Kelloggs an die franzöſiſche Regierung über

ein internationales Abkommen, das jeden Krieg in Acht erklären
ſoll, iſt in Paris noch nicht eingelaufen, doch hat der franzöſiſcheBotſchafter in Waſhington, Claudel, den weſentüchen du alt

Briand telegraphiſch übermittelt und ihn damit in die Lage ver
ſetzt, den heutigen Miniſterrat in großen Umriſſen zu unter
richten. Die Note, die im Tone ſehr entgegenkommend iſt, hält
ohne jede Abänderung den Standpunkt der Vereinigten Staaten
aufrecht. Staatsſekretär Kellogg ſpricht ſich erneut für ein Verbot
einer jeden Art von Krieg aus, ſowohl der Defenſive wie der
Offenſive und verlangt, daß das Abkommen gleichzeitig von zehn
Mächten, die als Großmächte bezeichnet werden, unterzeichnetwerden ſoll, von denen aber nur Frankreich, England, Deutſchland

Jtalien und Japan genannt werden, während weder von Spanien
noch von einem der ſüd amerikaniſchen Staaten die Rede iſt. Damit
lehnt Kellogg erneut den franzöſiſchen Vorſchlag ab, der ein vor-
läufiges zwiſchen Frankreich und der S von
Waſhington vorſah, ein Abkommen, das erſt nach Einigung dieſer
beiden Regierungen dann den anderen Mächten zur Unterzeich-
nung vorgelegt werden ſoll. Die Regierung von Waſhington er-
klärt weiter in ihrer Note, daß man mit Optimismus dem Jdeal
nachſtreben müſſe, das ſowohl Briand als Kellogg anſtrebten. Sie
gibt die Hoffnung nicht auf, betont aber mit allem Nachdruck,
eine Löſung nur dann möglich ſei, wenn alle Großmächte
einem derartigen Abkommen anſchlöſſen, da kein anderes Mittel
vorhanden ſei, kriegeriſche Verwicklungen ein für alle Mal un
möglich zu machen.

Der kommuniſtiſche Abgeordnete Doriot wurde von der
Strafkammer in Paris in Abweſenheit zu drei Jahren Ge-
fängnis und 3000 Mark Geldſtrafe verurteilt.

ohne jede Düngung in reichem Maße hervorbringt. Jm Gegenſatz
dazu zeigten die Veggetationsbilder von der transkaſpiſchen Bahn
unendliche Wüſten; vwur mit großer Mühe kann die Bahnlinie vor
Verwehungen durch Wüſtenſand durch Anpflanzung des ginſter
artigen Saxaul freigehalten werden. Oaſen gleichen die Bahn-
ſtationen, Lößinſeln, die fruchtbar ſind, wenn genügend Waſſer
vorhanden iſt. Von der uralten Kultur dieſes Landes zeugen die
Ruinen der Prachtbauten von Buchara und Samarkant, hier, wo
ſich das Grabmal des großen aſiatiſchen Eroberers Tamerlan
befindet.

Das Fräulein von Kaſſe 12
UfaTheater Alte Promenade.

Die ganze Geſchichte iſt ja nur gekommen, weil ihr Wecker die
Zeit verſchlafen hatte; denn deshalb kam ſie zu ſpät aus dem Haus
und gerade da hatte er eine Panne am Auto, vor ihrer Haustür.
Das waren die glücklichen Zufälle und alles andere kommt von
ſelbſt, ganz natürlicherweiſe, denn ſie iſt bildhübſch und er noch
obendrein ſteinreich. Man lächelt ſich an, man wechſelt einige
nichtsſagende Worte, man denkt ein wenig aneinander und endlich
ſieht man ſich wieder diesmal weniger aus Zufall. Wenn die
Liebe nicht wär', wenn das Preisrätſel nicht wär' und wenn der
Autofimmel nicht wär', hätte er ſich nie für ſeinen eigenen
Chauffeur ausgegeben, wäre ſie nie zu einem Klaſſewagen ge-
kommen und hätte nie die Fahrt ins Glück gemacht. Dann iſt noch
ſeine verfloſſene Freundin da, deren ſich der Onkel Kommerzienrat
mit Geld und zärtlichen Worten ſchnell und freudig annimmt; es
treten in die Erſcheinung zwei glühende Verehrer der zierlichen
Kaſſiererin, die jedoch verſchmäht werden und ihren Kummer in
Sekt ertränken. Jn eine Bar werden wir geführt, wo ſich die
ganze fidele Geſellſchaft trifft und das entſcheidende Wort von der
Liebe geſprochen wird und zum Schluß kommt der Knalleffekt:
Ein Auto, das auf den Baum fährt und in Stücke geht, ein heftig
verliebtes Liebespaar, das ſich dabei buchſtäblich in die Arme
geſchleudert wird. Und das Vergnügen des Publikums war noch
nie echter wie bei dieſem wirklich allerliebſten Film von der kleinen
Kaſſiererin, die ihr Glück machte. E. 8.

Zwei Kammerſänger als Gäſte im Stadttheater. Jn der
heutigen Vorſtellung von „Figaros Hochzeit“ ſingt die Partie des
Grafen Almaviva Kammerſänger Alfred Paulu s vom Friedrich-
theater Deſſau a. G. i. V. Jn der Aufführung von Marſchners
„Vampyr“ am 4. März ſingt Kammerſänger Scheidl, deſſen
ſtimmliche und darſtelleriſche Geſtaltung gerade ſolcher dämoniſchen
Partien ſeinen beſonderen Ruf begründet hat, die Titelpartie.

ihrer
Haben ſie nicht

——Z

Der König von Afghaniſtan
verleiht keine Orden

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 1. März.

In der Preſſe iſt anläßlich des Beſuches des r bon
Afghaniſtan die Frage erörtert worden, ob der König an Deutſche
Orden verleihen würde. Von der für Ordensangelegenheiten zu
ſtändigen Stelle des Auswärtigen Amtes wird Werfa hinge
wieſen, daß nach Artikel 109, Abſatz 6 der Reichsverfaſſung die

Fürſt Otto von Bismarck verlobt

Fürſt Otto von Bismarck, der Enkel des Altreichskanzlers, hat ſich
mit Fräulein Annemarie Tengbom, der Tochter des Pegieru
baumeiſters Profeſſor Tengbom in Stockholm, verlobt. rſt
Bismarck, der Legationsſekretär bei der deutſchen Geſandtſchaft in

Stockholm iſt, ſteht im 81. Lebensjahre.

Annahme von Orden für Deutſche verboten iſt. Von einer Abſicht
des Königs von Afghaniſtan, Orden an Deutſche zu verleihen, iſt
aber auch offiziell nichts bekannt.

Ueberfall auf einen deutſch
oberſchleſiſchen Zeitungsausträger

Telegraphiſche Meldung.)

l Kattowitz, 1. März.Jn Lipine wurde ein Austräger der „Kattowitzer Zeitung
in einem Hausflur von mehreren Unbekannten überfallen. Wäh-
rend die einen die zuhielten, ſchlugen die anderen mit
Knüppeln auf den Wehrloſen ein, der mit ſchweren Kopfver-
letzungen ſpäter aufgefunden wurde.

Kurze politiſche Nachröchten
Jm Kampf der Berliner Metallinduſtrie iſt noch keine Ver

änderung eingetreten.
x

Der deutſche Generalkonſul in Genf (berreichte heute die
Ratifikationsurkunde über den Beitritt Deutſchlands zu der
Fakultativklauſel der obligatoriſchen Schiedsgerichtsbarkeit des
ſtändigen Haager Jnternationalen Gerichtshofes.

r

Jm Redaktionskomitee des Sicherheitsausſchuſſes in Genf
wurde heute eine Denkſchrift des Juriſten Sir Cecil Hurſt über
die regivnalen Sicherheitspakte überreicht.

5 c
Präſident Coolidge erklärte einer Delegation, daß die im

Flottenbau angenommenen 15 Zehntauſendtonnen- Kreuzer und
das Flugzeugmutterſchiff kein anderes Land beunruhigen könnte.

d

spirin-TABLET T6ei Erkcältungsanzeichen
rheumctischen Schmereen.

Schinderhannes
Schauburg.

Unbedenklich werden wir dieſen Film zu den beſten Erzeug
niſſen der Regiekunſt der jüngſten Zeit rechnen können. Ein Stück
aus einem Guß, voll Farbe, Blut und Leben. Man mag über
Zuchmahyer denken, wie man will, ein Kenner der Volksſeele
ſeines Heimatlandes iſt er. Und er iſt ein Dichter, der den
abſolut ſicheren Blick für die Bühnenwirkung beſitzt. Jn gemein
ſamer Arbeit mit Kurt Bernhardt, der auch die Regieührte, iſt ein Werk entſtanden, wohlabgerundet, voll dramatiſeer

pannung und Steigerung.
Es gibt Leute, die mit den „Schinderhannes“ als Verherr

lichung der Jdee vom Klaſſenkampf feiern feiern möchten).
So iſt aber die Sache doch nicht. Wann lebte 7 Bückler, der
„Schinderhannes“? Gegen Ende des 18. Jahrhunderts. Damit
iſt eigentlich alles geſagt. Damals triumphierte im Weſten die
ranzöſiſche Revolution, die Revolution, die den Menſchen ver
prach, was jede Revolu on verſpricht und nicht halten kann:
reiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit. Nicht weil er mit dieſer
evolution ſympathiſierte oder ihr ablehnend gegenüberſtand, kam

es zum Konflikt zwiſchen Bückler und den franzöſiſchen Hütern
des rer Einzig und allein die Charakteranlage des
Bückler, der den Zwang und die Bindung des bürgerlichen Lebens
nicht dulden wollte, hieß ihn die Pfade bürgerlicher Sitte und
Sittlichkeit verlaſſen. Das mußte ihn mit jeder Macht in Wider
ſpruch bringen, die die Aufrechterhaltung alter oder neuer Ord-
nungen als ihre vornehmſte Aufgabe betrachtete. Schinderhannes
iſt trotz ſeines unſchönen Beinomens ſo etwas wie ein Volksheld
geweſen, ein Beweis, daß er durchaus ein Menſch mit Gefühl für
das moraliſche Recht der Armen und Bedrückten geweſen iſt. Das
aber konnte ihn nicht vor dem Eingreifen des irdiſchen Richters be
wahren; ſeine Schuld gegen andere Glieder der menſchlichen Geſell
ſchaft war zu groß. Der Staat aber hat die Aufgabe, jeden
Bürger zu ſchützen.

Hans Stüwe wird der Titelrolle in jeder Weiſe gerecht.
Er hat das unſchätzbare Verdienſt, daß uns der Schinderhannes
nicht mehr als der Held jener unzähligen KolportageGroſchenhefte

ürgererſcheint, die vor nicht allzulanger Zeit noch in manchem
hauſe zu finden waren. Als Charakerleiſtung wird er uns immer
im Gedächtnis bleiben. Neben ihm ragen hervor Frieda
Richard (Mutter), LiſſiArna(Frau) und Albert Stein
rück (Leyendecker). Keine ehe in den Rollen; großartige
Szenen; ausgezeichnete Aufnahmen; beſte Einzelleiſtungen: was
kann man noch Schönes zum Preiſe eines Filmes ſagen WeicheGemüter fanden ihn „zu realiſtiſch“. Realiſtiſch ſt er aber

ſpricht das gegen ihn? Wer zartfühlend iſt, muß eben kurz vor
Schluß gehen
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Halle umd Amgebung
Halle, 1. März.

Tierſchutz im Vorfrühling
Schon fangen Bäume und Büſche an, Knoſpen anzuſetzen,

ein Zeichen dafür, daß ſich die Natur allmählich auf das Kommen
des Frühlings vorbereiten will. Freilich kommt auch noch
ſo mancher kalte Tag, der uns zu Bewußtſein bringt, daß der
Winter noch keineswegs überwunden iſt. Unter dieſen Umſtänden
möge der Tierfreund auch jetzt noch nicht die Mahnung ver
geſſen: „Gedenke der hungernden Vögel!“ Auch die Haus und
Nutztiere bedürfen noch beſonderer Pflege, ſo das treue Pferd,
das durch Froſt, Näſſe, eiſigen Wind und unter unzweckmäß'iger
Behandlung nicht geringes zu leiden hat. Daß das Stallvieh gegen
Kälte und Zugluft gut zu verwahren iſt, ohne daß man jedoch
die Zufuhr friſcher, geſunder Luft vergeſſen darf, und daß eben
daher auf beſonders große Sauberkeit im Stall zu achten iſt, ſeiweiterhin nicht vergeſſen Vor allem anderen ſei auch der Hof-

und Zughunde gedacht, die vor Kälte, Regen und Schnee nach
Möglichkeit zu ſchützen ſird, ſauber und warm gehalten werden
müſſen und reichliches, gutes Futter nicht entbehren dürfen

Man ſchenkte dem Zoo:
Ein Stachelſchwein und eine Zebramanguſte.

Unſer Zoo erhielt von dem Direktor der DeutſchOſtafrika
niſchen Geſellſchaft, Herrn Warnholtz in Berlin, zwei Tiere
geſchenkt, die er von einer Reiſe durch das ehemalige Schutzgebiet
mitgebracht hat, und zwar ein Stachelſchwein und eine Zebra-
manguſte. Das junge Stachelſchwein iſt vorläufig im Elefanten
haus noch mit einem unſerer alten zuſammen untergebracht, um
ſich mit ihm zu befreunden. Nagetiere ſind bekanntlich viel
unverträglicher untereinander als z. B. die meiſten Raubtiere.
Deshalb konnte auch das andere, unſerem Garten geſtiftete
Tierchen, die junge Zebramanguſte, gleich mit der, die ſich ſchon
länger in unſerem Raubtierhaus befindet, zuſammengeſetzt
werden. Unſer altes Männchen hat ſich des Jungen wie eine
Mutter angenommen und wärmt es immer unter ſeinem Körper.
Die Zebramanguſten, die mit den Mungos, Jchneumons uſw.
verwandt ſind, ſind am Hinterkörper mit dunklen Querſtreifen ge
zeichnet. Dieſen Streifen hat auch die Art den Namen zu danken.
Im Gegenſatz zu den meiſten anderen Kleinraubtieren ſind dieſe
Tiere auch am Tage recht lebhaft und vor allem recht ſtimm-
begabt; man hört ſie faſt andauernd miteinander zwitſchern und
quieken. Es iſt bekannt, daß die Manguſten in einem eigen-
tümlich freundſchaſtlichen Verhältnis mit Klippſchliefern und
Eidechſen ſtehen, mit denen ſie gemeinſam Felsſpalten bewohnen.
Wahrſcheinlich machen ſie ſich die Wachſamkeit der Klippſchliefer
zunutze.

Der Tag der toten Helden in Halle
Kirchenfeiern und Feldgottesdienſt auf dem Gertraudenfriedhof Die Beteiligung der vaterländiſchen Derbände

Am Paradeplatz Porbeimarſch an den Führern Durch welche Straßen der Zug durchkommt

Am Sonntag Reminiſzere, dem kommenden
4. März, wird der Volkstrauertag im ganzen Reiche be
gangen werden. Es iſt dies auf eine Anregung des verdienſt-
vollen „Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge“ zurückzu-
führen, der es übrigens auch, wie jedes Jahr, übernimmt, für
Angehörige auf dem Felde der Ehre Gebliebener Kranz-
ſpenden an den Gräbern auf den Sammelfried-
höfen im Oſten und im Weſten drüben in Feindesland nieder-
zulegen. Der Volkstrauertag wird in dieſem Jahre ähnlich wie
ſchon in den vergangenen Jahren begangen werden. Allerdings
hat ſich zum lebhaften Bedauern der kirchlichen Kreiſe unſeres
Volkes ein geſetzlicher Schutz für den Volkstrauertag auch
diesmal noch nicht erreichen laſſen.

Der „Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß“ iſt trotzdem
dafür eingetreten, daß die evangeliſche Kirche ſich an allen Ver-
anſtaltungen in gleicher Werſe wie im Vorjahre beteiligt. Seinem
Wunſche würde es entſprechen, wenn in Predigt und
Kirchengevet des vrdentlichen Gottesdienſtes dieſes Tages
unſerer gefallenen Heiden in angemeſſener Weiſe Erwähnung
etan, wenn ferner Würſchen en die Kirchengemeinden, die be

ſondere gottesdienſtliche Feiern oder Beteiligung von
Pfarrern an außerkiechlichen Feiern anſtreben, entſprochen und
wenn ſchließzlich um die Mutagsſtunde das Läuten aller
Kirchenglocken angeordnet wird.

So hat denn der „Evangeliſche Kirchenrat“ angeordnet, daß
am Volkstrauertage eine beſondere kirchliche Feier ſtatt-
zufinden hat. Weiter ſoll eine allgemeine Kirchenkollekte
abgehalten werden, deren Ertrag vor allem der kirchlichen Jugend-
erholungs-Fürſorge in erſter Linie für Kriegerwaiſen und
Kinder von Kriegsbeſchädigten im übrigen aber
zu gleichen Teilen für die „Nationalſtiftung für die Hinter-
bliebenen Gefallener“ und für den „Volksbund Deutſche Kriegs
gräberfürſorge“ verwandt wird. Uebrigens hatte ſich ſchon die
letzte Provinzialſynode der Provinz Sachſen ein-
ſtimmig dafür erklärt, daß das Gedächtnis unſerer Gefallenen in
der Form eines beſonderen Volkstrauertages, alſo losgelöſt vom
allgemeinen Totenſonntag, geehrt werde.

Die größte Anteilnahme der Bevölkerung in Halle wird wohl
die nun ſchon traditionell gewordene Trauerfeier auf dem
Gertraudenfriedhof finden. Zu dieſer ſchönen Feier, zu
der einſt der Stahlhelm die Anregung gab, werden, wie
immer, ſämtliche den vater ländiſchen Verbänden
angehörigen Organiſagktionen, innerhalb ihrer Ver-
bände geſchloſſen zum Gertraudenfriedhof hin-
ausrücken, um dort ihrer Toten in würdigſter Weiſe zu ge-
denken. Um das große Baſſin am Eingang des Friedhofes werden

die Maſſen der Teilnehmer Aufſtellung nehmen. Die Gedächtnis-
rede wird Domprediger Wind halten und die Halleſchen
Sängerbünde werden zur weiteren feierlichen Ausgeſtaltung
dieſes Feldgottesdienſtes beitragen. Nach der Gedächtnisfeier er-
folel der Rückmarſch der Tauſende, und zwar nach alter mili-
täriſcher Weiſe mit Muſik und Fahnen. Der Zug wird
ſich durch die Deſſauer-, Wieland, Boelcke- und Ludwig-Wucherer-
Straße über Mühlweg und Neuwerk zum aradeplatz be-
wegen. Dort findet ein Vorbeimarſch vor den Führern
unſerer halleſchen valerländiſchen Bewegung, Dueſterberg
und Hoffmann ſtatt.

Man rechnet auf ſeiten des „Stahlhelm“, der die Organiſation
der Feier in Händen hat, auf ſtärkſte Beteiligung aller
nationa.en Organiſauonen, Verbände und Parteien, und nimmt
weiterhin an, daß die Bevölkerung der Stadt, ſoweit ſie
noch das Gevenken an die Toten als eine heilige Pflicht
empfindet, an dieſer Trauerfeier weitgehend teilnehmen wixd
Außerhalb des großen Feldgottes ienites draußen auf dem Ger-
traudenfrierhof, der pünktlich um 3 Uhr nachmittags be
ginnt, werden ſich ſelbſtverſtändlich die Mitglieder der vater-
ländiſchen Verbände auch an den kirchlichen Trauergottesdienſten
in den Vormittagsſtunden des Volkstrauertages beteiligen.

Bezeichnend für die Einſtellung der halleſchen Sozialdemo
kraten iſt, daß dieſe am Volkstrauertage nicht die Gefallenen
ehren, ſondern in Parteihetze machen Herr Severing und
Herr Hörſing werden am Vormittag im „Volkspark“ gegen
die nationalen Kräfte hetzen. Fürwahr, dieſe Pietätloſigkeit läßt
ſich kaum noch überbieten!

Beim Unfall beſtohlen. Geſtern nachmittag gegen 6.45 Uhr
wurde an der Ecke Steinſtraße und Franzoſenweg eine A477 voneinem Perſonenkraftwagen angefahren. De Verunglückte wurde

mit dem Kraftwagen nach der Univerſitätsklinik gebracht, wo der
Arzt eine Quetſchung an der linken Wade feſtſtellte. Nach den
Angaben der Verletzten iſt ihr bei dem Unfall ihre Handtaſche mit
150 Mark entwendet worden.
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Bevorzugte Neuheiten zu mässigen Preisen

Fantasie- Hüte entzückend zusammen-

neueste Schöpfungen Stück 25.00 17.60 1350

5.75
jestellt. Stück 9.75. 7.50 100/130 cm breit Meter 4.75 4 50 jugendiche Verarbeitung
Modell-Hüte Bordüren-Stoffe

Shetland- Stoffe für Kleider u. Kostüme,

gute Fardensteilungen Meter 4.60 3.75

Zur Einsegnung und Schulentlassung
Farbige Kleiderstoffe

2.95

2.95

Schwarze Kleiderstoffe Konfirmanden- Wäsche Konfirmanden- Kleidung

auf deide, flo te
Stück 39.50 82.60

Frühjahrs-Kostüme z 29 75
frünjahre:Kostüme a 97.50

Rips. aut Sei e. in
den Modefaiben. 8tück 45 00 36.60

Damen Hüte Kleider-Stoffe Damen- Mäntel Damen. Kleidung
Seiden-Kappen 1 95 Kashas caros ung treiſen, g. obe M ster- 1 g5 Frühjahrs-Mäntel a 9 50 Frü jahrs- Kleider 13 50
fesche Formen Stück 8.75 2.90 auswant Meter 8.90 2 35 5 jugenduche Verarbeitung Stück 19.60 13.50 aus Kasna- oder Ripsstotfen Stück 25.00 18.756 0

I T e T e r V lfrauenhüte 3 25 Kashas Melangen in aparten neuen Farben 1 95 Frühjahrs Mäntel us halſbar, Herren- 12 50 Frühjahrs- Kleider 60. Ciee ve M 18.50
moderne Verarbeitung Stück 6.50 4.75 Meter 4 25 2.85 stotf. Karos-, muäg iert sStuck 232 60 17.60 ap te Verarbeitung JSküon 85.00 25.50
Moderne Frühjahrshüte 4 25 Travers 2 00 Frühjahrs-Mäntel imprsen. Kuost 16 75 Frühjahrs-Blusen reinen Popeiin. ß 75
vornehme Kombi at onen dtuck 7.60 6.75 mii durchgewirkten Goldfäden Meter 2.75 2.60 seide in schöſen Karos Siuck 29 50 22.60 0 moderne Farben Stück 11.60 9.25 0Frühjahrs-Blusen aus Crepe de Chine, 12 50

moderne Vera beiting Stück 19.50 16.50
Frühjahrs-Röcke aus modernen Kasha- 10 50
stottfen, ſesche Verarbeitung stück 14.60 12 50 0

Für Knaben

Jacquards
Modefarben

Papillion-Karos u Streif. 1 50 Popelines
mod. 2arte Farben

96/100 cm breit

Meter 4.65 3.96 90/100 cm breit

rei e Wolle doppeltbrett Mtr. 8 25 2.95

reine Wolle.Popelines reine Wolle. in vielen 1.95 Rips-Popelines prima Q lität 3.50 Feinkleicler mit Stickerei oder 063
Farben, doppeitbreit- Meter 2 95 2.50 Meter à 50 3 90

Trägerform 5iück 1.75 0.93

Hohlsaum Stück 2 25 1 25

1 55 Kleider u
Si0ek 3. 75 2.35 L. modernen Farben

3.90 Prinzeß Röcke r Suickerei
oder hohlsaum

reine Wolle. in 14 50 Kragen
Stück 21 50 17 50 neue Formen

Rips-Popelines 3 50 Talfets 3 50 Hemdhosen mit Stcrerei oder 1 35 Kleider „us Tattest oder Köper- 9 50 Hüte
reine Wolie, mod. Farb. Meter 4.25 3.90 85 cm breit f. Stilkleider Mtr. 5 50 40 Hoplsaum Stück 3.50 1.95 samt Stück 19.75 12.50 schwarz und farbig

reine Wolle in gen 3 50 Eoliennes e mit Seide.
0 AMbvter 6.50 4.50

250 Tagnemden Achselschiuß oder 9.69 Mäntel aus Shetlandstoffen, mor. 9 50 Weiße Oberhemden
Verarbeitung

Rips-Mäntel
vielen Faiben

mit Um egemanschetten Stück 6.60 5.50 3.90

Stück 0 70 0 60 0.45

Stück 5.25 5 00 3.85

Stück 18.60 13.55)

Stück 15.50 10.75 Diplomatenlorm Stück 1.20 0.76 V.

z
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Der gnutgläubige Lieferant
Die „gute Kundin“, die Ware nahm, ſie weiterverkaufte und nicht bezahlte

r H. kann es ſeit über 10 Jahren nicht laſſen, immer wie
der Betrügereien und auch Diebſtähle zu verüben. Sie ſelbſt
ſpricht von einem Zwange, dem ſie ſich nicht zu entziehen ver
möge. Dreimal iſt die Betrügerin bereits vor beſtraft. Jhr
Mann hat bereits dazu ſchreiten müſſen, ſie entmündigen zu
laſſen. Aber auch dieſe Entmündigung mit der ſcharfen Aufſicht
durch den Vormund und auch die Verweigerung jeglichen Taſchen
geldes haben nicht die geringſte Beſſerung herbeiführen können.

Jm November 1926 erſchien Frau H., wie ſchon ſo oft, in
einem hieſigen Weiß warengeſchäft und beſtellte dort Leibwäſchefür einen Snſpeltor auf einem benachbarten Gute, ſpäter auch

für eine ihr bekannte Dame und einen Verwandten. Selbſtver-
ſtändlich ſollte der Kaufmann das Beſte liefern, was er irgend in
ſeinen Beſtänden vorrätig hätte oder anfertigen könne. Von der
Dame, die die Betrügerin ſo atte ſie einmal ein Dar-
ſehen erbeten, das ſie zur Abdeckung irgendeiner leichtſinnigen
Schuld dringend brauchte. Für den neu gepumpten Betrag botnun die Unverbeſſerliche der hilfsbereiten Frenndin die eben be

ſtellte Wäſche an.
Die Schwindlerin hielt auch eine Geſchäftsverbindung mit der

Handelsfrau K. aufrecht; auch ihr ließ ſie aus ihrem „Lieblings-
geſchäft“ Warenpakete zugehen, die von der Händlerin dann auf
Bahnhöfen, in Zugabteilen und wo ſich ſonſt nur immer Gelegen-
heit bot, verhökert wurden. Der Verkaufspreis ſpielte ſelbſtver
ſtändlich keine Rolle; was man von den einzelnen Kunden gerade
erhielt, das nahm man eben.

Die neue Glocke für die Stephanus-
kirche

Am Sonntag Weihe.
Die neue Glocke für die Stephanuskirche wurde dieſer Tage,

don Mitgliedern der Frauenhilfe bekränzt, unter ſtarker Be
teiligung der Gemeinde im feſtlichen Zuge zum Gotteshaus ge
leitet. Nach glücklich erfolgter Aufwindung der Glocke zum
Turm ſtimmte die auf dem Kirchplatz zahlreich verſammelte
Menge ſichtlich bewegt das Lied „Nun danket alle Gott“ an, das
von Bläſern des wegen dege die auch auf dem Zug zur
Kirche Choräle geſpielt hatten, begleitet wurde. Am kommenden
Sonntag, dem Volkstrauertag, wird im Feſtgottesdienſt um
10 Uhr die dem Gedächtnis der Gefallenen gewidmete Glocke unter
Mitwirkung des Stephanuskirchenchors dem Dienſt der Gemeinde
feierlich übergeben werden. Die Weiherede wird Konſiſtorialrat
Dr. Jeremias aus Magdeburg, die Predigt Pfarrer
Dr. Hagemeyer halten. Am Sonntag abend um 8 Uhr wird
im Gemeindehaus Albrechtſtraße eine Nachfeier mit dekla-
matoriſchen und muſikaliſchen Darbietungen ſtattfinden.

Feuer in einem Kellerſchacht. Heute früh gegen 7,15 Uhr
rückte die Feuerwehr nach einem Grundſtück in der Talamtſtraße
aus, wo in einem Kellerſchacht, anſcheinend durch Wegwerfen
einer brennenden Zigarette, ein Brand entſtanden war. Nach
etwa 5 Minuten Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken.

Das Ueberfallkommando muß Familienſtreit ſchlichten.
Geſtern nachmittag gegen 5.15 Uhr wurde das Ueberfall-
kommando wegen Familienſtreitigkeiten nach einem Grundſtück in
der Gr. Nikolaiſtraße gerufen. Durch die Beamten wurde der
Streit geſchlichtet. Gegen 10.30 Uhr abends rückte das Ueber-
fallkommando nach einem Grundſtück in der Reilſtraße aus, wo
ein Mann ſeine verheiratete Tochter mit einem Krückſtock miß-
handelte, ſo daß ſie eine Verletzung am rechten Unterarm davon-
trug. Durch die Polizeibeamten wurde die Schlägerei beendet.

Die Mitteldeutſche Frauenzeitung, die unſerer heutigen
Nummer beiliegt, bringt wieder Artikel mannigfacher Art. Wer
Weimar liebt und um die Pflege ſeiner Kunſtſchätze in unſerer
verarmten Zeit bangte, wird mit Anteilnahme von der Exiſtenz
des „Weimarbundes deutſcher Frauen und Mädchen“ und ſeiner
Arbeit für die alte Kulturſtätte hören. Jn „Schwache Mütter“
wird ein Thema behandelt, deſſen Berechtigung ſich im Krantz-
prozeß leider nur zu deutlich erwieſen hat Die übrigen Artikel,
„Markttage in La Pagz“, „Eine weibliche Gouverneurin“, „Frauen-

Das leibliche Wohl der ganzen Familie iſt in der Hauptſache
der Hausfrau anbvertraut und deshalb iſt es durchaus erklärlich,
daß viele Frauen heute dem eigentlichen Nährwert der Speiſen
ein größeres Verſtändnis entgegenbringen, als dies früher ge
ſchah. Jn der Preſſe und im Film iſt ſchon mancherlei Aufklärung
durch Bekanntgabe von Forſchungsergebniſſen in der Ernährungs-
wiſſenſchaft verbreitet worden. Auch die bekannte Firma
Dr. Oetker, BVielefeld, hat ihr früher ſehr beliebtes Schul-
kochbuch en neuen Geſichtspunkten ſowie den veränderten
wirtſchaftlichen Verhältniſſen angepaßt und in völlig neuer Be-
arbeitung wieder erſcheinen laſſen. Das 150 Seiten ſtarke Buch,
das durch ſeine zahlreichen farbigen Tafeln außerordentlich an
ſchaulich und belehrend wirkt, iſt überall da zu haben, wo
Dr. Oetkers Fabrikate geführt werden und kann, falls nicht vor
rätig, von der Firma direkt bezogen werden.

Jm Verlaufe von einem Vierteljahr war die Schuld der Frau
H. bei dem vertrauensſeligen Geſchäftsmann auf 1000 Mark an
u für dieſe Summe ſtellte ſie nun einen Wechſel aus,was ſie dann bei ſpäteren Käufen regelmäßig wiederholte. Die
zuerſt fällig werdenden Wechſel bezahlte ſie ſehr einfach mit den
gerade ergaunerten Beträgen. Aber im Mai 1927„platzte“ doh einmal ein Wechſel. Aber Frau H. wußte auch jetzt

noch ihre Wäſchelieferanten zu vertröſten, indem ſie ihnen vor-
machte, ſie habe Ausſicht, von anderer Seite einen weit höheren
Kredit zu erhalten. Beruhigt lieferte nun der Geſchäftsmann
immer weiter, bis endlich das Konto dieſer ſeiner „beſten“
Käuferin auf die ſtattliche Summe von rund 7000 Mark ange
wachſen war. Was half ihm jetzt alles Lamentieren, als er die
Zahlungsunfähigkeit ſeiner Kundin feſtſtellen mußtel! Er konnte
e ſein, daß es ihm mit Mühe und Not gelang, etwa die F.er Waren, wenn auch getragen oder audvebeſſert, von den Ab-

nehmerinnen der Frau H. zurückzuerhalten. Die Belieferten, die
ſehr zufrieden mit der guten und billigen Ware geweſen waren,
ſträubten ſich ſelbſtverſtändlich anfangs mit Händen und Füßen
gegen die Wiederherausgabe.

Ein Sachverſtändiger, den man hörte, meinte, daß die S.
wohl erblich belaſtet und den Pſychopathen zuzurechnen ſei, immer
hin ſei ſie für ihr Tun verantwortlich zu machen.

Der Stiaatsanwalt ſah Betrug als vorliegend an und bean-
tragte ſechs Monate Gefängnis. Das Gericht ließ esaus bei dieſem Antrage.

bewegung in England“ u. a. m. dürften ebenfalls viel Jnter-
eſſantes bringen.

50 Jahre Holzhandlung Carl Lüttig
Jn der Firma Carl Lüttig in Halle feiert heute eine der

bedeutendſten deutſchen Firmen auf dem Gebiete des Holz-
handels ihr 50jähriges Beſtehen. Die Firma iſt im Jahre 1878
entſtanden und nahm ſchon unter ihrem Gründer, Kommerzien-
rat C. Lüttig, die Ausmaße des heutigen gewaltigen Unter-
nehmens an. Wenn jetzt unter den Jnhabern Karl und Richard
Lüttig das Haus über Säge- und Hobelwerke in Schleſien,
Nord- und Oſtdeutſchland verfügt, wenn es den Holzhandel be
treibt mit Rußland, Polen, Finnhand, Schweden und den ehe-
mals öſterreichiſchen Landen, ſo iſt dies wohl zu gleichen Maßen
Verdienſt der alten und der jungen Generation, die es verſtanden
haben, durch Stetigkeit im Aufwärtsſtreben und durch kauf-
männiſche Großzügigkeit aufzubauen und auszubauen. Die Stadt
Halle aber darf ſtolz darauf ſein, daß ein Unternehmen wie dieſes
den Ruf halleſchen Kaufmannsgeiſtes weit über die Grenzen des
Reiches hinausträgt.

Der Ball der Polizeioffiziere
Jn die „Loge zu den drei Degen“ hatte geſtern die „Ver

einigung der Polizeioffiziere Preußens“, Ortsgruppe Halle, die
Spitzen der Behörden und Freunde des halleſchen Polizeioffigzier-
korps geladen. So bot der ſchöne Logenſaal ein feſtliches Bild,
ſchöne Frauen in Valltoileite, die Herren im Geſellſchaftsanzug,
dominierend aber das unaufdringliche Dunkelblau der kleid
ſamen Uniformen unſerer Schutzpolizei, die Farbloſigkeit der
Herrenkleidung durch glitzernde Kriegsorden und hie und da ein
buntes Burſchenband vielfach belebt. Die Feſtleitung war mit
Erfolg bemüht geweſen, den Ball nicht zu einer der üblichen
„Maſſentanzvereine“ werden zu laſſen. Man hatte vor allem nicht
nur, wie ſonſt ſo häufig, moderne Tänze vorgeſehen, die alte
ſchöne Quadrille, der Höhepunkt aller Feſte von einſt, und der
reizende Menuettwalzer feierten daher fröhliche Arſtänd. Der
fröhlich-heitere Verlauf des Abends erbrachte den Beweis, daß alle
Geſellſchaftskultur auch heute noch nicht überlebt iſt.

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartet.

Alle Parteifreunde werden gebeten, am kommenden Sonntag
zum Volkstrauertage an der Gedächtnisfeier der vaterländiſchen
Verbände um 3 Uhr auf dem Gertraudenfriedhof teilzunehmen.
Die Männer müſſen bei den Verbänden eintreten, die Frauen
gehen direkt zum Gertraudenfriedhof. Einen Kranz legt der Vor-
ſtand nieder.

c

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Alle Stahlhelmer, Ring- und Jungſtahlhelmer nehmen am

Sonntag an der Gedächtnisfeier zu Ehren der Gefallenen teil.
Erſcheinen Pflicht! Anzug: Feldkluft. Die Ortsgruppe ſteht ge-
ſchloſſen nachmittags 1.50 Uhr auf dem Wettiner Platz. Die Be
zirke ſammeln ſich wie folgt:

Bezirk Nord-Oſt: 13.50 Uhr: Friedrichsplatz.
Bezirk Nord-Weſt: 13.35 Uhr: Wettiner Platz.
Bezirk Mitte: 13.15 Uhr: Paradeplatz.
Bezirk SüdOſt: 12.830 Uhr: Königsplatz.
Bezirk Süd-Weſt: 13 Uhr: Franckeplatz.
Von dort Marſch zum Wettiner Platz. Niemand darf fehlen
Bezirk SüdOſt: Dienstag, 6. März, abends 8 Uhr große Be

zirksverſammlung im „Hofjäger“ (nicht wie irrtümlich angegeben

tm h Gleichzeitig giſgwm für die neu ein
enetretenen Kameraden. Anzug: Feldkluft. ezirkskapelle zur

telle. Niemand darf an dieſem Abend fehlen. ichtige Tages
ordnung.

Kam. Otto Trebeſius, Hallorenſtraße 4, iſt verſtorben.
Die Beerdigung findet am Freitag, den 2. März, nachm. 2,80 Uhr
auf dem Südfriedhofe ſtatt. Wir bitten um recht rege Beteiligung.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 30. Preußiſch-Südbdeuſſche

(256. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf ſede gezogene Rummer ſind zwei gleich
dode Gewinne gefallen, und zwar ſe einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen 1 und II

18. Ziehungstag 28. Februar 1928
Dn der RNachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne u 25000 M. 231 926
4 Gewinne zu 10000 M. 7393 2085589
4 Gewinne zu 5000 M. 1654172 238056

14 Gewinne zu 3000 M. 7901 96766 179909 207569
233386 274814 306929

18 Gewinne zu 2000 M. 85930 191670 131844
142448 199391 214984 218908 246125 2655958

24 Gewinne zu 1000 M. 24648 704309 72147 85864
92834 106189 114738 134139 177875 232791
323584 363140

68 Gewinne zu 500 M. 12092 19694 25233 26826
t. 56217 93887 96228 98265 100948 113485
116092 133013 147145 153945 156353 167281
172517 205557 210824 226299 264568 267414

90985 304316 311984 3165767 321751 326743
26225 347116 349795 350785 373761
186 Gewinne zu 300 M. 6108 7164

20952 23200 25019 27081 39641 41421
46201 47448 49437 63872 664
61240 61305 73012 75863 79563 84233 892932
99179 10420) 105006 107386 112053 114001
114316 1265345 131763 133501 85 1369231382 148481 152652 16341 880 166926
165103 965 170034 177338 66 184772785443 192689 193948 198845 225086 22626564
228298 231678 234329 236055 239151 2407
241832 243366 247723 267 260237 262666267166 2726572 282548 287305 1563 2095641
296404 302918 3044758 3095056 372763 3145825
a77305 323074 326388 326 s 3269
3831201 343798 350631 7 0 864228
366501 372006

19. Zlehungstag 29. Februar 1928
Da der Vormittagszie ung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 100000 W. 86201
2 Gewinne zu 10000 M. 216103

13 Seine e 9909 *784362 286238 283209
ewinne zu2 ding 2000 M 65101 67638
ewinne zu 10 6 116809r 2 e i 33737074 69078 69ewinne zu 10 15g94066 sss e ſo 291284442 297276 s 278

108 Gewinne zu 500 M. 6123 7455 8341 29680
35017 43600 51473 51981 53275 53626 67925 74572
83034 86549 90284 121212 123461 131016 133507
141802 157870 162779 1648156 172131 3387
182060 184385 196517 223811 235481 2361
259519 2564933 267526 278818 295383
312117 318103 317259 3238964

3026

325801 7326804 341661 369248 371624 3740654 3
180. Gewinne zu 300 M. 3975 18100 18426 20260

22957 32094 38639 46998 51520 652626 554
63378 69244 70148 74106 83626 91220 8705
73 98730 102239 105004 106043 3
21916 122401 1278907

0941
367416 868644

Der in der heutigen Vormittagsziehung gezogene
Hauptgewinn von 100000 Mark fiel auf Nr. 86201
in Abteilung l nach Stolp (Pom.), in Abteilung II
nach München

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien
504 M M., 2 Gewinne zu je 5005500 M.,

ewinne zu ſe R M. 2 Gewinne zu ſe
10xx0 M. 2 Gewinne zu je 75000 M., 6 Gewinne
zz 25000 M., 36 Gewinne zu je 10000 M.,

ewinne zu e 5000 M., 140 Gewinne zu je
300) M., t Gewinne zu je 2000 M., 686 Gewinne
zu ſe 100 M., 1784 Gewinne zu je 500 M.,
44838 Gewinne zu je 300 M. J

Die Staatlichen Lotterieeinnehmer-
Frenkel, Grobe Steinstraße 14.
Lehmann, Große Steinstraße 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.
v. Scheve, Alte Promenade 23, gegenüber der

Universität.
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2 enDie Eröffnung meiner

Bernburger Straße 14 erfolgt am T. März 1928
H. F. Lehmann
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Der Leuna-Prozeß
Dritter Verhandlungstag. Zuſammenſtöße z wiſchen Verteidigung und Gerichtsvorſtzenden

Frankenthal, 29. Februar.

gm Anſchluß an die Vernehmung Wagners wurde zu
„eginn des dritten Verhandlungstages eine Kaſſiber-affare verhandelt. Wagner hat nach ſeiner Verhaftung ver
ſucht, ſich mit einigen ſeiner Angeſtellten, vor allem mit dem
Leiter ſeiner Betriebe in Merſeburg, in Verbindung zu ſetzen.
Der Vertreter der Nebenklage fragte daraufhin Wagner, ob er
nicht nach der Beilegung der ſogenannten Schönberger-
affäpe in Leung, wie auch der jetzt angeklagte Hechtenberg
verſichert, Stallmann in Gegenwart des früheren Direktors
Kräner Anleitung gegeben hat, wie er ſich verhalten ſolle,
wenn einmal die Durchſtechereien und Betrügereien der Firma
Wagner aufgedeckt werden ſollten. Wagner gab dies zu.

Als erſter Mitangeklagter wurde ſodann der frühere Leiter
der bautechniſchen eilung, Oberingenieur Schönberger,
vernommen. Schönberger beſt ritt jede Schuld, ſtellte auch in
Abrede, daß er in ſeinem geſchäftlichen Verkehr mit Wagner über
die Grenzen des Ueblichen hinausgegangen ſei. Als der Vertreter
der Nebenklage, Juſtigrat Wagner, an den Angeklagten die
Frage ſtellte, ob er nicht auch von anderen Lieferanten des
Leunawerkes Geſchenke erhalten habe, erhebt die Verteidigung
dagegen Einſpruch. Nach einer Begründung dieſer Frage von
ſeiten des Vertreters der Nebenklage ſtellte der Vorſitzende die
Frage, die Schönberger jedoch dahin beantwortete, daß er Ge
ſchenke, die er als Schmiergelder hätte betrachten müſſen, nicht
angenommen habe. Es wurde ſodann der Mitangeklagte, Jn
genieur Frühauf vernommen. Der Angeklagte gab zu, von
Wagner Gelöbeträge erhalten zu haben, beſtritt aber,
daß dies e geſchehen ſei, und die Beträge die Höhe von
zwei Prozent des Umſatzes ausmachten. Der Angeklagte beziffert

die von Wagner erhaltenen Beträge auf 6 bis 7000 Mark. Die
Geſchenke Wagners hätte er nicht als Schmiergelder
Erſt bei Einleitung der Vorunterſuchung ſei er ſich r
geworden, daß er bei der Annahme des Geldes leichtſinnig
gehandelt habe. Darauf vertagte ſich das Gericht auf nachmittags
3 Uhr.

Der zweite Teil der Vernehmung des h ten Früh
auf beſchäftigt ſich mit dem Anklagepunkt der Beihilfe zum
Betrug. Der Angeklagte will von den Durchſtechereien und
Betrügereien bei der Lieferung der Kappen n gewußt haben.
Auch von den Schwargzlad ngen zwecks Gew höhu der
Kappen will er keine ung gehabt haben. Zum Schluß der
Vernehmung richtet der Vertreter der nkläger an den Ange
klagten eine Reihe von Fragen techniſcher Art. Da die Ver
teidigung Wagners dazu wiederum Bemerkungen macht, rügte
der Vorſitzende dieſes Vorgehen. Die Verteidigung ſetzte trotzdem
die Polemik fort. Jn weiterer Folge kam es zu einem ſehr
heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen der Verteidigung und
dem Vorſitzenden, der nochmals nachdrücklichſt feſtſtellte, daß er
nur Fragen, aber keine Feſtſtellungen zulaſſen könnte.
Da die Verteidigung die Polemik fortſetzte, wurde ihr das Wort
ſchließlich entzogen.

Sodann kam der e re Römer, der frühere Betriebs
leiter der Werkſpenglerei im Leunawerk, zur Vernehmung. Römer
ſchilderte zunächſt, wie er Wagner kennen gelernt habe. Wagner

n zu einem Glaſe Bier eingeladen. Daraufhin habe erhabe
dann Wagner ſeinerſeits zu einer Taſſe Tee eingeladen. Er gab
zu, daß ihm Wagner durch Vermittlung des Angeklagten Stall-
mann einen Geldbetrag geſchenkt habe, an deſſen
er ſich nicht mehr erinnern könne. Er habe niemals daran ge
dacht, daß es ſich um Beſtechungsgelder gehandelt habe.

Vor der Heimkehr der „Emden“
Telegraphiſche Meldung.)

Wilhelmshaven, 1. März.
Der Schulkreuzer „Emden“ iſt im letzten Hafen der Aus-

landsreiſe, dem ſpaniſchen Hafen Villagarcig, eingelaufen
und wird von dort am 10. März die Heimreiſe nach ſeinem
Heimathafen Wilhelmshaven antreten. Am 18. März wird die
„Emden“ vorausſichtlich auf der Jade eintreffen, um auf der
Reede bei Schillig zu ankern. Am 14. März vormittags findet
eine Beſichtigung des Kreuzers durch den Jnſpekteur
des Bildungsweſens ſtatt, der auch der Chef der Marine-
leitung beiwohnen wird. Nachmittags 4.30 Uhr wird die
„Emden“ dann in Wilhelmshaven einlaufen, von wo ſie
nach vier Tagen nach der Marineſchule Mür wick fahren wird,
um die Kadetten abzuſetzen.

Die „Los Angeles“ im Sturm
Telegraphiſche Meldung.)

New York, 1. März.
Wie aus Jamaika gemeldet wird, hat die „Los Ange

o s“ um 6 Uhr morgens New Yorker Zeit auf ihrem Rückflug
Jamaika überflogen. Ueber dem Karaibiſchen Meer herrſchie ein
Orkan, gegen den das Luftſchiff ſchwer ankämpfen
mußte. Es flog teilweiſe nur in 25-Meilen-Geſchwindigkeit.

Die Erben des Sultans
Telegraphiſche Meldung.)

Konſtantinopel, t. März.
Die Erben des Sultans Abdul Hamid haben beim anglo-

türkiſchen Tribunal eine Zivilklage gegen die eng
liſche Regierung eingereicht und verlangen Ent
ſchädigung für ihre im engliſchen Mandatsgebiet liegenden
konfiſzierten Güter und Beſitzungen. Die geforderte Summe be-
trägt zum mindeſten acht Millionen Pfund Sterling.
Da aber die Nachkommen Abdul Hamids ſeit der Abtretung des
letzten Sultans der türkiſchen Staatsbürgerſchaft für verluſtig
erklärt worden ſind, dürfte ſich der Gerichtshof für inkom
petent erklären.

Der Schuft Zoubkoff
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 1. März.
Die Eheaffäre der Prinzeſſin Viktoria zu Schaum-

hburg-Lippe will nicht zur Ruhe kommen. Wenn die Jn-
formationen eines Berliner Mittagsblattes zutreffen, ſo ſcheint
die bedauernswerte Frau durch ihre Ehe mit Alexander Zoubkoff
geradezu in die Hände von Geſchäftsmachern gefallen
zu ſein, deren Praktiken gegebenenfalls das Strafgeſetz
ſtreifen.

Das Blatt will wiſſen, daß die Prinzeſſin eine monatliche
Apanage von 50 000 Mark erhält, aber trotzdem in letzter
Zeit in finanzielle Schwierigkeiten geraten iſt, da ſie
ihren Namen auf Wechſel geſetzt hat. Der Verſuch, ein Darlehen
von drei- bis vierhunderttauſend Mark aufzunehmen, eine
Summe, die angeblich der Finanzierung eines Amerikaflugesdienen ſollte, ſoll daran geſcheitert ſein, daß die Prinzeſſin ſich

bereit erklärte, Schmuck im Werte von einer Million
als Pfand herzugeben. daß aber Zoubkoff und ſein Bebvoll
mächtigter, der Ruſſe Jvanoff, das Anſinnen an den Finanzier
ſtellten, ſich mit dem ſchriftlichen Schuldanerkenntnis der Prin
zeſſin zu begnügen und die verpfändeten Schmuckgegenſtände
an die beiden Herren ſpäter auszuliefern. Jn
der Befürchtung, daß der erf Kunſtbeſitz der Prinzeſſin durch

die Familie SchaumburgLippe eine Zwangspflegſchaft
über das Vermögen der Prinzeſſin betreiben. Mit einem Ber
liner Anwalt ſind Verhandlungen wegen Uebernahme einer ſolchen
Pflegſchaft bereits eingeleitet worden.

Feſt der finniſchen Jäger
in Helſingfors

Telegraphiſche Meldung,)
Helſingfors, 1. März.

Jn Helſingfors iſt ſoeben der Tag, an dem die finniſchen
Jäger vor 10 Jahren, aus Deutſchland gekommen, den Boden
Finnlands betraten, feſtlich begangen worden. Nach einer
Feier im Offigzierskaſino, wo der 882 gefallenen und geſtorbenen
Jäger gedacht wurde, fand im Nationalt r in Gegenwart des
Präſidenten Relander ein Feſt ſtatt. Die Feſtreden früherer
finniſcher Jäger berührten das Leben ſtrengſter Diſziplin im
deutſchen Lockſtedter Lager, die Ankunft auf dem
„Arckurus“ in Waſa und die Kämpfe zuſammen mit deutſchen
Truppen, ſchwere Kösvfe, die die Heimat von brutaler Willkür-
herrſchaft befreiten. Ein Feſtbankett im Hotel „Kämp“ beſchloß
die ſtimmungsvolle Erinnerungsfeier der um ihr Land hoch
verdienten finniſchen Jäger.

Eiſenbahnunglüch
in Plattling a. d. Jſar

Telegraphiſche Meldung.)
München, 1. Märg.

Geſtern morgen im Bahnhof Plattling an der Jſar
eine rangierende Lokomotive auf den zur Abfahrt nach
Eiſenſtein bereitſtehenden u g. Der Anprall war
ſo heftig, daß drei Reiſende erheblich und 17 leicht verletzt
wurden. Der Sachſchaden iſt un erheblich und der Betrieb
konnte aufrecht erhalten werden.

Unfall auf der Zeche Mont Cenis
Telegraphiſche Meldung.)

Sodingen, 1. März.
Geſtern vormittag gegen 9.40 Uhr ereignete fich auf der

Gasverarbeitungsanlage in Sodingen ein bedauerlicher
Unfall. Aus einer außer Betrieb befindlichen Leitung, die
abmontiert wurde, entzündeten ſich austretende Gaſe,
wobei drei Mann ſchwere Brandwunden davontrugen, darunter
einer lebensgefährliche.

Großfeuer bei Paſſau
Telegraphiſche Meidung.)

Berlin, 1. März.
Wie ein Blatt aus Paſſan meldet, iſt der aus fünf großen

Bauerngehöften beſtehende Flecken Silbering bei Paſſau
nachts von einem Großfeuer heimgeſucht worden. Die Ge-
höfte, die ſämtlich aneindergebant waren, brannten bis auf die
Grundmauern vollſtändig nieder. Das Eingreifen
einer Reihe von Feuerwehren mit Motorſpritzen war wegen des
völligen Waſſermangels ganz unmöglich. Es konnte nicht
das geringſte gerettet werden. Der Schaden iſt ungehener
groß, zumal anch die abgeſchloſſenen Verſicherungen nicht zu
ſeiner Deckung ausreichen.

Spielverbot für Kommuniſten
Kowno, 1. März.

Jn Moskau gibt es mehrere kongzeſſionierte und lüxuriös
ausgeſtaltete Spielklubs. Jn letzter Zeit begannen viele
Kommuniſten in verantwortlicher Stellung dieſe Klubs zu be

ſuchen und dem Staate gehörige Gelder zu ver-
ſpielen. Die Sowjetregierung hat nun unter Androhung

rer Strafen den Parteimitgliedern den Beſuch der Spiel
ubs verboten.

Die verſchwundenen Dokumente
Friedrichs des Großen

Von unſerer Berliner Schriftleitung)
ka. Berlin, 1. März.

Das rätſelhafte Verſchwinden wertvoller hiſtoriſcher Doku

mente aus dem Archiv des Jnvalidenhauſes, womit
ſich die Kriminalpolizei und die Staatsanwaltſchaft ſeit mehreren
Tagen beſchäftigen, konnte noch immer nicht reſtlos aufgeklärt
werden. Wie jetzt mitgeteilt wird, wurde der Beamte des Reichs
arbeitsminiſteriums, in deſſen Schrank die Schriftſtücke im Verlauf
der Nachforſchungen entdeckt und beſchlagnahmt werden konnten,

der Staatsanwaltſchaft angezeigt, jedoch auf
freien Fuß geſetzt, da weder Verdunkelungs noch Fluchtgefahr
vorliegt. Die ganze Affäre kam ins Rollen, als vor einiger Zeit

Der Gelenkſchlittſchuh
2 WJ S S

Der Gelenfſchlittſchuh hat gegenüber dem di
jerigen ſtarren Schlittſchuh den Vorzug, daß er ſich
der Zehenſtellung des Fußes beim Abſtoß anpaßt,
das Abreißen des Sttiefelabſatzes verhindert und
Kraft ſpart. Viele hervorragende Eisläufer ſind
daher ſchon zum Gelenkſchlittſchuh übergegangen.

bei der Staatsanwaltſchaft ein Brief einlief, der lediglich mit
„Anni Berger“ ohne Wohnungsangabe unterzeichnet war und in
dem mitgeteilt wurde, daß der betreffende Bürobeamte ſich die
Dokumente widerrechtlich angeeignet und für
1000 Dolkar zum Kauf angeboten hätte. Der Name
„Anni Berger“ iſt wahrſcheinlich fingiert. Der Schreiber der An
zeige iſt wohl jemand, dem das Vorhandenſein der Akten im
Miniſterium und ihr Verſchwinden bekannt geworden iſt. Die
Polizei iſt bemüht, dieſe Perſon feſtzuſtellen, bisher jedoch ohne
Erfolg.

Die in Frage kommenden Dokumente ſtammen aus der Zeit
1760--1811, darunter Verfügungen und Erlaſſe, die von Friedrich
dem Großen ſigniert wurden. Das meiſte ſind Ge ſuche von
Offizieren um Aufnahme in das Jnvalidenhaus
und Beſcheide darauf. Wie ſie aus dem Jnvalidenhaus her
ausgekommen und in das Miniſterium gelangt ſind, konnte bisher

nicht ermittelt werden. Der Beamte, bei dem ſie gefunden
wurden, behauptet, daß er ſie eines Tages von einem Kollegen
erhalten habe mit dem Bemerken, er möge ſie ſich einmal durch
ſehen. Der Kollege kann ſich nicht entſinnen, die Akten aus
gehändigt zu haben. Der angezeigte Beamte beſtreitet auch
ſeine angebliche Verkaufsabſicht, gibt jedoch zu, einmal im Scherz

geäußert zu haben, daß die Schriftſtücke wohl 1000 Dollar wert

ſeien. J
Der Sioux-Häuptling am Vortragspult

Telegraphiſche Meidung.
New-Hork, 1. März.

Jn voller Kriegsbemalung, den langen Adlerfederſchmuck
ſeines Stammes im Haar und den T k in der Fauſt,
erſchien kürzlich Ohiheſa, ein Häuptling der Sioux- Indianer aus
NordDakota, vor einer Verſammlun ugee Gelehrter, umeinen Vortrag über Sitten umd Phüloſop ie des nordameri-

kaniſchen Jndianers zu halten. So ändern ſich die Zeiten.
Ohiyeſa, in der Sioux-Sprache „der Sieger“, iſt ein Neffe des
berühmten „Sitting Bull“. Sein bürgerlicher Name iſt Dr.
Charles Eaſtman, Profeſſor am Dartmouth College und Mit-
glied der Mediziniſchen Fakultät zu Boſton. Daneben betätigt
er ſich als Scehriftſteller, hält Vorträge, bekleidet einen Poſten
im Jndianeramt der Vereinigten Staaten und iſt Rechtsbeiſtand
des zu den Sioux gehörenden Santeeſtammes. Trotz ſeiner
ſiebzig Jahre ſchreitet er noch leicht und aufrecht wie ein Jugend-
licher einher. Ohiyeſa iſt jetzt für zwei Monate nach England
gekommen, um vor verſchiedenen Schulen und gelehrten Ge-
ſellſchaften Vorträge zu halten.die Umgebung, die ſie ſich geſchaffen hat, gefährdet iſt, ſoll
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preiswert sein.
v Viele Anregungen zum Backen und zur Berei-

tung von Süßsepeisen bietet Ihnen das neue
e Jarbig Illustrierte Octker-Rezeptbuch, Aus-

i eabe F, das für S Pfennig in allen Geschäften
erhältlick ist. Sie erfahren aus dem Buche auch
Näheres über den vorzüglichen Backapparar
„üchenwunder“, mit dem Sie auf Kleiner

ne profowert ruri c
sind Eigenachaften, die bei vielen Dingen des Lebens gewünschkt
merden und die in ihrer Vereinigung einem Gegenstand immer
den Ausdruck der Gediegenheit verleihen. Besonders gern wird
dies bei Tische gesehen andh hier leisten Ihnen, verekrte Haus-

frau, Dr. Oetker's beliebte Fabrikate vortrefſf-
liche Dienste, denn Kuchen, Torten, Kleingebäcdke
aller Art, sowie ein echmackhafter Octker-
Pudding wergen stets ansprechend und doch

Gaskocherflamme backen, braten und Kochen
Fönnen. Invollständig neuer Bearbeftung
ist Dr. Octkers Schulkochbuch, Ausgabe C,
wieder erschienen. Das Buch ist mit seinen ça.
S Koch-, Back- und Einmache-Rezepten und
vielen farbigen Tafeln für jede und besonders
für die angehenden Hausfrauen ein guter Rat-
geber für die Haushaltführung. Es beräck-
sichtigt die veränderten wirtschaftlichen Ver-
kältnisse, sowie die neuen Forschungsergebnisse
in der Ernäkrungswissenschaft. Wo nicht vor-
rätig, ist das 50 Seiten starke Buch in dauer-
haftem Pappbandè gegen Einsendung von 30
Pfg. in Marken von mir portofrei zu beziehen.

Dr. Auqust Octker, Bielofeld



Dia- Theater Leipziger Strasse

Morgen, Freitag, Erstaufführung:

Don Juana
Elne spanische Romanze

In der Hauptrolle:
Elisabheth Bergner
Dramaturgie und Regie: P. Czinner.
Phorograph. Leitung: Kari Freund.

Produkirion: Poetſc Film.

Weltere Darsteller:
Walter Rilla, Hertha v. Walter

ſ1st es Scherz oder Ernst Man weib
es nicht und das ist gut s0, denn
wie gern läßt man sich doch alsmocerner Mensch von dem Zauber
ger Romaniik vergangener Zeiten ge
fangennehmen Wie gern läßt man
die Poesie Spaniens aut sich wirken.
nei16blätige Mensevben,dehösne Frauen. heimliche
iebeegszenen mit Entftährangen

das zeigt

Dona Juana
Eſfisaheth Bergner
Wer erinnert sich nicht ihres unde-
schreiblichen Erfolges in „Der Gelger

von Florenz

ße ian:
Ssonntas 8 Uhr. Werktags 4 Uhr.

e
3

gee

Vla- Theater Alto Promenade

Morgen, Freitsg, Erstauf Unrung:

Der

Weltkrieg
Zweiter Teſl

Des deutschen VolKes Not
und Heldengang
Reglie: Leo Lasko

Original-Musik: Marc Roland

498/24

Dieses monumentale Filmwerk
zeigt den Weltkrieg, wie er wirk-
hch war. Ungleich packender
und eindring icher als im ersten
ſeil werden die übermensch-
lichen Leistungen unseres leeres
und des einzelnen Soldaten ge-
schildert. Voll Stolz und Be-
wunderung, aber auch voll
Ergriftenheit wird jeder dieses
weltgeschichtliche Doku-

ment betrachten.

Ehren- und Freikarten
ungültig.

Pressekarten gültig.

Beginn:
sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Franz Traeger
neW W I Hoflieferant

Weingrosshandlung

Weinprobierstube
e Rannische Strasse 22/23

Fernruf 26500

Sadterhbsen
Original-Friedeburger. anerkann
verkauft

Domäne Friede urg (Sad e)

12 zähr. brouno

belg. Stutegesund, fromm, sehr gut im Zug, besonderer
Umstände halbe abzugeben.„Güchaur Hohlen- Kontor t7

Verlangerte KönſgetraBße

Vergebung
der Arbeiten zur Herſtellung eines etwa
190 m langen Tonrohrkanales in der ge
vplanten Stratze T 2 zwiſchen der Straße
„Am Krähenberg“ und dem Angerweg
am Sonnabend, den 10. März 1928
vormittags 11 Uhr im Magriſtratsbüro!,
Zimmer Nr. 23 des Wagegeväudes. Ver
dingungsunterlagen ſind daſelbſt zu haben

Halle g. S., den 28. Febr. ar 19 8
Stü dtische Tiefbaunverwaltung.

Elegant. Landauer
rau ausgeschlagen, Gummibereifung, sowie

Haibverdecek
(grüne Polsterung),

2kompletteKutsenqeseohirre
1 Einspänner-Kutsengesenh.
alies gut erhalten. so ort zu ver auſen Angeb
unter J. B. 270 an Invaſiäendank, Annoncen
Expedſtion, Schwetschkestrabe 1. 70/150

Sonsat. Gastsple
des Schönheſts
aileti
ges

un 1 u eneuer spielp. a
sonnabend:GroBber Ball

„Tanz der
schönen Frauen
Ende 4 V

Georauchte

J Geig
zu kaufen geſucht. Vng.
u. T. W. 9657 an die
Geſchärſtsſt lle d. Zeitung.

Sehr gut erhaltenes

Sofa
zu kaufen geſucht
Angeb. u. T V. 9656
in die Geſchäftsſt. d. Zta.

höfie in Orabſchütz am

1 Selbſtbinder
3 Gra mäher
2 Ableger
1 Düngerſtreuer
1 Drillmaſch ne

K.1 Kartoffelſchleuder
4 Rüſtwogen (4 zöllig)
2 kleine Kaſtenwagen
1 Militärwagen
3 Miſtwagen
1 m nagen2 Kutivatoren
1 Rübenheber
3 vo z valzen
1 Paar Saateggen
1 Vaar große Eggen
1 Ackerſchleppe
2 Zweiſcar

heit gewährt.

ab Del'tzch, 2 Bahn ſtan

1 Hackmaſchinem Kartoffelſtecker

Dnvenfar-aunon.
Wegen Auf öſung der Gutswirtſchaft wird im früher Rüblſchen Ge

5. Marxz von jrüh 9 Uhr ab
das geſamte tote Inventar ſreiwillig meiſtbietend verſteigert und zwar

LVDERS a OLBERG
Fernruf 29796 HALLE (S.) Leipziger Str. 80

Wir bieten Ihnen als größtes und modern-
stes Spezialgeschäft der Provinz Sachsen
eine Auswahl von

ca. 12500 Schallplatten

(25000 Aufnahme

einigen wiert nd

Hpreebhapparate u. Jehallplatten

aller führenden Marken

HJuvibapparaten

Vorführung zwanglos und ungestört in
unseren zahlreichen Vorführräumen.
Unser neuartiges Ratensystem gestattet auch
lhnen die Anschafiung eines OQualitäts-In-
strumentes.
Verlangen Sie kostenlos unsere Kataloge
und Preislisten.

6912

1 Dreiſchar
3 Holzfrümmer
1 Eienkrümmer
1 Kartoffelpflug

1 Pflug

1 Ja1 Samereihanddrillma ſchine
1 Marlkör
1 Cambridgewalze
1 Kleerüffler
1 Sacdtrepve
1 Miſtſchleppe
W Jancheprwupen
1 Namharke
1 kieiner Milchwagen
1 Hedrichſpritze
1 Kartoffelwäſche
1 Partie volz
diverſe Pferdegeſchirre

Paſſende Autohusverbindungen nach Veadi
on Groß-Kyhna.

Auf Wunſch werden Zahlungserleichterungen bei genügender Sicher

ab Schkeuditz 72
er B

I öelenan gebe

Zur Führu
niederlage

ſtrebſamer

(auch penſion. B

nicht unbedingt
Sichere

die einer besseren

nisse von ersten

Suche zum April
unverh. Beamten

nicht unter 23 Jahren.
nat. geſ., unter meiner
Leitung. (Rüben- und
Samenbau.) Zeugriſſe
mit Gehaltsanſpr. an

Hoch,
Dom. Schönewerda

bei Artern.
Per bönliche Vorſtellung

erſt auf Wunſch.

JAnglehrer
ohne Anſtellg. können
ſich durch Reiſerätig
keit ſür FrauenZeit
ſchriftenVerlag mühe
los eine monatliche
Einnahme von 200 M.
bis 300 M. verſchaffen.
Angebote an Guido
Hackebeil, Verlag,
Halle a. S., Martin
ſtraße 9.

Suche zu ſoforrigem
Antrut kräftiges 1046

Mädchen
om Linde, welches
melken und alle häus
lichen- und Feldarbeiten
mit verrichtet. Gehalt,
Monat 30 M. Gute Koſt
und Bihanrdlung zuge-
ſicher. Bruno Lugz,

wünſcht. Offert. unt. S. M. 9625
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung

nung der Fabrik-
einer bedeutenden

Betten -Spegzial-Fabrik wird ein

Pertfreter
eamter geſucht.

Möbelfachmann bevorzugt, jedoch
erforderlich.

Sicherheit er-

Eine

erst Mamseli
Küche Vorstehen

kann und im binmachen und Backen
bewandert ist, per sofort gesucht.
Es kommen nur solche sewerberinnen
in Frage, die längere und gute Zeug-

rläusern vorlegen
können.

Kurhaus Bad Witteklnd.
Ledigen rüchn gen

Geschirr-
tührer

ſtellt ein
Curt Weise,

ickeri
bei Könnern (Saale).

Suche zum baldigen
Antritt einen orden ichen
Gutshandwerker.
Derſelbe muß Maurer
ein. Dreſchmaſchine und
Drillmaſchine führen.

Gleichzeitig ſuche ich eine

Arbeiterfamilie
mit mehreren Arbeits
kräften. 962G. Hummbert.

Nee hauſen
(Poſt vöhnſtedt).

Ja., tücht. Mädchen
(Zimmermädihen) ſofort
geſucht. O. Ahlmann,
Bad Schmtedebverg,
Hotel „Preuß. Adler“.

Sache zum 1 April einen
verheiraeten

1. Geſchirr-
führer.

Alfr. JänieKe,
Bageriz vei Landsberg

D t ichenrode
dei Roßla (Parz).

A's Aushilfe
in der Wir ſchaft ſowie

rankenpflege
empfiehlt ſich A. Glück

Gottesacker ſtraße 14.

Beſſeres, älteres,
zuverläſſiges

Mädchen
geſucht. Mit Zeu niſſen
u melden dei 185/204
Frau Dr. Weizel,

Friedrichſtr 5.

ber käujerinnen
unſerer ſoliden Erzeug-
niſſe Korſetrs, Leibvinden,
Huftformer Bruſthalter u
dal Maßgßanfertigung)
beziehen dei uns höchne
Proviſionen. Lieferung
nur an Privrte. 215/3
Backofen Liebscher.

Döoe n 123 (Sa
Gegr. 1899. Beſte Be
zugsquelle für Verſand-
geſchäfte in Korſettleid
binden (Svpezialität).

Tächt. Haus-
schneiderin

für KnabenAnzüge
Angebote mit

mpfehlungen und Preis
unter T. Z. 9658 an
die Geſchäfteoſtelle d. Ztg.

Beſſeres, junges

Mädchen
nicht unter 19 Jahren, z.
Erlernen der feinen 2.
Hotel Küche wirddaldigſt geſucht
Taſchengeld., Angeb. an

Apels Hotel,
Bad Käſen.

Für meine Tochter,
18/, Jahre alt, gut er
zogen, ſuche zur Erler
nung des Haushaltes
Stellung als

Haustochter.
Fritz Wäldrich,

Grme leben (Harz).
Suche ſür meine Tochter, 20 Fahre alt, welche

drei Jahre das Schneidern erlernie, Stellung als
lernende

Verkäuferin oder Volontärin
in Konfektion oder Konditorei oder Schokoladen
Branche. Offerten unrer B. T 9500 an vieGe'ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

52 v26 jähriges Mädchen,
1 J. in 1. Stellung als Köchin tätig geweſen,
ſucht z. 15. März gleiche Stellung Dauer
ſtellung) in Halle oder Merſeburg. Gute
Kenntn. im Koch., Backen u. Einlegen. Uebern.
von anderen Hausarb., wie Wäſchebehandl.,
Ausbeſſern und Plätten. Gefl. Angeb. mit
Gehaltsangabe erbeten an Ottilie Sliwka.
Jauer (Schleſien),
Penſ. Beamter
zuverläſſig ehrlich, ſuch'
Beſchäftigung als Bote
täglich einige Siunden,
auch anderweitige Ver
trauensſtellung. Angeb
unt. T. S. V653 an die
Heſchaftsſt. d. Z g. erb.

Chauffeur-
Schloſſer

verh., 28 J. alt, Führer
ſchein 2 u. 3b, ſucht zum
15 März Stellung. War
5 Jahre als Schloſſer in
Landwir ſchaft rätig Bin
vertraut mit Schmiede
arbeiten, Uebernehme auch
anderen Vertrauenspoſte
mit. Hate Mittelſchule
mit Erfolg beſucht. Werte
Angebote zu ſenden unter

660 an die
GHe'chäftéſtelle d. Zta.

Jung., gebild Mädchen
ſucht Stellung als

Iaugtoehter

zum 1. April oder ſpäter.
Kochſchule deiucht. Gehalt
nach Uebereinkunft. An
gebote u T. T. 9654
an die Geſchifrsſt. d. Ztg.

Liegnitzer Straße 15

Gutsbeſitzers
tochter

Vollwaiſe, Mitie 20er J.,
yzeum, Penſitonsbildg.,

aus Gut von 700 Mrg.
ſtammend, mit eig. groß.
Vermögen, ſehnt ſich nach

eig. Heim. Jn Fragekommt Fabrik Gutsveſ.
od. Herr in ſich. Poſition.
Auch Witwer mit Kind
aus Kleinſtadt od. Land
angevehm. Znſchr. unt
T. U. 9655 an dieGeſchäf' sſtelle d. Zro.

Ein ſnubveres, ſohn ges
möbliertes

immer
ſofort zu vermieten an
einen berufstätigen, veſſ.,
oliden Herrn.
Martinſtr. 17 a, I, w.

Freundl. möbi.
öaikonzimmer
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIB
zu vermieten. Nich.Wagnuner- Str. 46, I. r.

(Etwas

z 253 leere Zimmer
in gutem pau e für ſeine
Einrichtung.

Offerten unter T.

maschi en

Platten
nur anerkannte, beste

Fabrikate zu Aubersten
Preisen, auch Teilzahlung

in größter Auswahl

Gust. UVhlis
untere Leipziger Str.

fAegründet 18590. Fernruf 263 89.

Bekanntmachung.
Aufnahme in bie Frauenſchule des

ſtädtiſchen Lyzeums II zu Oſtern 1 für
1. die allgemeine Frauenyſchule;

Aufnahmebedingung: Schlußzeugnis;
des Lyzeums oder der Mittelſchule.

Berechtigungen: Eintritt in die Kinder
gärtnerinnen u. Hortnermnenaus-
bildung, in die Ausbildung zurLehrerin der landwirtſchaftliche

Haushaltungskunde und zur Haus
haltspflegerin.

2. den Fachkurſns f. Kindergärtnerinnen

w v3. den Fachkurſus für Hortnerinnen;4. den r f. Jugendlei ermnen
5. Zrauenoberſchule i. E. (Werkober

uleAufnahmebedin ung: Oberſekunda-
reife einer höheren Lehranſtalt.
Dreijährige Ausb ldungszeit mit ab
ſchließender praktiſch. Reifeprüfung.

Berechtigungen: Aufnahme in die Be
rufsausbildung zur techniſchen und
Gewerbelehrerin, Hochſchule für
Leibesübungen.

Erſtrebte Berechtigungen: Beſuch der
Kunſtakagdemien und der pädago-

a u Snmeldungen bei der StudiendiDr. Mayer-Kulenkampff Montags räit
Freitags von 11--12 Uhr im Lyzeum II,
Sophienſtr. 37 bei der Oberin Dernehl
wochentags von 113, 12 Uhr in der
Frauenſchule, Burgſtr. 45.

Halle, den 24. Februar 1928
Der Magiſtrat.

Die Herren Geſellſchaſter werden zu
der am Freitag, den 9. März h. g.
14 Uhr 15 Min. ivo zu Gröbers ſie wen Gak-
außerordentl. Generalverſammlung

höflichſt eingeladen.
z. Beichl Tagesordnung:

eſchlußfaſſung über das Angebot deZuckerfabrik Delitzſch betr. üebernabnie

der Rüben und Beteiligung der ein
Geſellſchafter der Fa. Knauer,

eil Co. an der Zuckerfabrit De
litzſch. ſowie über Stillegung der Zucker
fabrik Schwoitſch und über Veräuße-
rung der Anlagewerte der Geſell
ſchafter.
Beſchlußfaſſung über hiermit zuſom
menhbängende Satzungsänderungen.
Beſchlußfaſſung über die im Zuſammen
hang mit den Punkten 1 und 2 zu er
greifenden Maßnahmen, insbeſondere
Herabſetzung des Stammkapitals und
der Stammanteile4. Verſchiedenes und Unvorhergeſehenes.

Knauer, Beil Co. m. b. HZuckerfabrik e woimeh v. Gröbers
BeHeſenſſſche Pfetdeverſteigerung.

Am Sonnabend den 3. März d. J.
vorm. 11 Uhr werden auf dem Hofe
der PolizerUnterkunft Süd (ehemgligeAruillerie-Kaſerne 7 üherzäblige Reſt
und Zugpferde gegen Barzahlung öffent-
lich verſteigert.

Bedingungen werden bei der Ver
ſteigerung bekannt gegeben.

Halle a. S., den 29. Februar 1928.
1059 Der Polizgeipräsident.

In Herrſchaſtshaus des

1. März

Nordens ſind 2 gut möbl. 3n VerkäufeHimmer
frei. Elektr. Licht, ſehr
gute Oefen, Balkon.

VDorkſtraße 6, II.
Rittergut

im Kreiſe Zeitz, ca. 108 ha,
t guſe Gebäunde, vollſt JnGut möbl. ventar, bei wäßiger S

zahlung ſehr preiswert zu g
verkaufen. Näheres durch

bankhaus Smir elektr. Licht Bahn A. Th. Faerber, S
hoſsnahe, iſt ſ. Anfang Zeitz.
März zu vermieten.

ſ

i f Ki Dimten 21, i rer Gebr. Kinderbett s
Sonniges, gut möbl. mit Matratze s

ehr 2Erker- |aesehkeo, nen z
Verkaufe gut erhaltenen 8zimmer 1andauer a

an ruhigen o zu r ſowie 8ten.u 2, n kl. Kutsch wagen
(ein u. zweiſp. zu fahren. 5Ungeb. u. T. R. 9652
in die Geſchansſt. d. Zig. zMietgeſuche e

et et a Sprima Qualität gibt ab
ziſka 50--60 Zentner

Kurt Mühlfort,
Zwintſchöng,

2

J.

Für baldigen Bezug 2 gut gelegene

Ceschäfts zimmer
mit Nebengelaßzu mieten gesucht. Angebote mit

Preisangabe unter V. A. 9659 an die Ge-
schäfisstelle dieser Zeitung.
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Handelsnachrichten
Die Arbeiterbeſchaffung

für den Rübenanban
Eine Kundgebung der mitteldeutſchen Zuckerinduſtrie und der rübenbauenden Landwirtſchaft

Dr. Seh. Halle, 29. Februar.
In allen Zweigen der Landwirtſchaft herrſcht die Not. Wo

die Kataſtrophe noch nicht iſt, wie in Oſtpreußen,
ſteigt die Kriſenkurve unaufhaltſam, ſo daß Zuſammenbrüche
großen Ausmaßes kaum zu verhindern ſein werden. Wie ſtark
auch die zuckerrübenbauende Landwirtſchaft der Provinz Sachſen
und der angrenzenden Gebiete von ſolchen unheilbringenden Ten-
denzen berührt wird, und welch tiefen Einfluß auf alle Betriebe,
ob klein, mittel oder groß, ſie ausüben, zeigte wiederum recht deut
lich die große, außerordentlich ſtark beſuchte Kundgebung, die heute
im „Stadtſchützenhaus“ unter dem Vorſitz von Direktor
Aumüller- Delitzſch ſtattfand. Die Behörden ſcheinen allmäh-
lich Anteil an den Bedrängniſſen der Landwirtſchaft nehmen zu
wollen: Außer dem Oberpräſidenten Waentig und dem Vize-
präſidenten der Provinz Sachſen, dem Miniſterialrat im Reichs
r re Faaß, dem RegierungspräſidentenGrützner nahmen Vertreter aller in Frage kommenden Amts
ſtellen an der Tagung teil. Außerdem waren die bekannten Führer
der provinzialſächſiſchen Landwirtſchaft, Landrat az D. v. Hell
dorff, Frhr. v. Wilmowſki und Landrat a. D. Dr.
Gereke, M. d. R., und Delegierte der mitteldeutſchen Jnduſtrie
erſchienen.

Nach der Eröffnungsanſprache von Direktor Aumüller
ſprach zunächſt Frhr. v. Wilmowſki für den Wirtſchaftsver-
band Mitteldeutſchland; er betonte nachdrücklich, daß die Organi-
ſation, die er zu vertreten habe, ſich voll und ganz hinter die rüben-
bauenden Landwirte und die bedrohte Zuckerinduſtrie ſtelle.

Ueber „Die Lage der Landwirtſchaft in der
Provinz, insbeſondere der rüben bauenden Be
triebe“, verbreiteten ſich in zwei längeren Referaten Dr.
Felber von der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen,
und Oberſtleutnant a. D. von Lud w t r, der Hauptgeſchäfts
führer der Vereinigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken. Beide
Redner enthielten ſich ſtrikte jeder Polemik; das Tatſachen- und
Zahlenmaterial, das ſie vorbrachten, wirkte gewiß ſchon dadurch,
daß es überhaupt in dieſem Zuſammenhang und in dieſer Stunde
vorgetragen wurde.

Zunächſt kam Dr. Felber mit einem „Zahlenbombarde-
ment“, das ſeine Wirkung nicht verfehlen konnte. Er behandelte
eingehend zwei Gruppen von rübenbauenden Wirtſchaften in der
Umgebung von Halle. Seit 1924 ergibt ſich danach ein

kataſtrophaler Rückgang der Reinerträge.
Dabei ſind an dieſen Reinerträgen noch der Staat mit For-

derungen an Perſonalſteuern (Einkommen- und Vermögensſteuern)
und Hypothekengläubiger mit Zinsguthaben, eventuell noch Ver-
pächter mit ihren Pachtzinsforderungen beteiligt. Teilweiſe war
es ſogar ſo, daß Verluſtbetriebe noch bis zu 25 Prozent
Steuern vom Ertrag zahlten, und viele Gewinnbetriebe führten
mehr Steuern ab, als der Reinertrag ausmachte! Die Zins
belaſtung hat in der provinzialſächſiſchen Landwirtſchaft ſchon
längſt wieder den Vorkriegsſtand erreicht (etwa 1170 Millionen
Rm.), wobei allerdings erſchwerend ins Gewicht fällt, daß ſich der
Zinsſatz gewaltig erhöht hat, und daß heute etwa 26 Prozentaller Schulden Rerſonalſchalben ſind, gegen 9 Prozent vor dem

Kriege.
ei normaler Ernte bedingt ſtarker Rübenbau einen höheren

Reinertrag als ſchwacher Rübenbau. Der ſtarke Hackfruchtbau hat
aber wieder ein außerordentlich großes Riſiko durch erhöhten Ge
ſamtaufwand gegenüber der Vorkriegszeit im Gefolge.

Der Lohn beträgt ungefähr 38-40 Prozent
des Geſamtaufwandes.

Die abſolute Lohnhöhe der Landarbeiter iſt gewiß ſehr edrig;
eine beſſere Bezahlung iſt wünſchenswert und wird von allen
Landwirten erſtrebt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Leider geſtatten
das aber die Verhältniſſe nicht; denn M erg Löhne ſetzen eine
öhere Rentabilität voraus. Die Handhacke iſt im Hackfruchtbaue noch nicht zu entbehren; auf 8 Morgen entfällt eine weib

liche Perſon zur Handhacke. Auf gelegentliche Arbeitskräfte
kann der Landwirt nicht bauen; er braucht einen feſten Stamm
von Arbeitern. Wenn die geeigneten Kräfte fehlen, kann der ganze
Jahresertrag verloren gehen. Die heimiſchen Arbeitskräfte ſind
ſelten geeignet; Maſchinenarbeit iſt noch längſt kein Erſatz; die
Gewerkſchaften ſelbſt ſende die Ausſchaltung weiblicher Arbeits-
kräfte. Aus allen dieſen Gründen iſt

die Heranziehung ausländiſcher Wanderarbeiter erforderlich.
Oberſtleutnant von Ludwiger behandelte zunächſt die Be

deutung des Zuckerrübenbaues für Volkswirtſchaft und Welt
wirtſchaft. Während der Rübenanbau ſeit Kriegsende von
59 Prozent bis auf 92 Prozent des Standes von 1914 ge-
ſteigert worden iſt, iſt der Durchſchnittsertrag von
90 Prozent auf 88 Prozent zurückgegangen. Dieſer Rückgang iſt
hauptſächlich zurückzuführen auf die Stellung nicht genügender
Arbeitskräfte. Wie ſah es auf dem ausländiſchen
Wanderarbeitermaärkt früher aus? Vor dem Kriege
ab es, bei größerer Zahl und größerem Arbeitswillen der ein-nen Arbeiter, 880 000 bis 400 000 ausländiſche Arbeiter.
eute iſt das Kontingent auf 100000 (bei einer Härtereſerve

von 10 000) feſtgeſetzt. Daraus ergibt ſich der grundiegende Unker-
ſchied zu früher. Die Erwägungen der Regierungen gründen ſich
auf nationalpolitiſche Geſichtspunkte. Die Verſorgung der Außen-
provingen mit polniſchen „Sachſengängern“ ſei militäriſch und
nationalpolitiſch eine Gefahr. Das iſt einzuſehen. Aber die maß-
gebenden Stellen haben die innenpolitiſche und wirtſchafts-
politiſche Gefahr nicht gewürdigt, die daraus erwachſen kann.
Ferner hat die Erwerbsloſenfrage bei den Entſchlüſſen der Regie
rung eine Rolle geſpielt. Die zuckerrübenbauende Landwirtſchaft
hat verſucht, die Lücken mit deutſchen Arbeitern zu ſchließen. Daß
das nicht gelungen iſt, iſt das traurigſte Kapitel in der Geſchichte
der Arbeitsloſigkeit nach dem e Die Erwerbsloſen ſind un
brauchbar zur Rübenernte. Auch die inländiſchen Wanderarbeiter
haben abſolut nicht die Zahl erbracht, die gebraucht wurde. Nach
wie vor aber iſt die Zuckerinduſtrie beſtrebt, an dem Ziele der

Reinigung des Jnlandsmarktes von ausländiſchen Arbeitern
mitzuarbeiten, z. B. durch Mechaniſierung der Rüben-
ernte und durch Unterſtützung der Artamanen-bewegung Dr. Schiele s.

Die Landflucht hat im letzten Vierteljahr „dank“ der Aus
wirkung des Arbeitsloſenverſicherungs- Geſetzes
geradezu unerträgliche Formen angenommen. Sie betrifft Groß
Mittel und Kleinbetriebe z x Unerträglich iſt auch die
Beſtimmung, daß weniger als fünf ausländiſche Arbeiter nicht
bewilligt werden. Daß in Mitteldeutſchland dieſe Fragenbrennend geworden ſind, hängt mit der engen Verbundenheit von

Landwirtſ aft und Induſtrie zuſammen.
Wenn wir den Rübenanbau ng wollen, müſſen über das

Kontingent hinaus ausländiſche Wanderarbeiter bewilligt werden.
Zum Schluß forderte der Redner die umfaſſende und ſchnelle

Beſchlußzfaſſung über die Neubewilligung von Arbeitskräften. Bis
um 15. Märg muß eine Uaxe Antwort der Regierung eskolgt

n ſonſt wird der Landwirt keine Garantie für die Neu-
eſtellung übernehmen können. Ferner müßte die Härtereſerve

auf 15 000 Köpfe erhöht werden. Der mitteldeutſche Landwirt
wird keinen ausländiſchen Wanderarbeiter mehr verlangen, als er
unbedingt braucht! (Langanhaltender Beifall.)

Jm Anſchluß an ſeine Rede verlas Oberſtleutnant v. Lud
wiger folgende

Entſchließung,
welche die einmütige Billigung der Verſammlung fand, und die
dem Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, den Reichsminiſterien
ür Arbeit, für Ernährung und Landwirtſchaft, und für Wirt-
chaft, ſowie den zuſtändigen preußjiſchen, anhaltiſchen, thüringi-
chen und ſächſiſchen Regierungsſtellen übermittelt werden ſoll:

„Die am 29. Februar 1928 im „Stadtſchützenhaus“ zu
Halle a. S. verſammelte Rüben anbauende Land
wirtſchaft und Zuckerinduſtrie der Provinz Sachſen
und der Länder Sachſen Anhalt und Thüringen e in
letzter Stunde eine den Arbeitsbedürfniſſen des Rübenanbaues
entſprechende Zuteilung ausländiſcher Wanderarbeiter. Mit den
zurzeit bereitgeſtellten Ausländern iſt der Zuckerrübenanbau in
ſeinem bisherigen Umfange nicht durchzuführen. Mit
größter Sorge ſehen die Zuckerfabriken daher der Ge-
ſtaltung des kommenden Betriebsjahres entgegen, da bei ver
minderter Rübenverarbeitung die Geſtehungskoſten ins Unge-
meſſene ſteigen werden und weitere Zuſammenbrüche bei den
Fabriken, durch die Tauſende von Arbeitern brotlos werden,
micht aufzuhalten ſind. Jn Groß und Kleinbetrieben der LandMeta beim Groß, Mittel und Kleingrundbeſitz hat die

Landflucht der ſtändigen Arbeitskräfte bisher nicht
gekannte Formen angenommen. Erſchwerend hinzu
gekommen iſt der verhängnisvolle Einfluß des Arbeits
loſenverſicherungsgeſetzes. Wird daher der Bedarf
an ausländiſchen Wanderarbeitern nicht unverzüglich, d. h. bis
ſpäteſtens den 15. März d. J., gedeckt oder in ſichere Ausſicht
geſtellt, iſt ein nicht wieder gutzumachender Rück
gang des Rübenanbaues die Folge.

Eine derart erzwungene Einſchränkung des Rübenanbaues
bringt aber die Ernährung des deutſchen Volkes
in hoffnungsloſe Abhängigkeit vom Auslande, verurteilt alle Verſuche zur Altiwierung der Handels

bilanz zur Unfruchtbarkeit und ſteigert die Erwerbsloſigkeit ins
Unangemeſſene. Es bleibt der extenſiv bewirtſchaftete Betrieb.

Verhältnismäßig leicht können Staats und Länderregie-
rungen eine derartige Entwicklung aufhalten. Die unverzüg-
liche Freigabe eines ausreichenden Wander-
arbeiterkontigents ſteht im Augenblick an der Spitze
deſſen, was die rübenbauende Landwirtſchaft auf wirt-
ſchaftspolitiſchem Gebiete braucht.

Es geht um die Zukunft nicht allein der intenſiven Land-
wirtſchaft und Zuckerinduſtrie, ſondern um die des deutſchen
Arbeiters und des deutſchen Konſumenten.“

Wegelin Hübner
Für das Geſchäftsjahr 1927 ſollen auf die Stammaktien wieder

7 Prozent und auf die Vorzugsaktien wieder 6 Prozent Divi
dende verteilt werden. Einſchließlich 9489 Rm. Vortrag r
ſich der Reingewinn auf 306 699 (307 890) Rm., da bei einem Roh
gewinn von 856 808 (824 261) Rm. die Generalunkoſten 472 895
(441 790) Rm. beitragen haben und die Abſchreibungen auf 86 702
(82 725) Rm. bemeſſen worden ſind. Nach Ausſchüttung der Divi-
dende verbleiben 20 000 Rm. für den Reſervefonds und 7191 Rm.
zum Vortrag.

Die im Jahre 1926 einſetzende Beſſerung hat, nach dem
Geſchäftsbericht, auch im Berichtsjahre angehaltenz die Ge
ſellſchaft ſei während des ganzen Jahres gut beſchäftigt geweſen
und habe in das Jahr 1928 einen Auftragsbeſtand übernommen,
der ziffegrwäbig ganz erheblich über dem vorjährigen liege. Das
finanzielle Ergebnis habe jedoch gegenüber dem Vorjahre nicht ver-
beſſert werden können. Das oft gebrauchte Wort „Mengen-Kon-
junktur“ ſei durchaus berechtigt und bei der Geſellſchaft voll an
wendbar.

Jn der Bilanz gingen den Anlagen 92 002 Rm. neu zu.
89 231 Rm. hiervon wurden zur Anſchaffung von modernen Werk-
zeugmaſchinen aufgewendet. Durch den höheren Auftragsbeſtand
Ende 10927 ſind die Vorräte mit 816 000 (522 190) Rm. gegenüber
dem Vorjahre vergrößert. Die Buchforderungen ſind hingegen
auf 642 951 (899 805) Rm. zurückgegangen er Kaſſenbeſtand
beträgt 10 222 (8157) Rm. Auf der Paſſivſeite haben die Buch
chulden eine geringe Erhöhung von 688 062 (661 539) Rm. er
ahren. In dieſem Poſten ſind zum Teil Anzahlungen auf be
tellte Maſchinen und Apparate, zum anderen Teil Warenſchulden,
die vereinbarungsgemäß erſt nach dem 31. Dezember 10927 fällig
waren, enthalten. Ueber die Gewinnausſichten für das laufende
Jahr etwas zu ſagen, ſei unmöglich, da man die Auswirkung des
Metallarbeiterſtreikes in Mitteldeutſchland bei Abfaſſung des Be
richtes noch nicht habe überſehen können.

Wir berichten im Auszug:
Torgauer Glashütte A.-G., Torgau a. d. Elbe. Die zur

Gruppe Vopelius Wentzel-Saar gehörige und nach demFourcaultVerfahren arbeitende Geſeuſchaft (AK. 2,1 Mill. Rm.)

bleibt auch für 1927 wieder dividendenlos, nachdem das
Geſchäftsjahr 1926 mit 163 408 Rm. Verluſt abgeſchloſſen hatte.
Bei einem Betriebsgewinn von 889557 Rm. (i. V. 56 909 Rm.
Betriebsverluſt), 425 402 Rm. Handlungsunkoſten und Abgaben
(i. V. 27 667 Rm. r r und 58 122 Rm. Steuern),
ſowie 297 256 Rm. Abſchreibungen, ergibt ſich nach Verrech
nung des 168 408 Rm. ausmachenden Verluſtvortrages aus 1926
ein Reingewinn von nur 3490 Rm.

EliteDiamantwerke A.G., Brand-Erbisdorf. In der go. HV.
wurde die Erhöhung des A.-K. um 8 auf 6 Mill. RM. wider
ſpruchlos Die neuen Aktien, die die gleichen Vorrechte
wie die ſchon beſtehenden Aktien Lit. A haben, werden bekanntlich
vom Opel-Konzern übernommen, der dadurch 75 Prozent
des geſamten Kapitals des Unternehmens in Händen hat. Die
neuen Aktien ſind ab 1. Oktober dividendenberechtigt und mit
50 Prozent ſofort, der Reſt in zwei Raten am 80. April und am
81. Juli 1928 einzugahlen. Ein Bezugsrecht für die Aktionäre
kommt infolge der Uebernahme durch den OpelKonzern nicht in
Frage. Die Umſätze des Unternehmens ſind nach Mitteilung der
Verwaltung beſonders in der Fahrradabteilung geſtiegen. Die
Gewinnquote hielt damit Schritt. Um eine nuützbringende Auf
rechterhaltung des Vetriebes in der bisherigen S zu ge
währleiſten, genügte die urſprünglich vorgeſehene Erhöhung des
Kapitals um L Mill. RM nicht. Man hat infolgedeſſen die An
lehnung an den LpelKonzern ſuchen müſſen. Der Konzern iſt
künftig im A.-R. durch Fritz von Opel und Hans von Opel
ſowie durch den iſten der Opelwerke, Bender, vertreten.

en und Giroverbandfür Sachſen, Thüringen und Anhalt
Die in Eiſenach ſtattgefundene Verbandsverſammlung des

Sparkaſſen- und Giroverbandes für Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt war zweifellos diewichtigſte der ſeit Gründung des Verbandes abgehallenen Ver

x und verdient wegen der in ihr beſchloſſenen
Gründung der Mitteldeutſchen Landesbank-Giro-
zentrale für Provinz Sachſen, Thüringen undAnhalt“ weit über den Kreis der dhandemigeh- hinaus
die Beachtung der Oeffentlichkeit. Die beſondere Bedeutung 37
Verbandsverſammlung kam auch in der außergewöhnlich ſtarken
Beteiligung zum Ausdruck. Am Vorabend der Verſammlung
konnte der neue hauptamtliche n Bürger-
meiſter a. D. Paul Magdeburg, zahlreiche Vertreter der Auf-
u kommunaler Spitzenverbände, der Preſſe, des

eutſchen Sparkaſſen und Giroverbandes und anderer Organi-
i begrüßen. Die Wünſche und Grüße der oberſten Auf
ſichtsbehörde des Verbandes, des preußiſchen Jnnenminiſteriums,
überbrachte Miniſterialrat Dr. Simon. Der Miniſterialrat be
rüßte die durch die Verſchmelzung beabſichtigte Konzentration und
ationaliſierung; ſie entſpreche einer geſunden und organiſchen

Entwicklung.
In ſeiner Eröffnungsanſprache dankte der Verbandsvor

ſitzende für ſeine Wahl zum hauptamtlichen Verbandsvorſitzenden.
Anſchließend erſtattete er den Jahresbericht, aus dem zu
entnehmen iſt:

Der Verband beſteht aus 802 Städten, Kreiſen und Land-
emeinden mit 261 Sparkaſſen und insgeſamt 1008 Zahlſtellen.
ie Geſamteinlagen der Sparkaſſen ſind 1927 um rund 150 Mil

lionen Mark auf eine halbe Milliarde geſtiegen. Dem Woh-
nungsbau ſind im Jahre 1927 61,7 Prozent zugeführt. Etwa
40 Millionen ſeien im gleichen Jahre der Landwirtſchaft zuge
führt worden. Die Muſterſatzung für die Sparkaſſen bedeute
einen wichtigen Abſchnitt in deren Entwicklung. Die Arbeit des
Verbandes ſtehe zurzeit im Zeichen der Verſchmelzung der Giro-
entrale mit der Sächſiſchen Provingialbank. Beſonders wichtige
rbeitsgebiete des Verbandes ſeien das Reviſionsweſen, die Zins

politik und die Einrichtung von Lehrgängen für Sparkaſſen
beamte an den Verwaltungsſchulen ſowie die Förderung des Fach
bildungsweſens der Sparkaſſenbeamten. Als Aufgabe für das
neue Je ſei an erſter Stelle die Bereitſtellung weiterer Mittel
ür den Wohnungsbau z nennen. Jm vergangenen Jahre ſeien
ür dieſen Zweck 600 Millionen bereitgeſtellt worden. Jm neuen
ahre hofft man, 800 Millionen zur Verfügung ſtellen zu können.

Jm Anſchluß an das Referat des Vorſitzenden wurde ein-
ſtimmig folgende Entſchließung angenommen:

„Angeſichts der außerordentlich ſchwierigen Gegenwartslage
und Zukunftsausſichten des kommunalen Anleihe- und Finanz-
weſens fordert die Verbandsverſammlung des Sparkaſſen und
Giroverbandes für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt,
alle geeigneten Maßnahmen zur Förderung des Abſatzes von
Kommunalanleihen, insbeſondere von Kommunalſammel-
anleihen, zu treffen. Sie richtet daher an das preußiſche Mini-
ſterium als ihre oberſte Aufſichtsbehörde die dringende Bitte,
unverzüglich eine Milderung der Beſtimmungen des preußzi-
ſchen Anlegungsgeſetzes von 1912 zu dem Zwecke eintreten zu
laſſen, den Sparkaſſen die Möglichkeit zur verſtärkten Pflege
des langfriſtigen Kommunalkredites, in der ihre Liquidität
nicht gefährdenden Form des Erwerbs von Anleihepapieren der
Girozentralen und Landesbanken zu eröffnen. Die Verbands
verſammlung richtet ferner an das Reichsbankdirektorium die
Bitte, ſchleunigſt dafür Sorge zu tragen, daß die Kommunal-
anleihen für reichsbanklombardfähig erklärt werden und damit
für das Publikum den gleichen Kaufanreig wie die anderen
öffentlichen Anleihen erhalten.“

Hierauf erſtattete Generaldirektor Hart ann den Ge-
G tsbericht der GiroZentrale-Kommunalbank für Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt.

Den wichtigſten Punkt der Tagesordnung bildete die Beſchlußfaſſung über die in Gemeinſchaft mit dem Frobingialverband von

Sachſen zu errichtende e r LandesbankGirozentrale für Provinz Sachſen, Thüringen
und Anhalt“. Nach einer ausführlichen Berichterſtattung
wurde die Errichtung einer Gemeinſchaftsbank auf
Grund der vorliegenden Entwürfe der Satzung und des Ver-
ſchmelzungsvertrages einſtimmig genehmigt. Die Bank
wird am I. Juli d. J. ihre Tätigkeit aufnehmen.

Die Verſchmelzung ſtellt den bisher bedeutſamſten Schritt auf
dem Wege der Rationaliſierung des deutſchen öffentlichen Bank-
weſens dar. Zum erſten Male wird eine Girozentrale mit der
Provinzialbank fuſioniert. Bemerkenswert iſt ferner, daß ſich erſt
malig auch außerpreußiſche Kommunalverbände und Sparkaſſen
an einer Gemeinſchaftsbankgründung beteiligen. Die beidenUrſprungsbanken en zurzeit über eine Bilanzſumme von
weit über 230 Millionen Mark; ſie beſchäftigen annähernd 500 Be

amte und Angeſtellte.
Der Sitz der Bank iſt Magdebur W Sie unterhält außer-

dem Zweigſtellen in Halle, Erfurt, Weimar und Nordh a e n. Jhr Geſchäftsbereich umfaßt die Provinz Sachſen ſowie

die Länder Thüringen und Anhalt. Jhr Stammvermögen be-
trägt 15 Millionen Mark, an offenen Reſerven werden 7 Millionen
Mark eingebracht. Das geſamte Eigenkapital der neuen Bank
überſteigt das Eigenkapital der beiden Urſprungsbanken um mehr
als das Doppelte. Am Kapital ſowie am Gewinn und Verluſt iſt
der Sparkaſſen und Giroverband mit vier Siebenteln, der Pro
vinzialverband mit drei Siebenteln beteiligt.

Der Geſchäftskreis der Landesbank umfaßt alle bis
a Geſchäfte der Girozentrale und der Provingialbank. Zur

ſſeren Erfüllung der Hauptaufgaben wird ſich die Bank in allen
ihr ſatzungsgemäß zugewieſenen Bankgeſchäften betätigen. Die
Mitteldeutſche Landesbank wird ſowohl dem Deutſchen Sparkaſſen
und Giroverband und der Deutſchen Girozentrale, als auch dem
Verband Kreditanſtalten und der Deutſchen
Landesbankzentrale A.G. angeſchloſſen. Jnfolge der Errichtung
der Mitteldeutſchen Landesbank der Sparkaſſen und Giro
verband eine neue Satzung, die nach eingehender Begründung ein
ſtimmig angenommen wurde.

Bei den notwendig gewordenen Neuwahlen des Ver-
bandsvorſtandes wurden neu gewählt (außer den bisher ge-
wählten alten Vorſtandsmitgliedern): Kreisdirektor v. Brunn-
Köthen, Bürgermeiſter Hartmann Oſterwieck, Stadtrat Dr.
May Halle, Bürgermeiſter Mei er Gräfenhainichen, Bürger
meiſter Dr. PfaffrathSchmölln, Oberbürgermeiſter Schuh
macher Landrat Dr. Stein hoffe Zeitz. Außer
dem wurden für ſätntliche 25 ehrenamtlichen Vorſtandsmitglieder
erſtmalig Stellvertreter r um 1. ſteklvertretenden Ver
bandsvorfitzenden wurde Bürgermei Prof. Dr. Landsberg,

um 2. ſtellvertretenden Verbandsvorſihenden Landrat De
teinhoff Zeitz und zum 8. Generaldirektor Hartmann

Magdeburg gewählt.

Der Verſammlung ging eine Hauptverſammlung der
Sparkaſſenbegamken für Provinz Sachſen, Thüringen und
Anhalt voraus, die ſich mit wichtigen Tagesfragen des Sparkaſſen
weſens befaßte,



man für Tagesgeld einen Satz von S bis 925. Monatsgeld ſtellte
ſich auf 754 bis 834 Prozent und der Satz für Warenwechſel mit
Bankgiro etwas niedriger, auf 626 Prozent. Trotz dieſer noch
verhältnismäßig hohen Sätze war das Angebot reichlicher. Jm

Halleſche Börſe
Tenbenz: Leicht befeſtigt bei ruhigem Geſchäft,

Halle, 1. März. Von Bankwerten hatten Adca und Halle

Butter
Berlin, 1. März.

fallende Qualität 1,57. Tendenz: feſt.
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Koörbled. Zucker 1057 170 l Wemee, h u do. Na 247.60 245. do. gelb 15.60-— 16.00 15. 25— 16. 00 Mai 18.60 18.38 r 967Landkr. Kulkw. 91.50 91.650 Wotan 9. 69.25 i Jul 256. Seradella en 20. 60-28. 00 20. 902 -00 u 18.51 18.32 uſi 2.76 2.77Lpz. Baumwolle 241.0 240.0 Zittau A. W. 104.6 104. Mais loko z57 d S Rapskuchen 19. 50-—19. 60 19. 60 19. 60 ugust 18.40 18.20 September 2.85 2.85pa. Kammgaro 174.6 174.6 Gelsnitz 390. vggfr. Hug 224.0--225.01 224-226 Leinkuchen 22. 70-22. 80 22. 7022. September 18.29 18.09 Kantsehuk, first, joko 29.25 28.
aiztabr. Schkeuditz 170.0 170.0 Preblitz A. 210.0 210.0 Fartotkeln Troebensehn. Ia la Her I. 18. smoked 29.26 28.87l n Aerartcelllock. 23. 23.90 23. ezember Sarg h. Te tiLeipzig, 1. März. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 54, Kamm- Bauwwollzo fahren er Vier Beueone, un
garn Siberſtr. 118, Ley Arnſtadt Plantector Apag 24, Zucker m z wer loko 18.89 18.24Polat Gummi 9428, Rieſaer Vank 184, Wolf Buckau 49, Zörbig Magdeburg, 1. März. (Weißzucker.) Preis für Weiß- n r e et 163.75 163. 25
Bank, 90. Tendenz: feſter. einſchließlich Sack und Verbrauchſtener für 50 Kilogramm Fiep o s e wen toko i

J f v 4Berliner Börſe den vel Mengen dor beſtens 100 gen Geahiene Rat rn t a l vrest eier S 500e en J z2 di fo rſo R iaf 4 Neilasblech ö. s Getreide racht nachBerlin, l. März. Die feſte Tendenz der Börſe übertrug ſich r Lieferung innerhalb 10 Tagen März Houeemer Stani England 1.6-—2.6 sh. 1.6—2.6 sh
auf den heutigen Verkehr. Das Geſchäft war aber im allgemeinen „15; April 27,10, 27,80; Mai 27,25, 27,45; Juni 27,40, 27,60; bdehmalz pr. Western 11.96 11.96 d. Kp n. d. Kontinent 9--10 sh. 9-10 shruhig und die Aufmerkſamkeit auf eine Reihe beſonderer Spezial- April Juni 27,15. Tendenz: ruhig. ch 22. 2. 2exe ert, e be wo eago 2. 2 Sohmalsz per Mai 11.57 2 11.e ehe e e u e e e e er e rf gende E ge und glatte Verlauf ahltages, Sack: rz 14,2 April 14, 14,25; Mai 14,60--14,0; v Mai 184.76 134.25 Rippen al 10.27 10. 17
ferner die nunmehr von ſämtlichen parlamentariſchen Jnſtanzen Juni 14,65-—-14,55; Juli 14,75--14,70; Auguſt 14,90--14,80; u. 7 I r t uli 11.50 11.54r geren taaten endgültig angenommene Freigabe September 14,90--14,85; Oktober 14,90--14,85; Dezember 14,90 3 Mai 93.76 98. Speex, ptember R 57

a verig rer n h der e bis har Oktober- Dezember 14,90--14,85. Tendenz; ruhig. unter r 7 der xBank. Die verſchiedenen Streikbewegungen traten in ihre a Mä a nieurigster Preis 60 I.um ar ben Kſſet net g e e P e ne z nnz, l. e Ro haucker) per Nettogentner iel ö7 87 b höcueter preis 48t geg r zurück, zuma auch ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent n Juli 87 63. 25 schwere niedr. Preis 7.60 7.70das Publikum und ſtellenweiſe das Ausland in Spezialwerten Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement Bogen 1i3. 6 112.75 höchst. Preis 8.15 8.10
lungen vornahm. Zu der Befeſtigung trug ſonſt hoch die b) Schleſien: Erſtprodutt, Baſis 88 Prozent Rendement J i m 20 000 38 000
Glattſtellung von Baiſſeengagements bei. Am Geldmarkt nannte achprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz: ſtill. Sohmalz Marz 11.27 11.25 im Westen 126 000 165 000

wen LEigene Funkmeldung. 8 li B Mä 928 jewt üg g erliner Börse vom I. rz 1 Ohr Jewähr für Hörtehler.bedeutet exkl. Dividende.)

1. Qualität 1,85, 2. Qualität 1,74, ab.

Ablösungseschuld I 62. 52. Dresdner Bank 160.0 168.6 Calmon Asb. 46.25 46 Freund Masech 28 28.50 5W .50) Laurahüt 2d Neubesits 14 90 14.60 Gothaer Gruudered. 146.6 147.7 Curoline Br. 193 0 193 0 Priedriechbshall 154.0 154.0 Leipr. Ricbeet e be e v V 80
55 Reicheanl, 1922 87.50 87. Ualle Bankverein 189.0 139.0 Carton Loschw. 1030) 101.5 Fröbeln Aueker 81. 81. Leipa. immob I25.5 I. Preoubengrube 46.69 96.o0 Thor Oel rD. Wo. Anl. 23 94.50 Hildesheimer Bank 123.6 123.5 Charl. Wasser 139.6 120.0 Lei r ung 00 Nurr z 9 98.22 Disch. Schutzgeb. 7 7.06 Nitt. Creditbank 214.0 210.6 Chem. Buckau 106.0 104. Gaggen Eisen 32.76 32.50 do. Piano 127.5 125. Rathgeber WVgs 86.50 87 e ar l. i u u
54 r*7277 17 u r r 753 48 J Gelsenk. Bg. las 133.2 Leonhb. Braun, 145.0 140.0 Rauchwalter 032.50 eonh bie c

e r o. Gelsenk. 75 78. Germania S 38. b.v Ldsch. Roggen 11.85 11.84 Wiener Bankverein 17.34 17.62 do. Wkve, Alb. 120.0 129.0 Ges. l. el. Unt. r h e sd rö27 be brun er r u 126.6 1260
n e 8.48 8.48 Chemn. Spinn. 68. 60 Glauz. Aueker 93. 93. Liodetrom 376. 374.0 9o0. Blektr. 1ö9.6 Iöa.0 i ripiis A. c 90. 380.50x e tr. u d. Glo 106.5 106.0 Aceumulator iöl. b 150.1 Chromo 129 6 127.5 Goldschmidt 111.0 110.7 Lingel Schuh 68. 66. do. Stahl 163.7 153.0 t

d boten Aale &rte u re G M e ler Wogen 23.25 25.60 Lingner Wke. 1iö. o III. Rd. W. Eiekt. irsö. o 165.0 Umos ebem. 76.25 76.87Coneord. Spiup. O Grrppiner WKk. 145 0 140.0 Ludw. Löwe 262.0 261.0 do. Kalk 34. ünlon Diehl z1102 Prov. Sache. d. G. Aulerhütte 1682.0 131.5 Conti Caout. l. b 110.5 Grusehw, lezxt. o C 1056. b 9do, 8 t will82 o. do. Adlerwerko 68 Sroliw. Papter 148.2 146 2 Guanowerke e e S c n h nz7 3 88. 88. 10 m v 68. 68. 25 J. D. Kiedel 48 Varzinet Pap 1837.6 139.7S do. o. E. 6. j. 1 7.0 Daimler o4.50 89.25 Useketha! Pr. s 86.25 i do h. Chariter t e er t55 genrent. 1- 2. ortl. 26820 235. tsch. Atl. T. 12 aiub. el. W. 1 154.7 Magi o. Ruer 60 i52 do. 12-18 8.80 Ammendort 226.0 216.0 Diech. Erdöl 129. 128.0 Ha mersen z d 7 üryen, Rohr J le 125 0Gold-Rogg. 1-8 a 97.10 Anh. Kohlen 99. o. Gubst. 98. 98. UHUaon. Maeeh. 68 25 62.70 Mausfeld 116 1] 116.2 ß do. Mari. T.82 do. 4.6 97.10 Aschaffenbg. Bräu 167.6 167.0 do. Jute 150.0 150.0 Harbg. Kieen 1230 122 b Marie eons. 84.25 87.60 Sachsenwerk 121.0 120.0 do. Porianàd e 236.0
z rer Kired. Rot 79.60 79. Lellst. z 9.0 4e: e t h Uarb. Phönrx d6 25 57 75 Masch Kranbau 26.62 Sachs. Gub l. i43 do. Sehuh 80.25 80. 607 7 swerke 0. nol. 265 O 265 0 Harkort Ber 25.37 ech. h. x 1.5675 Zuckerkredit 86. 86. 10 Augsb.-Nürnbg. 104.2 106.0 do. Masech. 61. 60.75 Uarpener ist u 143 0 13 4 Veeren v b e 42. Fru Leiun e v e
l 62.70 do. Nolle l. UEarimann 24 12 24 12 do. Kappel 70.50 79. Salzdetfur 250.2 248.0 Vogel lelegr 86.76 80. 75182 Oesterr. St. 14 Di. Eisenbdl. 89. Uenue Co. 70.75 70 Mecub. Liuden 223.2 223.28augerh. M. 119.7 118.6 Vogil h 76. 46.

do. Goldrte. z Bachmann 233.0 283.0 Dippe Masch. 80. 3). BHUeld Franke 55.75 68 12 do. Sorau 233.0 234 0Sarotti 181.5 189.6 Vo l s itzen 77.76 76.87o. Kronenr. 160 185 Buer Stein 199.0 180.6 Domnitaseb 2290 210.0 Henmwoot P. 248.0 249 5 o. Zniau 1.27 104.8 Saxonis Pril. a n Le al si. 85.-
Türk. Admin. 10. 40 10.25 Baleke Masch. 124.6 125. b PDöring Lehbr 25 28 lUirseh Kupt. 116.8 116.0 NMeltheu l all 25 25 27.60 Scheidemand, 26 12 36. Voigt Häffner 179.5 175.0496 do. Bagd. I 13.70 Bamag Meguin 25.25 26.2 Dortm. Aktien 219.0 217.0 Höeh Kisen 143 6 141.6 Merkur Wolle 153.0 192.0 Scheriag Ch. 228. 233.0 Vorwarte 26.76 26.76

45 o. o. i 12.80 12.90 Bamberg Kal. s4. 54. 40. Ünion 261.0 252.0 Hoben)obe 8850 81. Neialibank i27.6 125.7 Schles. Br. igr6 I21.0 tZolloblig. 1911 12.90 13. Bamberg Malz. 115.0 115.0 Dresdner Gard. 129.6 129.5 Holzmann 135.2 134.0 Miag 138.7 137.5 do. Celſul. 1a2.6 1n6.. Wanderer 180.2
l'ürkenlose 27. 27.25 Baroper Walz 94 25 94. do. Leipa. dehn. 127.0 17.6 Horchwerke 108.0 106.0 Mimosa A. G. 260.0 268.0 do. El. A Wernein Gr i51.0414 Ung. St. R. 13 Basalt A. G. 86. 36. 26 Dürkoppwerke 88. 68. Humb. Maseh. Minimaz 122.2 121.2 do. El. B 188.0 83.5 Wareer Gelsen 156.04197 Ung. St. R. 14 25.80 BBautzner Tuch 63. 63. PDüusseld. Masch. 87.50 37.650 Huischr. Porz. 69. 6 50 Nix Genest 1239.0 186.6 do. Leinen 68. 2 67. 25 Wegelin Uubner 1 i.4 do. Goldrte. 21.90 Bayr. Celluloso 61. 62.75 Dynamit Nobel 125. 125.0 I. Huischenr. 122.2 133.0 Motor Deuts 65.35 64.70 do. Poril o 1990 Wetren, Weis 48 168
42 do. Kronenr, 1.40 1.87 Bayr. Motoren 185.0 186.0 MAulheim Bg za 124.8 4o0. exiü 75.87 76. 12 Werael Por 830.761i4 Tehuantepeo 17.6 17.25 do. Spiegel. 67.75 66 Egestorff Salz 134.0 1383.6 Ilse Berg 331.6 229 H. Schneider 107 107.0 Westere ar es lrs.05 Tehuantepeeo 15 62 l. P. Bemboerg 462.6 464.6 Eilenbg. Kattun 91. 92. Jüdel Co. 132.5 132.0 Nat. Automob. 95. 95. Sebubert dalzer 845.6 842.5 Wesil Mat k.
naltimore 116.8 116.8 Bendix Holz 43. Eintracht Br. 163.0 16 .7 Junghans 85. 50 86. Neckarsulm 93. j Schuckert El 175.0 172.6 o Kupter 88.76 2.Ganada Eb. 96.25 99. Berger Tiefb. 816.0 8 9.7 Eisenb. Verk. 144.2 142.0 Niederl. Kohle 160.0 160.0 Schulthbeitz 339.0 s Wien p 162.0 160.2Plektr. Hochb. Zertitf. 95 60 90.60 Ber mann El. 16.6 176.6 Eisenmatthese Kanla Forr. 107 0 107.5 Nordd. Eis. 144.0 143. 1 Schuhs jun. 9). 9 Wilke a 133.0 iv2.0lIhapag 150.0 148.7 Berl. Gub. II 343.0] 342.0 Elektra Dresd. 195.0 9565.0 Kali Aschersl. 167.6 169.7 do. Steing. 178.5 178.5 Seidel Naumann 88.25 82.25 Wiener Uei. igs e 86.7
Banbg sua W 2116 90- Holze. 106.6 105.9 El. Lieferung 164.0 165.0 Karlsr. Masch. o. Woll 199.6 196.5 8ieg. Solingen 45 46. PAntesn Gub 60.- 60.Raner Dawpt 2210 2 6 o. Karler. I 79 78.50 El Licht Kraft 3183.0 210.5 Karstadt 173.5 170.2 divmenso Glas u 145.5 Wittk fie wo 188.0Rerag. Uora Iöi. o 160.0 118.5 138 Engelhardi 2030 2920 Kirchner Co. 168.0 Overbedart o 102.7 Simms Balkr 2895 250.2 Fol U. e 492Sebahiurg 7.i0 Berthold Mees. 9 100.0 Erdwannsdt. 119.7 119.7 Klöeknerw. 1198 118.6Oberseh. Koks c4.00 9 76Stadibergh. A. 38 9.25
Ver. Eibsehiſtahrt 7ö b 78. Brton Monier z 1192 Erkuri mech. 3360 3375 Koin Nevess. 149.5 149.5Orenstein 185.6 135.7 Siabturt ch. 39.50 39.60 Wrede Mulzeret 126.0 126.0

Borna Braunk. 48 50 43 6 Eschweiler Bg. 20.0 209.0 Kölner Gas 92. 91.12 Oetwerke 269.0 268.0 Steit. Cham. ſo1.o 100.0 Wunderlich 142.0 142.2
Allg. Dt. Kreditanstalt 144.2 143.1 Brauok. Brik. 162.0 167.5 Easener Stein 138.2 18.9 Koiechb Folzer 63. 65. 25 Stock Co. 79.50 79.75Bank elektr. Werte 158.0 167 Braunschw. Kohle 218.0 216.5 Excelslor Fahr. 100.0 Konigeb. Lag. 60. Peters Union 100 19.90 Stöbr Kamm. 191.0 186.5Barmer Bankv. 146.0 145 2 do. Juto 15).0 160.0 Körbisd. ZeK. 104.0 Phöniz Berg iol h ſo. 7 Stoower Näh. 63 Zelte Maeeh. 159.6 168.0Berliner Handelsges. 2645 204. Brown Bovert löl.86 161.0 Padiverg lin 132.0 151.8 Gebr. Körting s 26 85. do. Braun o. Siolderg Lindt via 214.7 Zelle Vor. 152.7 z
Commers Privatbank 1738 1732 Buderus Eis. 28. Falkenst. Gard. 1289.6 125.2 Korting Elek. 119.7 118.2 Plauener Gard. 165.0 153.0 8 5i5.0 245.0 80. Wald 268.9 266.
Dermetädter Nationa] 227.0 325.0 Busch Opt. 7 88. L G. Farbenind. 266.2 25 .8 Kraft Thüringen 155.0 165.0 do. Spitzen 65. 65. 25m re 1545 Busch Wagg. 67. S 75 W n M. 131.6 121.0 Pöge el. 104.5 108.7 Dt. Ostatrſka 167.0 165.6elten Guitle .0 Kappersbuseh 188.0 186.9 Polyphoo 260.5 249.5 Tack. Conrad 108.0 106.5 Neu Guinea 7665.9 716.0DisKonto-Command, 168.0 166.7 Byk Gulden 85. 86.50 Fraust. Zucker 128.8 128.0 l Kyfhauger 74. 76. Pongs Spinn. 43.60 42.60 Tafelglas i19.0 l 119.0 Otavi Minen 42.87 42.87
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Todesfälle
gring Freifrau v geb.uxius, 77 Jahre, (le. TrauerfeierStatt jeder besonderen Anzeige. Freitag 8 Uhr im Trauerhauſe, Fried-

Gestern abend wurde mein lieber richſtraße 49. Das Seelenamt findet
Mann, unser guter Vater, der frühere Franee früh 8 Uhr in der St. Eliſabeth

Getreidehàändler rche ſtatt. Sanitätsrat Dr. med.
Guſtav Kuliſch, 64 Jahre, Halle. Be

Gustav Hilmer erdigung Freitag 214 Uhr von der klein.
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus.

Frau Marie Wiefel geb. Schmeil,
von seinem langen Leiden erlöst.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Olga Hilmer geb. Stoeber.

78 Jahre, Halle. Beerdigung Freitag

Schwittersdorf, den 29. Febr. 1928.

2411 Uhr von der kleinen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes aus. Albert

Beerdigung Sonnabend, den 3. März 1928,
nachmittags 4 Uhr in Schwittersdorf.

IIIIIIIII IIIIL DIICBEDCBMGDDBBBBBBXBBBGIDI I ICUCHECGMACECGGCGCyYXCCCD=—=—2BBBLMaßarheit DDDX)0D0SD00WbGuu

MaBkleidung von schöner und
zwingend eindrucksvoller Wir-
kung kann nur von der Hand
eines Schneidermeisters ange-
fertigt werden.

Maß arbeit
Schneider Zwangs- Innung Halle (S.)

S
Jetzt ist es Telt, den
ungen für das kommende Früh-

jahr aufzugeben! mann
Fiſcher, 61 Jahre, Ammendorf. Be
Unkre Sonnabend 3 Uhr in
Ammendorf von der Kapelle des Rade-
weller Friedhofes aus. Drogiſt Oskar

ichel, Aſchersleben. Beerdig. Tonners-
täg 4 Uhr in Leipzig. Franz Linewrit,

66 Jahre, Hettſtedt. Beerdigung Sonn-
abend 8 Uhr vom Trauerhauſe aus

79.50 Heute nachmittag 4 Uhr verschied sanft in Gott nach
kurzem Leiden unsere gute Mutter, liebe Großmutter und
Urgroßmutter, Schwester und Tante

Jrau Frieclerike Häclicke
geb. Scſiulze

im gesegneten Alter von 87 Jahren.

Glebitzsch-Schwerz, den 28. Februar 1928.

In tiefer Trauer:

Familie Seſiarſ, Familie Heinrießi.

IIIIIIIIIIIMGGGGGGGBBIBBIIMIIMIC,CIIIt(MD,IIIIIIIIIIIIIIL

Am Riebeckplatz Gr. Ulrichstr. 51
Ab morgen Froelitag, Le 4 Unr

anläßlich es 25 Jähr. Branche-Jubiläsums des Besltzers der M. K.- Theater Halle Leipzig Eisenberg.

Die Tragödie einer Sechzehn jährigen S in Fiim ver Fremontestons
Original Aufnahmen aus Algier, Safda Tetuanvie vie Ahnneh cr. fie Senue Welt und der marrokkanischen Wuste!

n z Aerkrendentegfoner
-VGGGGSGGSGGM(T.T.X-

Presee dor becte Fllm der saisgon!

(Wenn (ie Schwalben heimwärts zueh'

Die Abenteuer und Selebnisse eines jungen
Deutseſien in der französisck. Fremdentegion.

Die Jugenderlebnisse einer Vnwissenden

Sämtliche deutsche Tageszeitungen enthalten
Der Film schjildert die Pensionsgeschichten und

fa t tä lich Berichte über die Verschleppung
intime Freundschaften einer Scchrehujänrigen
Ein Mahnruf an el'e Mütier, Vöter, sowie an unter denisener Männer in die Fr. m demesſon.

le Abenteuerlust einerseits einen e lenfdis heranwaehsende Mugond! fertigen Jugendstrelch andererseits üsen
Personen des sSpieles: Tausende junger Deutscher mit einem Ver-

in der Hauptrolle lorenen Leben volt Strapazen. Entbehrungen

e t m h 1 W ne e n v r nen deutsche Söhne dem mörderischen Klimawer o8s nein sowie im Kampfe mit Bedu nen. Arabern und
Prof. Otto Hartung Arnold Korff Kabylen den Kugeln der Eingeborenen zum
Hanna. seine Frau Asta Gundt Opfer, ohne je die leichttertig aufgegebeneMaria, beide Töchter Grete Mosheim Heimat wlederzusechen. Nur v n gelingt
Christine, eine Jugendfreundin die Flucht aus dieser Hölle des 20 Jahrhunderts.fartungs B. v. Annenkoff Das ergrelftende Schicksal aoleser „verlorenen
Rechtsanwalt Dr. Falla Angelo Ferrari Söhne wird in z an nenden szenen in
Clemenſine Neugebauer. diesem Flimwerk geschlidert.Vorsteherin ein es Instltutes

für hahere l öchter Marg. Lanner
Dr. Herrici. Literaturlehrer Faul Otto
Fräulein Borkmann, Lehrerin Ellen Da uolasine Helluig. Huisſenrerin tie dda Costa

O g Vala de LysRoiſy v. Baddenkorft Margarete Stengriitt
Loihar v. Baddenvorti,

ihr Bruder

geteilt
Massiv goldene

Trau-
ringe
333. 565, 750 o0.

900 ges empolt
das Stek. 4——850 M.

luwelier

Titte

ernber

r I 2 d s ehe

Beerdigung am Freitag, den 2. März, um 4 Uhr in Wulfen

(Anhalt) von Markt 4 aus. Trauringeceke
Schmerestraße 12

De

S

Heute früh 2 Uhr entschlief sanft unsere liebe

Schwägerin und Tante 45/477
fräulein Anna Haediche

im Alter von 76 Jahren.
Groitsch, den l. März 1928.

Im Namen der Hinterbliebenen

Frau Lina Haedicke
geb. Weise

Beerdigung Sonnabend, d. 3. März, nachm. 3 Uhr.

e
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r 20 Uhr Foror. 283 85 s
3

Gastspiel des bellebten

m

z

2

Küuünstlerpaares
Marga Poters u. Gustav Bortram

in Leo Falls
Modame Fonpadour.

Prachtausstatiung an Dekorationen
und Kostümen.

Gewöhn liche Preise ad 0,60 Pf.

r

8328 s

Meisteroperette

Personen der Handlung:
Lore Dorothea WlieckDer Vater Ferdinand MartigiDie Mutter Therese GiehseKar! Rititner Oscar MarionSein Vater
Martin Fr
Les ionär

Koli Pine ger
Qustav Frönich
Jo00op van Hüisen

Manfred Vos
Rio Nobile

Im d unten Teil
Schminke und Liebe

2 Akte tolister Heiterkeit.

Pflanzenbrot in Abessinien!
Herrliches Naturdbild.

C. T. Wochenschau l
Aktuelle Berichterstatiung aus aller Welt.

Freit ig Anfang 4 45, Sonnabend 4, Senotage ab 3 Uhr.

Hans Brausewetter
Herr v. Bad enkorft beider Max Neufeld
Frau v. Baddenkorft V thern E. Flemming
sowie Lissy, Betty. Ange'a,. Trude, Mizzl Dalsy,
Erika, Lotte, Klity. Erchen, Gerda, Ehle, Hena
Dora, Henny. lise (höohere Tö her aus dem
Instnut von Fräulein Clementine Neugebauer).
Auf der Bähnet T Auf der hähne;
Die weltberähmte Rolf Berkow-

Ballett Revue
Im Rausche von Licht und Farben.
Beoinn Werkiags 4 Uhr Sonntags ad 8 Uhr

aſtenzeit!
Jede amilie ſollte morgen

Fiſche eſſen aus der
dun Mir en
nan Heute letzter Tag:

Aur ota sonsa Pat und Patachon Harry Domela
in PeliKanien. Der falsche Prinz.

heute letzter lag:

Stadt-Theate
Heute

Donnerst., 19 8
Ole Hochzelt des

Figaro

Freita
20 28

Verliobte Leute

tet mm S2 waggons treffen ein. Kaffeehaus Herrmann
Preiſe nur für Freitag.

Echter Nordſee
Seelachs ne Weh
Kabliau, ohne Kopf,

Goldbarſch nSeelachs

Täglioh nachmittags und abends

der Ungarischen Magnaten- Kapelle
PISTA BANMKA

Alle Bachführungsarbeiten Hohenzollernhof
Steuerberatung (Grand Moret) Magdeburger Straße 65

Auskunftei. Einziehen von Forderungen aller- Im Restaurant morgen Freltag, den 2. März
orts, Hypotiheken Grundstöcksverwaltungen

großesJ. Jänicke. Dittenbergerstrabe 7a Ruf 28966.

SehlachtefestHranmers Fische r enſteisenalle Arten Schlachtegerichte

auf Jeclem Tisechot Besonders empfehlenswert

ercdenherz-Schune bevor zugt?
Filet von
Filet von Kabliau
Filet von Goldbarſch
Karbonaden, bratfertig
Rotzunge, groß

Grüne heringe
ca. 2—-3 Sick. auf 1 Pfd.

Grüne
ca, 4——6 Stck. auf 1 Pfd. 25
Täglich friſche u

a fette, zarte
akrelenbücklinge Pfd. nur

ff. geräuch. Seelachs Pfd.
ff. geräuch. Schellfiſch
ff geräuch. Seeaal

WVeil HERZSCHUHE kéckste
S7RAPAZIERFAIIOKEIT also
längste LEBENSDAVER mit
wundervoll bequemer PASSFORM
und vornehmer Modelinie bei
durckaus POPLAREN PREISEN
verbinden

Täglicker Eingang von Frühkſahrsmodellen.

v

e

v

Alleinverkaufsstelte
Schuhhaus Dletze

Grosse Steinstrasse 13.

wer
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2 Pfd. Jnhalt PfAus eigen. Fabrik, Marke, S Schlüſſelſlagge

Bis marckheringe Doſe
Rollmops üterSaure Sardinen 2 Pfd. Pf.
Bratheringe, 10--12 Fiſche, Doſe 82 Pf.

Allerſeinſte, fette zarte geräucherte

E b ad e in größter Auswahl.
Köſtliche Fiſchgerichte gibt es in unſerer
neuen vorbildüſch eingerichteten Fiſchback

ſtude, Große Ulrichſtraße, neben unſerem
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Berliner warme und kalte Schlachteschöüsseln
ab 8 Uhr erstklasslges

Künstler Konzert

Bad Wittekind.
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nachmittags 4 Uhr
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Täglich nachmittegs und abends
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Ungerischen Magnaten- Kapelle
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müssen Sie zu der Veberzeugung kommen, daß es ſetzt
für Sie nichts vorteilhafteres gibt, als von unseren Ange-
boten Gebrauch zu machen.

Jerzt s die Zeit für die
neuen Frühfahrseinkäufe.

Sie finden bei uns eine reichhaltige Auswahl der
neuesten und letzten Modeerscheinungen und schon
zu Beginn der Saison zu so günstigen Preisen, daß Sie mit
wenig Mitteln alle Wünsche zur Wirklichkeit gestalten können.
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Kenner behaupten

Kaffeerösterei Kolonialwaren

oper Strafe 80Ludwig Barth,
Richard Lots

Halle a. Saale
Gr. Ulrichsetr, 54. I. Gegründet 1844.

Fernsprecher 29906.

Stammhaus Merseburg
Fachgeschä t tur den Büobedartf des Handels,

der lIodustrie und der Technik
Bäromösbel Geschäftsbüächer

PapiergrobhandlunxgTechnischer Zetehean bedarf
Vervielititizunxamazehine „Rotat t
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er durchBüromoaq
Mitteldeursche B0fomaschinen-GOesellschatt m. d. H.

Halle (Scacule), Orobe UVlrichst/ abe 54,
Fernsprecher 29906.

e
Auswärlige

Theater
Donnerstag, l März

Schau i !hans

Der kleine Kuppler
Neues Theater

Der Evangelimann.
Altes Theater

Schinde rannes.

Stadt- Theater
Magdeburg:

20 Uhr
Hanneles Himmel-
fahrt. Hierauf:

Liebeszauber.
Wilhelm- Theater

Magdeburg:
20 Ubr

Narziß und die
Pompadour.

Friedrich Theater
e Uhr

Zwölſiauſend.
Landesotheater

Altenburg
19 UhrLene, Lotte, Life.

Reußiicheo
Theater Gera-

199 Uhr Der Hexer
Stadttheater
Nordhauſen:

in den Preislagen 13, 18, 18 und 20

e e 1893.
mee
Für Konfirmangen.

liesanghücher

Rich. Heinze, Halle, n u n

nur haltbare Einbände
in allen Preislagen empfiehlt

20 Schmeerstraße 24
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Werbe- Zeffe
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Albin Hentze

20 Uhr
Was ihr wollt.

Nationaltheater
Weimar

gönicin Ebkiſtine
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Prima Kernseiten
Spezia ität:

Pottascnhseife
Jchmierseiten
Tollettenselten und Seftenpülver

emp lenlt pieiswert

Cduard Kobert, Seilengeschätft
Tel. 21691 Gr. Ulrichstr. 45 Gepr. 17.6
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Vom I. März 1928 ab betinden sico

halte (Saale), kömgstrabe r 60
Ecke Landwehrstr. Fernspr. Nr. 31566.
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ohannes Grobe,
Rechtsanwalt J

Konfirmation
sangbüecker

Pisienkarten
Briefpapier

Sold Jüllſialter
Heim. Köhler, Große Steinstr. 15

Buchdruckerei Papierhand ung.

Ein Inſerat iſt ſicherlich
Der beſte Reiſende für dich.

Vereins achrichten

ſtädt. Oberrealſchüler. Monatsver
ſammlung er am Freitag, e. März

S e 7
deim quſen cm

unter CGaranſie gekaufteignet sich am de als
Konfirmationsgesclhes

Sters re che Auswahl zu
gunstiqsten Preisen dei

Gust. Vhlig,
Gegrundet 1659. Fernruf 2630

Oeffentliche Aufſorderu
Das Erbbegräbnis der Familie

banſe in Zaſchwitz ſon anderweit in
ſpruch genommen werden. Jrgendw
berechtigte Anſprüche oder Forderun
an das Erbbegaräbnis ſind binnen
Wochen, vom Tage der Venöffentlid
ab gerechnet, vei dem unterzeichn
Gemeindevorſteher geltend zu mas
Später eingehende Anſprüche uſw. ſin
teine Beachtung.

Zaſch witz bei Wettin, d. 28. Febr.
Der v
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Inventar Auttion in zeund

Sonnabend, den 3. März
mittags von 10 Ubr an ver laufe
wegen Aufpabe der Wiriſchaſt im
phalſchen Grundſtück in Zeundorſ
tion Gr. Werißand) folgendes lebende
tote Jnventar:

4 Pferd, 1 Ochſe, 5 Kühe u. Fät
3 Schweine Hühner, 1 Dreiſchine mit Motor 1 Hei
maichine, 1 3zölitga. u 1 2 eNa ecgen 2 Pflüge, 1 Dri
ſcwine, 1 Rühen- u l Kartoffel
Schleppen, Holzwalzen, Kritſowie verſchiedene ander Gegen
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nebſt Schnitzelfutter, Heu u.
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nterhaltungs-Beilage
Du liebes Wien

Als ſie ausſtieg, rief ſie den Kutſcher an: „Warten S', Nuß-
baumer, da haben S' was! Sollen S' auch was davon haben,
weil S' ſo gut g'fahren ſind!“ Und reichte ihm eine ihrer ſchön
zuſammengelegten Fünferbanknoten. Sie hätte wieder einmal
ihr halbes Vermögen verſchenkt, wenn es nach ihr gegangen wäre;
denn noch nie war ſie ſo feſch und ſelig von Döbling in die
Reisnerſtraße gefahren.

Der Tag, den Scchwerengang herbeiwünſchte und doch
fürchtete, war gekommen. Nun ſollte es ſich entſcheiden, wer das
Wort Gemeinde-Uhrmacher auf den Ladenſchild malen laſſen
durfte: Krutz oder Schwerengang, und ſchon im bloßen Neben-
einander beider Namen lag für Schwerengangs Gefühl etwas
wie Anmaßung, denn Krutz beſaß den Titel ſchon ſeit Jahren, er
verkörperte das Beſtehende und Hergebrachte, und mit dieſer
Macht ſollte Schwerengang den Kampf beginnen, er ſollte Macht
entreißen, Anſeen erobern. Er arbeitete ja ſorgfältiger und zu
verläſſiger, vor allem waſcher, und bediente ſich manches neuen
Werkzeugs. Krutz lachte darüber ſiegesgewiß und erklärte: „ſo
ſchnell ſchießen die Preußen net“, ohne zu bedenken, daß die
Preußen den Krieg von 1866 ſchon vorher gewonnen hatten, weil
ſie eben doch ſchneller ſchoſſen. Er ließ es ſelbſt an rückſichtsloſen
Mitteln nicht fehlen: wenn ein Käufer, wie es Brauch war, zu
ihm kam, um eine bei Schwerengang gekaufte Uhr ſchätzen zu
laſſen, ſchätzte er nicht einmal die Hälfte, ſprach von wertloſem
Scherben und hetzte den Käufer. Und Schwerengang gab lieber das
Geld zurück, nur um jetzt nicht vor Gericht gehen zu müſſen. Zu-
letzt ſpielte Krutz noch einen Haupttrumpf aus. Denn Juricek
erſchien im Gewölb und fragte den Uhrmacher vertraulich und
verlegen: „Js wahr Sie ſollen Jud ſein?“ Da kam er aber bei
der Chriſtel ſchön an. „Wer gibt denn Jhna an Juden ab, Sie
abg' ſchuppter Spiegelkarpf?“ Schwerengang fand kein Wort für
dieſe Art des Kampfes. Sein Vater war ſo religiös geweſen, daß
er immer ſagte: Si eum Jesu jtis, non cum Jesuites. Aber
da Latein auf Juricek nicht wirkte, mußte Schwerengang ſich
demütigen und ſeinen Taufſchein holen. Der Amtsdiener über-
zeugte ſich durch perſönliche Einſicht das Chriſtentum ſtand
ſchwarz a weiß, er trug das Zeugnis aufs Gemeindeamt und
der Angriff war zurückgeſchlagen.

Die Gemeinderäte ſollten heute über „die Vergebung einer
Uhrenlieferung“ entſcheiden, und man ſah den Bürgermeiſter
Doktor Krügl ſorgenvoll in ſeinem Wagen ſitzen. Von ſeinem
Hauſe in der Hauptſtraße ging man fünf Minuten bis zum Rar
haus, dennoch pflegte er zu fahren: er konnte ſich im Fahren
ſammeln und dann ſah er feierlicher aus. So oft er zum
Thereſienplatz einbog, mußte er ſich ärgern, denn aus Pollaks
Branntweinbrennerei an der Ecke kam jedesmal ein ſtechender
Geruch von Eſſig, der Hunger machte und weithin in die Naſen
ſtieg. Auch war man immer aufgehalten, denn ausgerechnet
wenn ein Wagen kam, wurden gerade Fäſſer ins Tor gerollt und
einer der Lehrbuben tanzte oben mit nackten Füßen, um ſein
Faß, halb arbeitend, halb ſpielend, hineinzutreiben. Heute mutete
es ihn ſinnig an, denn auch er, der eine folgenſchwere Sitzung
zu leiten hatte, tanzte gleichſam auf einem Faß, und wenn er es
nicht richtig antrieb, ſtieß es an die Mauer und er lag unten.
Für den Schwerengang ſprach die Billigkeit des Offertes, denn er
hatte nur 300 Gulden verlangt, während Krutz heuer „wegen der
teuern Zeiten“ von 400 auf 500 Gulden geſtiegen war: woraus
Freund Maxintſack, der Referent, gewaltig Kapital ſchlagen
konnte. Und ſchließlich war der Schwerengang nicht mehr ganz
unbekannt, ja man konnte ſagen, er hatte für die Gemeinde das
Seine getan, wenn nicht ſelbſt, ſo wenigſtens durch ſeinen Sohn.
Allerdings der alte Anhang des Krutz! Da war der Zuckerbäcker
Traub, deſſen Opponentenſtimme immer aus dem Rücken kam
und der jede Aenderung niedergröhlte, dann der Müllerfranzl,
der ſeinen Landsmann nicht im Stich ließ. Der Schneidermeiſter
Kraft, ein alter 48er, war vielleicht für Schwerengang, weil er
der mindere war, und Krafts Genoſſen, die Demokraten, traten
ſicher für den neuen ein.

Roman 14n Ernſt Decſey
Der Wagen hielt. Mit einem Lächeln ſtieg der Bürgermeiſter

zum Sitzungsſaal hinauf und dieſes Lächeln war ein Ausklang
von Gedanken, die ſich mit der ſchönen Dame Clemy hold be
ſchäftigt hatten. Konnte er nicht ſeinen Einfluß ſo gebrauchen,
daß im Ausgang eine Huldigung verſteckt war? Und ſtärker als
die Herren Kraft und Anhang war die ſchlanke Dame vom Ballett.

m

Unterdeſſen war Frau Chriſtel ausgegangen und hatte ihre
Schritte in die obere Gegend der Hauptſtraße gelenkt. Sie truihr ſchwarzes Kaſchmirkleid, denn ſie wollte Eindruck machen, an

auf Frau Brunner, die ihre Hausmeiſterin ſein ſollte wenn
alles gut ging. Mit dieſer Vorausſetzung ſchien Vater Maxintſackzu rechnen. Ein Gemeinde-Uhrmacher Blne nicht gut unteriſch

wohnen, hatte er bemerkt und die Chriſtel eingeladen, eine leere
Wohnung ſamt Laden im Eſchenhauſe zu beſichtigen. Auch ſeine
Jdeale ſchienen ſich dabei zu finden: eine anſtändige Partei und
totſicher. 300 Gulden zahlte die Gemeinde jährlich, 300 Gulden
war der Zins.

Frau Chriſtel marſchierte durch die Wohnung, vorn vom
Laden bis zur Küche und von der Küche bis zum Laden.
Zimmer. Und neben der Küche ein Dienſtbotenkabinett. Sie war
entzückt. „Die Wohnung is' halt a lange Wurſcht“, bemerkte
Frau Brunner; allein die ſachliche Bemerkung machte wenig Ein
druck. Die Zimmer lagen nicht unterirdiſch, ſondern, ganz modern,
zur ebenen Erd'; die Wand war zwar nicht überall, doch meiſten
teils ſchön trocken. Und die Umgebungl! Vom Fenſter ſah man
das Geripp der Eſche und der Garten war kein verbotenes
Paradies. Jm erſten Stock Frau CElemy. Gegenüber war der
Bürgermeiſter, nicht weit davon das berühmte Weiße Kreuz, wo
die beſten ſauern Nierndln wuchſen, der Zuckerbäcker Traub, Er-
zeuger von Schmankerl für Honorationen eine ehrenvolle
Gegend. Und ſpottbillig!

Frau Chriſtel war entzückt und richtete ſogleich die Zimmer
ein, ſie ſtellte Betten auf, ſchob den Kaſten an die Wand, ſchob
ihn wieder weg, und da ſie merkte, daß drei Zimmer mit zwei
Betten, einem Kaſten, einem Sofa etwas leer ausſahen, kaufte ſie
das Nötige noch raſch dazu: Seſſel, Nachtkaſtel, und den Traum
der Träume ein Dienſtbotenbett! Und während ſie dies alles
von den 300 Gulden und der Hoffnung zahlte, kam ihr Mann
gelaufen: „Chriſtell! Es geht ſchief!“

„Was machſt denn für a grünes G'ſicht?“
„Der Juricek war grad bei mir. Sie haben den Krutz aufs

Gemeindeamt geholt. Und tun mit ihm verhandeln!“ Sein Er-
ſcheinen hob die weiteren Beſtellungen und Möblierungsträume
auf.

„Na, ſo g'fährlich wird's net ſein,“ antwortete die Chriſtel
ärgerlich, „da ſchau die ſchönen Zimmer an und das Kamanet,
das ſind kane Löcher wie da unten. Vorn hintern G'ſchäft da
wern wir eſſen, weißt, und da in Hofzimmer hab' i mir denk

„Ja, ja, du biſt a ſehr a g'ſcheite Frau; aber wie a Frau a
Wohnung ſieht, verliert ſie den Verſtand. Wann wir ung jetzt
ſchon breit machen, wo alles noch im WigelWagel iſt, dann kannſt
Enft drauf nehmen: wir kommen gar nicht herein! Bitt' dich, geh
nach Haus! Du haſt noch Zeit zum Einteilen, hoffentlich ein paar
Jahr. Bitt' dich, komm! Jch halt's nicht aus!“

Er zog ſie am Arm aus ihrer neuen Wohnung und ſchmerz-
lich nahm ſie Abſchied.

Als ſie abends wieder in der unteriſchen Wohnung am Nacht-
mahltiſche ſaßen, ſtand die Chriſtel noch immer oben und ſchob den
Kaſten, kaufte Seſſel und ein Vett aus Eiſen. Der Uhrmacher
war ſchweigſam. Es war ihm peinlich, daß ſie ſeinetwegen ſo
lange berieten, es drückte ihn, der Held des Tages zu ſein. Er
ſeufzte unwillkürlich. Die Chriſtel hörte auf zu eſſen. „Mir
ſcheint, du haſt a wahre Angſt, daß du die Stell' kriegſt,“ ſagte
ſie, „du wirſt's weit bringen!“ Er ſchaut von ſeinem Teller nicht
auf, die Hitze ſtieg ihm in die Wangen und plötzlich wußte er be
ſtimmt: die Stelle war ſeine Und fürchtete nur den Augenblick,
wo Juricek erſchien.

Drei
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Es läutete an der Ladentüre. Er ſchaute nicht hin. Die
Chriſtel rückte den Stuhl heftig und ſchoß jemandem entgegen.

Vater Maxintſack ſtand da. Er war im ſchwarzen Rock und
ſchwang die Aktentaſche. „J gratulier', Herr Schwerengang, i
gratulier', Frau Chriſtel!“ Er kam herab und ſagte, die Hand vor
dem Mund, wie wenn er ein Amtsgeheimnis verriete: „Gut is
gangen, nix es g'ſchehen. Alſtern, ziehens nur ein bei mir!“

Frau Chriſtel war in Rieſenluftſprungſtimmung. Sie küßte
dem Hausherrn die Hand. „Jch danke,“ ſagte der Uhrmacher ſtill,
„Sie haben ſich ſo viel Mühe gegeben.“ Er hielt ſich am Tiſch-
rand feſt. „Sie wiſſen ja no' gar nix,“ unterbrach Herr Maxint
ſack, „eigens renn i her, i hab' der Erſte ſein wollen no, i
mag mi' net ſelber loben, aber

Frau Chriſtel nahm ihm den Hut und die Aktentaſche ab, die
zwar immer leer, doch zur Sitzung nötig war. „Hausherr, Sie
tun uns die Ehr' an, tragens uns den Sehlaf net aus, na na,
Sie trinken a Glas Bier mit uns!“

„Eine Remaſuri hat's geben wegen Jhnen,“ erzählte der
kleine Mann und ſetzte ſich, „ſo was war no net da, ſeit die Welt
ſtehtl“ Seine ſchlauen Aeuglein blitzten in dem bartloſen Diplomaten- Geſicht. Der Krutz ſei gerufen worden und der Bürger

meiſter habe ihn ſelbſt bearbeitet, ſein Geſuch zurückzuziehen: bei
der Stimmung des Gemeinderates ſei es ratſamer und klüger;
aber Krutz ſei wild geworden, bis in den Sitzungsſaal habe man
ihn gehört, die Gemeinderäte alle übereinander, der Bürgermeiſter
blaß und ratlos. „Da bin ich auf ein' Gedanken kommen und
ſteh auf, und alle waren ftill: „Zu was haren wir ein Provi
ſorium, meine Herren? Die Leut' lachen, aber mir ſan ja alle
proviſoriſch auf der Welt. Dem Schwerengang verleihen wir
die Stell' nicht ſchlechthin“, hab i g'ſagt, „ſondern proviſoriſch!
Auf die Dauer eines Jahres, meine Herren, und der Krutz führt
den Titel „früherer Gemeinde-Lieferant“ und verzichtet halt auf
die Ausübung wegen Geſundheitsrückſichten No, was ſagen S
jetzt? Proviſoriſch iſt immer gut! Das koſt' uns nix und der
andere is ſtilll Er wies mit dem Daumen nach dem fernen
Krutz. „Das hat eing'ſchlagen! Abſtimmung! Schluß und
fertigl Küſſen S' mir die Hand dafürl“

„Hausherrl Zehnmal küß i Jhnen die Hand, wann S'
wollen!“ rief Chriſtel, und beging die liebenswürdigſten Sünden
der Zunge, ſie war hingeriſſen und dachte an den feierlichen Ein
zug in das Eſchenhaus, Schwerengang aber dachte an den Krutz.Was für eine Nacht wird er heute zubringen! Was wird fein

Schickſal ſein Und er fühlte Mitleid mit dem Gegner,
der nun öffentlicht beſiegt war. Die Chriſtel ſchenkte Bier ein,
daß es hoch aufſchäumte, und ſchlug mit vollen Griffen die Harfe
des Lobes: „Wann Sie net g'weſen wären, Hausherr! A ſo g
Mann wie Sie alleweil hab i's geſagt, Sie haben a Herz
fürs Volkl Am Bürgermeiſter ſeine Stell, da g'hören Sie hin!
Na, na, das laß i mir net nehmen!“

„Laſſen wir das gehen wehrte der Gefeierte ab, „i bin
kan Advokat, aber mit'm Krügl nimm i's auf!“ Er ſchaute ſich
im Laden um und beobachtete den Waſſerfleck. „Es iſt wirklich
Zeit, daß Sie da amal heraus kommen. Bin auch da herunten
g ſeſſen. Vor dreißig Jahren. Und war auch froh, wie ich draußen
war Er hob das Glas und ſah mit einem Auge durch. Er
wollte von ſeinem Leben erzählen, wie er von der unteriſchen
Wohnung in den erſten Stock gekommen war; aber ſein Lebens-
weg führte über das Köckeishaus. Er wollte es umgehen, er brachte
es nicht fertig. Jmmer ſtieß er an das Köckeis-Haus da ſtand
die Chriſtel als kleines Mädel davor. „Alſtern 300 Gulden iſt der
Zins!“, ſagte er laut und etwas unwirſch, ſtellte ſein Bierglas
auf den Tiſch und empfahl ſich plötzlich.

Mannes das grüne Ripsſofa hinausgetragen hatte. Es würde
auf den Handwagen gehoben und lagerte als Krone über dem
Hausrat, über Reindeln und Matratzen. Der „Muß“ war da,
die goldene Ausziehzeit, und obwohl die Chriſtel ſagte: einmal
Ausziehen iſt ſchlechter als dreimal abbrennen dieſes Mal war
ſie Feuer und Flam e.

Fröſtelnd ſtand das Sofa oben auf dem Wagen, denn drei-
achſige Schneeſternchen ſiedelten ſich auf ſeiner grünen Hant an,
bis auf einmal ein dünner weißer Raſen über den Mulden lag,
worin vergangene Ceſchlechter geſeſſen hatten. Langfam kam der
Finger eines Knaben zum Vorſchein, der durch die friſche Schnee-
decke fuhr, und zwei gekrümmkte Gräben aufwarf: man las die
Nummer 66. Dorthin führte der „Muß“ das Sofa. Der Wagen
knarrte, vorne zog ein Dienſtmann an, und hinten kam als Ehren-
wache die Chriſtel, in der einen Hand die Petroleumlampe, in der
anderen den Glaskrug, und ärgerte ſich über die Flocken, die ſich
auf ihre Herrſchernaſe ſetzten und ſie wie freche Fliegen kitzelten.
Den Zug beſchloſſen die Männer der Familie, doch ſah man nur
einen Regenſchirm, der ſich auf vier Beinen fortbewegte: das eine
Paar gehörte Herrn Grazian, der den Geigenkaſten, das andere
dem Vater, der die Taſchenuhren trugug g.

Der hochbeladene Wagen zog tiefe Gleiſe in den braunen
Schneequatſch, und es ſpritzte unter den Stiefeln. Je näher die

Prozeſſion mit ihrem VBaldachin dem neuen Hauſe kam, deſt
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heller ſchien der Tag zu werden. Es war ein rechtes Spätwinter-
wetter, und wenn ſich das Gewölk verſchob, fiel ein Sonnenſtrahl
durch die waſſerſchweren Flocken; die Fenſter Bilitzten und es
ſtrahlte wie von neuer Zeit.

Einige Tage ſpäter ſtellte Schwerengang behutſam ein Kunfſt-
werk in die neue Auslage: eine Göttin aus euivre poli, die mit
der Zehenſpitze auf dem Erdball ſtand und den anderen Fuß
zurückwarf. Sie ſtreckte beide Arme, wie wenn ſie etwas brächte,
und von den Händen baumelten drei leere Ketten. Daran hängte
er eine lapisblaue Kugel mit Meſſingzeigern und gelben Ziffern,
die Ketten wurden ſtraff, er gab der Kugel einen leichten Stoß
und ſie drehte ſich im Kreiſe. Die Leute blieben vor dem Fenſter
ſtehen und ſammelten ſich an, denn in Döbling hatte noch niemand
eine Zeittänzerin geſehen, nur die feinen Stadtuhrmacher hatten
eine aus der Großhandlung des Herrn Graslitz, und ſie verſchönte
nicht nur das ganze Fenſter, ſondern den ganzen Ort. Die Leute
ſchauten in den neuen Laden, muſterten das gelblackierte Portal
und die Goldbuchſtaben des Schildes: Ambros Schwerengang
Uhrmacher. Gemeindelieferant.

Gratulanten kamen: der Schrammel rückte an, der alte Köckeis
erſchien natürlich und auch Herr Feuerſtein. Orion trat diesmal
nicht mit feindſeliger Abſicht auf, fondern mit Blumen, und fragte
nach der Chriſtel. „Früher hat ma hinunter gehen müſſen zu
Jhnen, Herr Schwerengang, jetzt geht man drei Stufen herauf.
Andre Zeiten. Und was Sie für a große Jahresuhr haben. Von
Graslitz? Was hat ſie gekoſtet?“ Er muſterte die Jahresuhr,
die ſchweigſam und ſtreng auf ihn herabblickte wie der große Kaiſer
auf dem Joſefsplatz. Frau Chriſtel ſtand im Wohnzimmer, hoch
auf einer Leiter, die ße in Hausſchuhen, um den Kopf einen
Turban, und richtete die Vorhänge. Es roch nach Firniß und das
Mittelrund der Betten war poliert, daß es glänzte wie von zwei
Sonnen. Die Chriſtel ließ Orion nicht zu nal kommen. „J hab
ka Zeit. J muß no' Betten klopfen!“ Ein heller Geigenton kam
aus dem Nebenzimmer und ſchollte in der leeren Wohnung. „Der
Herr Grazian iſt fleißig ob oben oder unten,“ bemerkte Feuer
ſchein. „G'nä Frau, hören Sie, mir ſind doch wieder gut, und ma
freit ſich, wenn das andere heraus is' aus der Schlamaſtik. Jch
werd' auch nicht ewig mit Hafer handeln. Nehmen Sie die
Veigerl, na, nehmen Sie Was ich ſagen wollte: Nämlich, ich
bin auch avanciert, gnä' Frau. Jch bin geworden Obmann von
die Sparmeiſter. Jetzt geht es aus an andern Ton. Jetzt werden
Sie was erleben! Man muß lenken können und das Geld ver
mehren, auf die Treffer paſſen. Und jetzt, wo ich die Fäden in
der Hand halte jetzt treten Sie doch bei dem Losverein Na?
Der Wlik iſt auch ſchon beigetreten! Ums Brot muß man ſich
plagen und die Sorgen ſingen in alle Lagen. Manchmal an Oktav
höher, manchmal tiefer Herr Grazian verſteht das es is'
immer das gleiche Lied!* Er hatte ihr die Veilchen hinaufgereicht,
ſie ſteckte ſie an ihren Buſen und er griff in der Vergeßlichkeit
nach ihrem Fuß. Sie trat ihm auf die dicke Hand und blieb

gleichfalls aus Vergeßlichkeit drauf ſtehen, bis er ſie weg
zog. „No, in der erſten Woche bronchens net glei Trübſal blaſen!
Aber i bin a guter Kerl. Meinswegen. Sollns Recht haben. Mir
gehn in Losderein. Wird uns außareiſſen! Hab die Ehrel“

Am Abend, bevor ſie zu Bett gingen, nahm der Uhrmachen die
Chriſtel an der Hand und führte ſie in den Laden. „Siehſt du
nichts?“ Sie ſchaute herum. Auf einmal blieben ihre Blicke
ſtecken. Sie hielt es nicht für Wirklichkeit. Ein Lächeln kam auf
ihr Geſicht, ein Lächeln des Erkennens: da ſtand die alte Stockuhr.
Jn der Ecke, ganz ſtill, wie unten. Die Säulen aus Alabaſter,

rs goldene Pendel, das treue Geſicht. Er hatte ſie ausgelöſt, und
heimlich wie er ſie fortgetragen, wieder zurückgebracht.

„Biſt a guter Kerl!“ flüſterte die Chriſtel und lehnte ſich an
ihn. Alles war ſo ſchön: die ehrenvolle Gegend, die große Woh-
nung und der Garten, die Tänzerin, der Titel aber alles war
viel ſchöner, ſeit die Stockuhr da ſtand. Und wenn die Chriftel
erſt entzückt war, jetzt war ſie dankbar.

J en

Schon am dunkeln Morgen ſtand Frau Chriſtel hinter der
glasdurchſetzten Ladentür und lauerte. Sie paßte die erſte Perſon
ab, die herein kam: das hatte Wichtigkeit, das nahm Einfluß auf
die ganze weitere Entwicklung des Geſchäftes. Weswegen ſie beim
Lauern murmelte: „Um Gottes willen nur kein altes Weib!“
Ein altes Weib wäre ein Verhängnis geweſen; aber was da kam,
war noch viel ärger, denn es ſpottete jeder Deutung. Frau
Chriſtel hatte ſchon einige Kirchenweiber mit dem Blick verſcheucht,
als ſich der Eingang verfinſterte: ein Menſch ſtand da, ſo lang
wie ein Maſt. Jhre Augen liefen an ihm hinauf und hinunter
und ſie murmelte mechaniſch: „Guden Tag 4 3Das
mußte ein Geſpenſt ſein, ein aus kommener Narr, oder ein
Rieſenſchwammerl. Bis zu den Knöcheln war er in einen Havelock
gewickelt und auf dem Kopf ſ. z etwas wie ein Hut. Er ſtreckte
feierlich den rechten Arm und verbeugte ſich, indem er den Zipfe!
des Havelocks vor die Bruſt drückte. Dann zog er langſam eine
Taſchenuhr heraus und ſprach in erſchreckendem Baß: „Gott zum
Gruß, Frau Schwägerin! Wirf dein Aug auf dieſe Uhr! Sie iſt
geſtern ſtehn geblieben. Zum erſten Male ſtehngeblieben!

Fortſetzung folgk.)



V

Die Krankenſchweſter
Von Erik Juel.

Berion kann ſich der Sonne, der Bäume, des Himmels,
ſeines Vaters, ſeiner Mutter, Brüder und Kameraden entſinnen.
Das Ausſehen dieſer Menſchen ſteht klar vor ihm, mitten in der
Finſternis, die ihn umgibt, ſeit jener verhängnisvollen Stunde,
da das Unglück geſchah.

Berton war noch ein Kind, als er erblindete
Der Arzt da draußen auf dem Lande verſuchte dies und jenes

mit 7 aber wie geſagt, er war und blieb blind.
r tappte ſchwerfällig umher, ſo gut er eben konnte. Er

taſtete ſich durchs Leben und nahm teil an Arbeiten, die in ſeinen
Kräften ſtanden. Er zog ſich von allem zurück, verkroch ſich in ſich
ſelbſt und lebte in einer eingebildeten Wunderwelt.

Als er die Zwangig überſchritten hatte, tritt Cläre in ſeinLeben. Sie treffen 9 drau auf der Landſtraße. Er hört
ihre unbekannten Schritte dort draußen, wo er immer auf einem
Stein zu ſitzen pflegt. Sie fragt ihn zufällig nach dem Weg, denn
ſie iſt auf Ferienreiſe.

Cläre ſieht gleich, daß der junge Mann blind iſt.
Sie treffen einander wie unbeauffichtigt jeden Abend. Berton

ſitzt auf dem Stein und horcht auf ihren Schritt. Sieht ſie ihn
von weitem, dann geht ſie ſchneller, er erhebt ſich, um ihr ent
gegenzukommen.

Jhre Finger verflochten ſich ineinander und ſie laſſen nicht
eher von einander, bevor ſie ſich trennen müſſen.

Berton erzählt niemanden von ſeiner neuen Bekanntſchaft.
Eines Abends kehrt er nicht heim.
Seine Mutter ſchließt die Tür nicht ab. Sie liegt wachend

im Bett lauſcht, ob ſie ſeine ſuchenden Schritte nicht hören
kann Mitternacht iſt vorbei. Der Morgen graut. Berton
kehrt nicht heim.

Jſt ihm ein Unglück zugeſtoßen? Man ſucht auf den Feldern,
im Walde, am Fluß vergebens.

Sein Verſchwinden wird gemeldet. Damit beruhigen ſich die
Gemüter. Vermiſſen ihn vermiſſen wer ſollte ihn auch ver
miſſen 71Cläre iſt älter als Berton. Vielleichk iſt ſie darum Kranken
chweſter geworden, weil die Natur ſie andern Frauen gegenüber
o ſtark benachteiligt hat. Seit ihrer Kindheit hat ſie immer
ören müſſen, wie häßlich ſie ſei. Es war darum auch kein Zu
all, daß ſie gerade in einem Blindenheim als Pflegerin ange

ſtellt wurde in der Lehranſtalt für Krankenſchweſtern hat man
ihr faſt, als ſie um Aufnahme bat, ein Nein gegeben.

Berton, der blinde Berton, öffnet ihr ſein Herz. Sie iſt der
erſte Menſch, dem er ſich anvertrauen kann. Sie verſteht ſeine
Welt. Er iſt ſo glücklich in dem Bewußtſein, daß ſie ſeinen Ge-
dankengängen folgen kann. Der Druck ſeiner Hand wird wärmer
und feſter je länger ſie ſich kennen. Eines Tages im Walde
bleibt er plötzlich ſtehen. Er ſchlingt ſeine Arme um Cläre. Zit-
ternd und unſagbar glücklich lehnt ſie ihre Wange an die ſeine

Die kommenden Tage bringen ihr Unruhe und Kampf. Was
nun? Sie hat Berton gewonnen. Ein unendliches Glück iſt ihr
widerfahren ſoll ſie es wieder verlieren? Sie beſitzt ein
kleines Erbe. Davon könnten ſie beide beſcheiden leben. Sie
könnte auch noch etwas dazu verdienen durch Blindenunterricht.
Sie will ihren Berton aber vor allem pflegen, ihn führen und ſich
mit ihm an den unermeßlichen Schätzen des Geiſtes weiterbilden,
ſich freudig in ſie vertiefen ein Glück ein Leben, wovon ſie
nicht zu träumen gewagt hatte.

Da aber kommt der ch Der Gedanke der Möglichkeit
ſeiner Heilung. Hat ſie doch ſelbſt genügend Beiſpiele geſehen.
Was vermag ein guter Spezialiſt nicht alles auszurichtenl Wenn
nun auch Berton v würde? Was dann? Was wird dann
aus ihr der Häßlichſten von allen.

Er würde entſetzt von ihr zurückweichen oder ſich nur aus
Dankbarkeit und Mitleid gebunden fühlen! Soll ſie ihr Schickſal
mit dem ſeinen verbinden, wie er das will, und dann verſuchen,
ihm das Licht wiederzugeben oder ſoll ſie ihn, um ihr Glück
zu erhalten im ewigen Dunkel laſſen

Sie entſchließt ſich, das Schickſal ſelbſt entſcheiden zu laſſen.
Sie führt Berton, ihrer Pflicht als Pflegerin gemäß, zu dem be
deutenden Profeſſor.

Tag für Tag wird Berton behandelt. Zitternd und fiebernd
aſſiſtiert Cläre.

„Jhre Hand war immer ſo ruhig, Schweſter Cläre“, hört
Berton den Profeſſor flüſtern. Berton erſchauert in ſeinem
Herzen. Er weiß warum Von Tag zu Tag geht es Bertonbeſſer. Cläres Augen aber brannten wie glühendes Eiſen, denn
ſie ſchläft keine Nacht.

Da eines Tages Cläre hat ſich entſchuldigt eine
andere Schweſter hilft, und Berton ja er ſieht ſieht den
Profeſſor, die fremde Schweſter, das Zimmer, die Sonne alles

alles.
„Wo iſt Schweſter Cläre,“ fragte er unſicher. „Jch werde ſie

holen,“ ſagte die andere. „Jch will ſelbſt zu ihr,“ ſagt Berton,
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der Sehende, mit ſchlecht verſchleierter Erregung. Er geht lang-
ſam und taſtend. Jetzt nicht, weil er nicht ſehen kann nein
Die Beine tragen ihn kaum aber man läßt ihn gewähren.
„Sie iſt im Garten,“ ſagt die Fremde zu ihm und führt ihn
n „Dort iſt Cläre,“ hört er die andere wie im Traum
agen. Er trinkt den berauſchenden Atem des Sommers mit ſo
viel Entzücken wie nie. Er breitet die Arme aus, geht in der
Richtung, die man ihm wies. Dort ſteht eine Schweſter und
pflückt Beeren für mich, denkt er die Gute „Cläre,
Eläre,“ ruft er dann, an ſeiner eigenen Stimme erſtickend
Die Schweſter bei den Himbeerſträuchern ſtößt einen gellenden
Schrei aus, ſtürzt zu Boden, ihr Geſicht mit den Händen be
deckend. Berton beſchleunigt ſeine Schritte. Jhn durchſtrömt
plötzlich eine wunderbare Kraft. Er ſteht vor Cläre, beugt ſich zu
der Schluchzenden herab, ſtreicht ihr hilflos und verwirrt über
das dunkle, blanke Haar, das er immer ſo gern betaſtet hat. Es
iſt zu viel auf einmal, ſtöhnt ſein Herz.

„Cläre, was iſt dir, mein Engel, meine Retterin?“
„Du darfſt mich nicht ſehen, Berton, nicht in. itten all der

Schönheit ich ich bin ja ſo häßlich
Da riß er ſie zu ſich empor. Er ſchloß ſie ganz feſt in ſeine

Arme, trunken von Sommerduft und Liebe. Dicht an ihren
Lippen ſtammelt er: „Es gibt nur einen Weg für uns beide
ich brauche deine ruhige, weiche Hand und deine ſchöne, liebevolle

Seele heute und in aller Zukunft

Kurioſe Geſchichten
Auch ein 30. Februar kann einmal vorkommen.

Jn dieſem Jahre haben wir wieder einmal einen 29. Februa
Auch ein 80. Februar iſt vorgekommen. Es iſt bekannt, daß die
Schiffe, die den Stillen Ozean überqueren, dort die Datum-
grenze ſchneiden, auf der ſie entweder einen Tag auslaſſen oder
doppelt zählen müſſen. Das traf im Jahre 1904 gerade ein
Schiff „Siberia“, das von Yokohama nach San Franzisko fuhr,
am 29. Februar. Da kam man, weil ein Tag el
werden mußte, zu einem 30. Februar. Wäre auf dem iff an
jenem Tage zufällig ein Kind zur Welt gekommen, das arme
Weſen hätte in ſeinem ganzen Leben niemals ſeinen Geburstag
am richtigen Tage feiern können.
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Ein moderner Cäſar in Nicaragua.
Seit Jahresfriſt ſitzt die amerikaniſche Marine in Stärke von

25 000 Mann im Bergland von Nicaragua und ſchlägt ſich mit
den Truppen des enerals Sandino herum. Trotz ihrer
modernen Waffen kann ſie das kleine Häuflein von tauſend
Mann nicht niederkämpfen. Man muß die Hartnäckigkeit und
Ausdauer der „Jnſurgenten“ bewundern und vor allem ihrem
Führer Sandino, der Seele des Widerſtandes, Achtung zollen.
Dieſer jüngſte unter allen Oberbefehlshabern iſt zwar erſt acht
undzwan ig Jahre alt, hat aber eine harte Schule durchgemacht
und beſitzt in hervorragender Weiſe alle Eigenſchaften eines
Führers im Guerillakriege. Seine Feuertaufe erhielt Sandino
als Parteigänger des Generals Pancho Villa im Kampfe gegen
die mexikaniſche Regierung. Dann arbeitete er eine Zeit lang in
den Minen von Nicaragug und wußte ſich unter den farbigen
Arbeitern einen ſtarken Anhang zu ſichern. Als die Liberalen
unter General Moncada gegen den Diktator Diaz kämpften,
ſchloß ſich ihnen Sandino mit fünfhundert Mann an. Moncadas
Widerſtand war infolge des amerikaniſchen Eingriffs nur von
kurzer Dauer. Während ſich ſeine Armee zerſtreute, hielten
jedoch die Anhänger Sandinos zuſammen und führten den
Kampf fort. mählich ſammelten ſich n einige hundert
Liberale unter Sandinos Fahne, und er hatte auch das Glück,
mehrere hundert Gewehre zu finden, die von Moncada vergraben
worden waren. Seine mexikaniſchen Freunde unterſtützten ihn
mit Maſchinengewehren und Munition. Sandino wird vom Ober
befehlshaber der amerikaniſchen Truppen als ein moderner
Caeſar bezeichnet, der lieber der erſte Mann unter tauſend
„Banditen“ als der zweite in Nicaragug ſein will. Sein per-
ſönlicher Einfluß auf ſeine Anhänger iſt unbeſchränkt, ſo d ſie
alles für ihn tun. Seine kleine Truppe ſoll er ſo ſtraff in Zucht
halten, daß die aus allen möglichen Elementen zuſammengeſetzte
Schar als muſtergültig bezeichnet werden kann. So dürfte noch
mancher Amerikaner ins Grab beißen müſſen, ehe Sandino
unterliegen wird.

Der ſchneidige Lokomotivführer.
Auf einer flandriſchen Eiſenbahn, deren rollendes

Material nicht gerade auf der Höhe der Zeit ſteht,
hatten die Lokomotivführer immer Mühe, nach jedem
Halten ihr Zügle wieder in Gang zu bringen. Man mußte
immer erſt ein wenig zurückfahren, bremſen und dann mit einem
Ruck nach vorn von der Stelle zu kommen verſuchen. Daß
die Kuppelungen im Laufe der Zeit dadurch nicht beſſer und die
Gewinde langſam ausgeleiert wurden, war eben nicht zu um
gehen. Kürzlich ſtand ſo ein „Expreßzug“ auf dem Bahnhof



Herzeele, zwiſchen Brüſſ el und Audenarde, vor der ſchwierigen
Aufgabe, nach Esquelbecq abzufahren. Der Lokomotivführer ge-
dachte ſich das läſtige Hin und Herfahren einmal zu ſparen;
wirklich brauſte die Maſchine nach einem ſcharfen Ruck davon und

hr in erſtaunlich flottem Tempo auf Esquelbecq zu. „Siehſt
Du!“ dachte der Führer, „es geht ſol! Man muß nur ordent
lich Dampf geben“. Sehr erfreut über ſein gelungenes Meiſter-
ſtück, kam der Führer in Esquelbecq an, bremſte und war ganz
entzückt darüber, wie großartig die Bremſen zogen und wie ſchön
der Zug ohne Hachſchieben hielt. Da kam auch ſchon der Fahr
dienſtleiter auf ihn zu und rief: „He, wo haben Sie denn Jhren
Zug gelaſſen?“ „Zug gelaſſen ſtotterte der Führer und
wurde vor Schrecken weiß bis in die Naſenſpitze. Er ſprang von
der Maſchine. Sie ſtand allein auf dem Bahnhof und vom Zuge
war weit und breit nichts zu ſehen. Da ſetzte ſich der Mann
wortlos wieder auf ſeine Lokomotive, und eine Stunde ſpäterbrachte er ſeinen in Herzeele verlorenen Zug nach Esquelbecg.
Diesmal hatte er zur Abfahrt vorſichtshalber wieder das alte
Manöver angewandt.

Bärenbeſuch
Ein ſibiriſches Abenteuer von F. W. Gornenburg

Von Kanſtk, der nördlichſten Station der transſibiriſchen
Bahn, ritten wir, der lange Jmquill und ich, den Kan aufwärts.
Es war m Vorfrühling und noch hölliſch kalt. Ein Glück nur,
daß in den Nächten faſt Windſtille herrſchle.

Am ſechſten Tag nach unſerer Abreiſe wir mochten etwa
180 Wiorſt zurückgelegt haben und hatten gerade erfolglos einige
Stunden an einem ins Eis gehauenen Loch im Kan gefiſcht
kamen wir in eins der kleinen, aus nur ein paar Häuschen be-
ſtehenden Dörfer und fanden die ſonſt ſo phlegmatiſchen Ein
wohner in heller Aufregung. Ein Bär war in einen Stall ein
gebrochen und hatte die Ziege geſchlagen. Gospodin ſochrani! Der
Herr erbarme ſich unſer! „Miſchka“ war aus ſeinem Winterſchlaf
erwacht und verſpürte einen grauſamen Hunger. Was ſollte aus
den Aermſten werden?

Jndes erwies ſich meine Hoffnung, den Bauern wäre das
Winterlager Miſchkas bekannt, als trügeriſch. Wir fanden a ber,
um das Dorf herumreitend, die Fährte des Bären, der ein ganz
prachtvoller Burſche ſein mußte. Wir brachen auf.

Seit zwei Tagen hatte es nicht mehr geſchneit. Die Sonneſtand kaltſtrahlend am glasklo ren Himmel. ach einer Viertel-
ſtunde erreichten wir eine Anhöhe, über die der Wind den wie
Staubzucker trockenen Schnee in blitzenden Wolken wehte. Hier
hörte die Fährte, längſt zugeweht, gänzlich auf.

Jmquill, der ſonſt ſo Sanftmütige, fluchte mörderiſch. Was
tun? Schließlich beſchloſſe en wir, nach links und rechts getrennt
in ſpitzem Winkel auf die vor uns liegende Taiga zu reiten und
dort den Boden abzuſuchen. Geſagt, getan. Kaum hatten mich
die rieſigen Föhren, Lärchen und Pichtas (Edeltannen) auf-
genommen, gerade begann ich, Jmquill zuzureiten und im wind-
geſchützten Waldinnern nach der Fährte zu ſpähen, als ch meinen
Gefährten ein freudiges Halloh anſtimmen hörte. Jn wenig
Augenblicken war ich bei ihm und fand ihn verzückt über Meiſter
Petzens umfangreiche Fußſpuren gebeugt, die in gerader Linie
wald- und bergwärts führten, eine prachtvoll ausgeprägte Fährte,
die wir nicht mehr verlieren konnten, wenn es nicht dem Himmel
einfiel, uns wieder einmal mit Schneemaſſen zu überſchütten.

Eine ungeduldige aufregende Verfolgung begann. Unſere
braven Konnijes, ſtruppige, iſabellfarbene Pferdchen, ſuchten ſich
wacker ihren Weg. Von Zeit zu Zeit, wenn das meiſt aus
Johannisbeerſträuchern beſtehende Unterholz zu dicht wurde,
ſtiegen wir ab und bahnten einen Weg. Wir kamen vorwärts,
wenn unſerer Ungeduld auch viel zu langſam; unſer Packpferd
folgte geduldig.

Stunde um Stunde verging. Die Fährte führte vor uns her,
in faſt gerader Richtung, zwiſchen den Baumrieſen hin, kletterte
einen Berg ſchräg hinauf und lief jenſeits des Kammes ins Tal.
Von dem Bären ſelbſt war nichts u ſehen.

Es fing an zu dunkeln. Wir hatten gehofft, Michael Jwano
witſch noch an dieſem Tage aufzuſtöbern. Nun, um ſo ſicherer
würden wir ihn morgen vor die Büchſen bekommen. Jmmerhin,
ſolange die Fährte noch lesbar war, wollten wir folgen.

Als wir aber die Talſohle erreichten, die ein völlig vereiſter
Bach in zahlloſen Windungen durchzog, war es ſo dunkel gewor-
den, daß wir fürchten mußten, die Spur völlig zu verlieren. Zu
dem gab das windgeſchützte al einen ausgezeichneten Lagerplatz
ab. So ſtiegen wir aus den Sätteln, banden die Pferde an, bald
brannte ein mit dem ungemein leicht aufflammbaren Holz der
ſiviriſchen Birke genährtes praſſelndes Feuer, und in einer halben
Stunde ſtand unſer Zelt bereit, ringsum hoch mit dem wärmen
den Schnee in dicker Schicht bedeckt.

Eine Stunde mochte vergangen ſein, als unſere Konnijes
unruhig wurden. Gewöhnt, ſozuſagen mit wachen Ohren zu

e u 3.2 2: 2-23 9D o. 2 S 2 22a 2 22 7 S S -722d 7 S 77 25 S 622225G z 7 4125 2 72232D S S 27 Z. B. S 27 l
r

S
22

S

III ung a)viv

S 225
2

S

e2
z

h re wir beide auf. Sollten trotz des Feuers Wölfe in
ähe ſein

Jn dieſem Augenblick hörte ich dich neben mir am Zelt ein
Scharren. Der Schnee wurde draußen weggekratzt. Die Zelt-
wand bog ſich, ſcharf angeſpannt, nach innen. Was mochte das
ſein Sollten wir ſchießen Wer weiß, was für ein harmloſes
ürwaldweſen am Zelt ſeine Kletterkünſte erprobte! Und ein
Schuß konnte uns unſeren Bären vergrämen, daß er, wenn er
überhaupt noch in der Nähe war, abtrollte auf Nimmerwieder-
ſehen.

was! Es würde ſich ſchon herausſtellen, wer ſo ſpät
bei uns Einlaß begehrte. Jch ſchlug mit der Fauſt gegen die
Zeltwand. Ein lautes, böſes, zorniges Brummen folgte. Ent-
ſetzt fuhr ich in die Höhe. Der Bärl

Jch geſtehe, das völlig Unerwartete d Begegnung inahie
mich für einen Augenblick faſſungslos. Blitzartig zuckte es mir
durchs Hirn: Aus, vorbeil! Durchs Zelt aufs Geratewohl zuſchießen, wäre Wahnſinn geweſen, aber auch ſo konnte der ver

jeden Augenblick mit einem einzigen Scehlag das Zelt einreißen
und uns zerfetzen, ehe an Schießen auch nur zu denken war.

Da ſchlug von draußen Licht herein. Jmquill hatte die
vordere Zeltſpanne aufgehoben, war zum Feuer geſprungen und
hatte zwei lange, brennende Holzſcheite ergriffen. „Komm“
ſchrie er. „Schieß!“ Das gab mir die Beſinnung wieder. Miten Satz war ich aus dem Zelt, die entſicherte doppelſhüſſige
Büchſe bereithaltend.

Jetzt ſah ich um das Zelt den Bären herum kommen. Unſere
Pferde hatten längſt losgeriſſen und raſten ins Dunkel. Nach
weitem Ausholen ſchleuderte Jmquill der Beſtie einen der Feuer
brände entgegen und traf ihn auf die Schnauze. Mit Erfolg
Denn der Bär hob ſich mit einem Ruck auf ſeine Hinterfüße un
kam unter böſem Brummen auf uns zu. Schon hatte ich angelegt
und ſchoß in die Gegend, wo ich ſein Herz wußte.

Der Bär zuckte kaum zuſammen. Jmquill hob das Birken
ſcheit als Fackel. Jetzt war ich, im Augenblick der Gefahr, eiskalt.
Alle Erregung verflog. Vier Schritt mochte der Bär noch ent-
fernt ſein, da erhielt er die zweite Kugel in den Rachen.

Das Untier ſtand jnen Augenblick ſtill, dann bappte es vor-
wärts. Hatte ich gefehlt? Warum fiel er nicht. Mit einemgurgetnde n Brummen kam er näher. Zum Neuladen war es
zu ſpät. Jmquills Gewehr lag im Zelt. Zottig, mager, rieſen-
groß kam der Bär heran. Die kleinen tückiſchen Augen funkelten
trübrot im Fackellicht, die Naſe hatte er hochgezogen, die Unter
lippe zurück ge ſpannt, das fürchterliche Gebiß lag frei. Wieder
überkam mich ſinnloſes. Entſeven.ſhand plö Stzlikch Jmguir neben mir, ſchleuderte en zweiten
J
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rand gegen den Kopf des Rieſen, packte mich am Arm, ſchrie
s de ſſen Sinn mir nicht auſging und riß mich fort. War es
Stimme man lls, die mich aus meiner Lähmung ſchreckte,

oder ſein jähe ſchmerzendes Zugreifen am Arm, das weiß ich
nicht, jedenfe falls lief ich plötzlich, lief als Wien tauſend Bären
inter mir her, bis mich Jmquill zur Seite warf und gegen einen
Baum dr ängte. Jch wandte mi ch um und ſah zu meinem Er-
ſtaune ien, daß wir kaum zwölf Meter weit gelaufen waren

er Var kam, immer noch aufrecht, auf uns zu. Jmquill
hatte ſein langes Jagdmeſſer gezogen, mechaniſch tat ich das
Gleiche. Alſo gut: Kampf mit dem Meſſer Es konnte ja aus-
nahmsweiſe einmal gut gblaufen. Da, kaum fünf Schritte vor
uns, blieb der Bär überlegend ſtehen, der ſchwere Körper
ſchwankte ein paarmal hin und her, dann brach das Tier zu
ſammen.

Wir warteten noch ein paar Minuten, indes eine wilde Freude
über uns kam. Der Petz rührteſich nicht mehr.

Heute aber iſt mir nach ſo mancherlei Erlebniſſen immer
noch vätſelhaft, daß der Bär nicht eins unſerer Pferde zerriß, ohne
ſich um uns zu kümmern. Kam es daher, daß er das Feuer ſcheute
oder er keinen Wind von den Nferden hatte? Oder aber, und
das ſcheint mir das Wahrſcheinlichere, hatte er das friſche Fleiſch
eines halben Rehbockes gewittert, das von unſerer geſtrigen Beute
noch übriggeblieben war und im Zelt lag? Wer wollte das mit
Beſtimmtheit entſcheiden

ch

Die tägliche Frage
Frage: Wie kommt man zu der Redensart: etwas aus dem

ff verſtehen
Antwort: Die Redensart: etwas aus dem ff. verſtehen, ſoll

angeben, daß man etwas ganz ausgezeichnet verſteht. Sie wird
erklärt aus der früher oft angewandten r r Digeſten
oder Pandekten, griechiſch, d. h. „alles in ſich aufnehmend“, zuerſtangewandt für eine Sammlung juriſtiſcher Schriften dann als
Bezeichnung des römiſchen Zivilrechts. Die Abkürzung hat
Aehnlichkeit mit einem doppelten „F.“ Derjenige nun, welcheröfter Zitate aus den Digeſten machte, galt als beſonders gelehrter

Mann, und ſo ſagte man, er verſteht ſeine Sache aus dem FF.
Später hat ſich der Ausdruck verallgemeinert.
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CUerimar-Bund Deutſcher Mädchen und Frauen
Bon fharia

Als 1918 nach dem großen Zuſammenbruch, der unſer Vater-
tand in ſeinen Grundfeſten erſchütterte, auch ſcheinbar Unverrück-
bares ins Wanken kam, als das Geſpenſt der Armut auf lange
Zeit hinaus das Wort „Verzicht“ über unſere Wege ſchrieb und
den Kampf ums nackte Leben zum Jnhalt unſerer Tage zu
machen drohte, da wuchs auch die Sorge um das Beſtehen der
Werte auf, die in beſſeren Zeiten über unſerem Alltag geleuchtet
haben und deren äußere Symbole nun gefährdet erſcheinen.
Allenthalben waren die Güter der Kultur bedroht, und allent-
halben fanden ſich Menſchen, bereit, für ihre Erhaltung Opfer zu
bringen. Aber die unglücklichen Verhältniſſe waren ſtärker als
der Opferwille, und manche ſegensreiche Einrichtung auf dem
Gebiet der Kunſt, der Wiſſenſchaft, der Wohl fahrt fiel dem Welt
geſchehen zum Opfer und wurde Geſchichte. Da richteten ſich
die ſorgenden Blicke auch auf eine Stätte der Kultur, die mehr
als lokale, ja, auch mehr als nationale, die Weltgeltung hatte:
Weimar, das Herz, die Seele Deutſchlands. Symbol ſeiner
Geiſtigkeit. Weimar war in Gefahr. Dies Wort, in die Welt
hinausgerufen, dem Ohr der geiſtigen Menſchen aller Nationen
aller Erdteile erreichbar: es würde die Rettung bedeutet haben.Aber zu jener Zeit trug keme Stimme hinaus über die Grenzen
des Landes, durchdrang kein Ruf die Mauern, die Haß zwiſchen
den Völkern aufgerichtet hatte. Die er getürmt, höher und dichter
als Stein und Eiſen vermögen. Wer hätte es wagen dürfen, von
irgendeiner Gemeinſamkeit, von gemeinſamem Recht und
gemeinſamer Pflicht zu ſprechen bei den Kulturvölkern, bei denen
Rechenſchaftsforderung überdies die Parteien gegeneinander auf-
brachte und die letzten Kräfte an fruchtloſen Vergangenheits-
anklagen zerrieb? Weimar war in Gefahr, das einer Welt Heilig-
tum und Wallfahrtsort geweſen, das Haus am Frauenplan mit
ſeinen Schätzen, das Schillerhaus hinter den Bäumen der
Eſplanade, das Haus am Stern, Anna Amaliens Witwenſitz, die
ſtolze Bibliothek, das Jirm Kragow Haus, jenen eben neu hinzu-
geſellt, Tiefurt und Belvedere? Die Vielen draußen in aller Welt,denen Stunden, dort erlebt, nicht bloß eine ſchöne Erinnerung

geworden, ſie hätten die Botſchaft „Weimar iſt in Gefahr“ nicht
unbeachtet verhallen laſſen. Jhnen durfte ſie jetzt nicht erklingen.
So tönte ſie drinnen wieder doch drinnen war Trauer, wuchs
drohend Armut und Not. Drinnen war Uneinigkeit, war Haß
und die Hilfe des Einzelnen dem Sandkorn vergleichbar. Nur
die Begeiſterung einer roßen Gemeinſchaft, geeint in einer Jdee,
konnte hier wirken. Wo aber war eine ſolche Gemeinde in ſolcher
Zeit? Sie exiſtierte nicht, zum mindeſten nicht ſichtbar, nicht
organiſiert. Und doch war ſie da, des Führers gegenwärtig, bereit,
fich zuſammenzuſchließen, Geſtalt anzunehmen eine Macht
zu werden. Eduard Scheidemantel, einer der unermüdlichſten
Hüter und Mehrer ſeiner Erinnerungsſchätze, einer der beſten
Kenner ſeiner großen Zeit, der Leiter und Organiſator der
Schillerfeſtſpiele für die deutſche Jugend, er ſah die Helferſchar in
der Stunde der Not. Er rief eine Gemeinſchaft ins Leben, wie
ſie verſtehender, treuer und opferbereiter nicht gefunden werden
konnte. Er gedachte der Begeiſterung der Tauſende junger
Mädchen, in deren empfängliche Herzen Liebe zu dieſer Stadt und
Verſtändnis für ihre Bedeutung gepflanzt worden war. Viele
Hunderte hatte er ſelbſt hinleiten dürfen zum Genius dieſes
Ortes. Wenn in all den jungen Herzen die Saat aufgegangen
war, dann lag bei ihnen Macht und Wille, die Gefahr zu bannen.
Sie hörten den Ruf und kamen; wenn auch nicht alle wer
möchte ſie zählen, die durch viele Jahrzehnte hindurch in den
Hunderten von Weimarer Penſionaten eine glückliche Spanne
ihrer Jugendzeit verlebten; und ſo wurde im Jahre der Not 1918,
noch ehe es ganz verklungen, hier etwas aufgebaut, vielleicht die
erſte zukunftweiſende Arbeit geleiſtet, die überhaupt aus demChaos erwachſen iſt: es wurde der Weimar- Bund deutſcher
Mädchen und Frauen gegründet, der alle damaligen und alle
früheren Weimarer Penſionärinnen umſchließen ſollte, bereit in
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die Breſche zu ſpringen und die Mittel aufzubringen zur Er-
haltung der Weimarer Kulturſtätten in ſchlimmen und guten
Zeiten. Arbeits gemeinſchaft ſo vieler Verſtreuter, zu einem ſo
hohen Ziel mußte auch den Wunſch nach freundſchaftlichem
Begegnen am liebgewordenen Orte wecken. Drei große Weimar-
Bund-Tagungen haben in den bald zehn Jahren des Beſtehens
Gelegenheit zum Wiederſehen, zum Feſtigen alter, zum Knüpfen
neuer Freundſchaftsbande gegeben. Jn den erſten Jahren war die
Mitgliederzahl raſch auf über 2000 gewachſen. Dann brachte die
ſtets wachſende wirtſchaftliche Not, die ungeahnt hereinbrechende
Jnflation auch dem Weimar-Bund Sorge und ſchwere Zeit. Aber
unermüdliches Werben, und Opferwille der Leiter und treueſten
Mitglieder haben die Kriſe zu überwinden und einen neuen Auf-
ſtieg herbeizuführen vermocht. Wertvolle Arbeit konnte wieder
geleiſtet werden, und im Sornmer des vergangenen Jahres führte
die dritte Weimar-Bund-Tagung Hunderte von Mitgliedern zu
freudigem Schaffen, Genießen und Erinnern in Weimar zu-
ſammen. Jn der Armbruſt ſprach Oberpfarrer D. Schmidt über
Herder und Bach. Feſteſſen, Geſänge, Aufführungen folgten.
Das Deutſche Nationaltheater bot eine Feſtvorſtellung von „Der
Widerſpenſtigen Zähmung“. Der zweite Tag führte im Sonderzug
nach Berka zu Theaterſpiel, Muſit und Tanz, und in den einzelnen
Töchterheimen wurde viel fröhliches Wiederſehen gefeiert. Was
aber in dem Bewußtſein ſegensreichen Wirkens die Mitglieder des
Weimar- Bundes eint und ihnen auch in der Ferne das Bewußt-
ſein der Zuſammengehörigkeit erhält, das iſt der von Eduard
Scheidemantel redigierte Almanach, der auch in dieſem Jahre den
Mitgliedern zugehen konnte. An erſter Stelle plaudert Hans
Wahl, der Leiter des Goethe-Nationalmuſeums, mit Humor über
den koſtbaren Fund des vergangenen Jahres: Goethes „Reiſe-
Zerſtreuungs- und Troſtbüchlein“, dieſe langgeſuchte Sammlung
von Handzeichnungen Goethes aus den Jahren 1806 und 07, als
Abſchiedsgabe der 1807 von Weimar ſcheidenden Prinzeſſin
Caroline mit heiteren Huldigungsverſen gewidmet, nach deren
frühem Tode in den Beſitz ihrer Freundin Tinette von Reitzenſtein
in München übergegangen und nach hundertjährigem Verſchollen-
ſein nun auf geheimnisvolle Weiſe wieder in Weimar zum Vor-
ſchein gekommen. Eduard Scheidemantel veröffentlicht zwei von
ihm für das Schällerhaus erworbene Stammbuchblätter von
Schiller und Lotte aus dem Jahre 1791 und macht aufſchlußreiche
Ausführungen über die mutmaßlichen Empfänger der in Erfurt
geſchriebenen Stammbuchzeilen. Es folgt die Erzählung „Frühling“
aus Helene Böhlaus „Ratsmädelgeſchichten“, dann ein kleinesheiteres Feſtſpiel „Die Ratsmädel“, von Antonie Güldenapfel (bei
der WeimarBundTagung von jungen Mädchen zweier Töchter-
heime aufgeführt), ferner der Jahresbericht aus der Feder der
1 Vorſitzenden, Antonie Güldenapfel, und ſchließlich ein Ver-
zeichnis der Bundesmitglieder. Einige Handzeichnungen Goethes
aus dem Troſtbüchlein, Porträts der Prinzeſſin Caroline, der
Tinette von Reitzenſtein. des Ratsmädels Marie Kirſten und
eine Photographie der Darſtellerinnen des Ratsmädelfeſtſpiels
ſchmücken den Almanach. Die Töchterheime haben heute ſchwer
um ihre Exiſtenz zu kämpfen. Eine neue Zeit iſt angebrochen mit
neuen Bildungszielen und -wegen. Eine für die jungen Mädchen
weniger ſorgloſe Zeit, als ihre Mütter ſie in ihrer Jugend ver-
leben durften; dafür aber eine befriedigendere. Sie gibt der Frau
Rechte und Pflichten. Sie gibt ihnen Verantwortung und Selb-
ſtändigkeit auf den Weg. Daraus ergeben ſich auch für die
Töchterheime neue Forderungen. Sie müſſen ſich umſtellen, wenn
ſie nicht der unerbittlichen Zeit zum Opfer fallen wollen. Jn ihrer
einſtigen Geſtalt werden ſie nicht wieder aufleben. Doch konnten
ſie jener kein ſchöneres Denkmal ſetzen als durch die Gründung
des Weimar- Bundes deutſcher Wehen und Frauen. Sie haben
damit all das Gute, das ſie für ihre Zeit erſtrebt, mit dem ſie
ihrer Zeit genug getan, durch ein für ihr Weſen und Wirken
kennzeichnendes und zuſammenfaſſendes Werk gekrönt.



4900 plinva de fuuv] usdzusg hou uvut so i Mia-udqavl sva jhoar zu s joututi e anviq-quojqvanl a20 aoqnava
Aula a vunugT 2qj58 510 sarqu ao0 inv c udqavlaolctn

uoag i un asg saſpusch uabiqavinoaß aig gung nCain

Schwäche Mütter
Bon Henny Plemnes

Nallfolgender Artikel gewinnt in einer Zeit, in der die furcht
baren Geſcheyntſſe und Enthunungen aus dem Leben Jugendlicher im
„Kranh- Prozeß wohl noch in vielen Elternkreiſen nachzittern,
beſondere Vedenrung. Hatte man doch bei den geſchilderten Vor
gangen in den Verhandlungen ganz ſtark das Geſühl daß das
Elternhaus bei ſamtlichen jungen Menſchen ſeine Pflicht in
keiner Weiſe, weder bei der Erziehung der Kinder, noch bei der
Veauſſichtigung ihres Vertlehrs erfüllt halte. So ſind die Gedanken
der Verjaſſerin Beſtätigung und Ergänzung deſſen, was der Prozeß
uns in ſo traſſer Weiſe lehrte.

Das letzte Jahrzehnt hat manchen Grundſatz alter Erziehungs-
weisheit gelockert. Freiheit der Entwicktung iſt das Loſungswort.
Von Zucht zu ſprechen iſt veraltet, unzeitgemäßtz. Seine Meajeſtat,
das Kind iſt ſeit Ellen Keys „Jahrhundert des Kindes“ ſouveran
geworden. Es ſoll ſich nach eigenen Geſetzen entwickeln, von ſich
aus ſeinen Weg beſtimmen. Dieſer Weg aber, den ein erſchreckend
großer Teil der Jugend nimmt, iſt vielfach kein Weg mehr, iſt ein
G.eitenlaſſen und Treibenlaſſen ohne Halt und Ziel. Bei aller
Freude an den lebendigen Kräften, die in der Jugend von
heute zum Lichte drängen, ſei auch einmal hingewieſen auf
die dunklen Flecken im hellen Bilde. Gegenſätze der Generationen
gab es immer. Jmmer regte ſich im jungen Geſchlecht heimlich
oder offen die Kritik an denen, die vor ihnen waren, und der
Glaube an die eigene Kraft zur Neugeſtaltung. Das iſt naturuich
und geſund und g.eicht ſich aus, wenn ſtarke Etternperſönlichkerten
ohne viel Worte und ohne ſtarkbetonte Anſprüche aus der Kraft
ihres Weſens heraus die Richtung weiſen. Und wir wollen uns
neidos mit der Jugend freuen, daß ihr Weg nicht mehr ſo mit
Zäunen und Warnungstafeln verbaut iſt wie einſt, daß ſie ſich
früh an der bunten Vielheit des Lebens ſreuen können. Aber wir
ſpüren auch, daß Frühreife und Unreife ſich allzu ſpieleriſch die
Früchte vom Baum des Lebens bricht, und daß viel verheißungs-
volles Menſchentum vor der Zeit zerbricht, weil ſie nicht gelernt
hatten, ſich ſelber feſt in der Hand zu halten. Das aber iſt nicht
Schu.d der Jugend, das iſt Schuld der Eltern, in erſter Linie
Schurd der Mütter. Schwache Mütter als Schöffe am Jugend-
gericht lernt man ſie kennen. Es gibt kaum eine Verhandiung,
in der man nicht in inneren Zwieſpalt gerät, wenn es gilt, die
Schuld abzuwägen. Hinter den meiſten Vergehen der Jugend-
lichen ſteht Schuld des Elternhauſes. Keine Schuld, die mit
Geſetzesparagraphen zu erfaſſen iſt, und doch Schurd, die ſich rächt
bis ins „dritte und vierte Gried“. Da ſteht ein langaufgeſchoſſener
Junge, der als Bäckerlehrling Rechnungsbeträge in ſeine Taſche
ſteckte. Jm Lausbubengeſicht ein Ausdruck von Verſchiagenheit
und Lebensgier. Neben ihm die Mutter unſelbſtändig und zer-
fahren. Man ſpürt, die hat ſchon vor dem Dreijahrigen hoffnungs-
los kapituliert. Die Akten des Jugendgerichtes beſtätigen den Ein
druck. Die willensſchwache Mutter hat den Jungen verwöhnt, ihm
heimlich Geld zugeſteckt und ihm aus Schwäche Wünſche ange-
wöhnt, die er auf normalem Wege nicht befriedigen konnte. Ein
hübſcher, nicht unſympathiſcher Junge, in deſſen Geſicht Kind und
frühe Männlichkeit miteinander ſtreiten, hat Unterſchlagungen
gemacht, deren Fehlen er geſchickt verſchleierte. Schuhe, Seiden-
ſtrümpfe und Krawatte ſind eleganter, als es zum ſchäbigen Anzug
paßt. Die mit faiſcher Eleganz aufgeputzte Mutter neben ihm
wird mit ſchnodderiger Ueberlegenheit behandelt. Und dieſe
Mutter, die in großer Armut lebt, läßt dem Sohn das für die
Ernährung nötige Geid, um ihm die Freude zu laſſen, als „Gent“
zu erſcheinen. Ein armſelig und verhungert ausſehender Sechzehn-
jähriger ſteht unter der Anklage des Schuleſchwänzens und
Bettelns. Man braucht nicht in den Akten zu leſen, um zu wiſſen,
daß die verſchlafen und ſchlampig ausſehende Mutter einen völlig
verwahrloſten Haushalt hat, er weder dem zum Trinker gewor-
denen Mann noch dem Sohn Heim und Halt bietet. Schwache
Mütter entgleiſte Söhne, deren Schuld es iſt, daß ſie den Weg
der Mütter gingen. Man könnte die Vergehen der Jungen nicht
ſtrafen, wenn die Strafe nur Vergeltung ſein ſollte, nicht auch
Erziehung. Ein Freiſpruch würde ein Freibrief ſein für unge-
hemmtes Triebleben. Die in vielen Fällen beantragte Fürſorge-
erziehung trifft die Mütter mit, nimmt aber den Jugendlichen den
natürlichen Lebensboden. Bei vielen dieſer „ſchwachen“ Mütter
mag eigene Unerzogenheit oder wirtſchaftliche Not als Entſchuldi-
gungsgrund gelten. Schwache Mütter gibt es aber auch da, wo
äußerlich alle Bedingungen für gute Erziehung gegeben ſind. Man
beobachte einmal Mütter auf den Spielplätzen und auf Reiſen.
Ein Zweijähriges reißt immer wieder die Decke aus dem Wagen.
Die Mutter verbietet es und droht mit Strafen, die ſie nie aus-
führt. Sie bückt ſich geduldig zum zehnten Male und wird ſich
in wenigen Jahren ebenſo unbedingt der Tyrannei ihres Sohnes
beugen wie die Mutter des Dreijährigen, der ſtändig erklärt:
„Jetzt will ich Kuchen haben, jetzt Bonbon, Butterbrot will ich
nicht“. Sie dürfen ſich nicht wundern, wenn ſich bald Mutterfreude
in Mutterleid verwandelt. Echte Mutterfreude kann auch heute
nur mag es noch ſo veraltet klingen am gehorſamen Kind
erblühen. Damit iſt nicht der Gehorſam gemeint, der auf rück-
ſichtsloſer Strenge beruht, ſondern der ſich an der ruhigen Feſtig-
keit und Sicherheit des Aelteren wie eine Selbſtverſtändlichkeit
ergibt. Jſt es nicht erſchütternd, wenn Mütter klagen müſſen, daß
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ſie einſam ſind, weil die heranwachſenden Kinder ſie nicht mehr
teilnehmen laſſen an ihrem Leben Rat und Führung in jeder Art
ablehnen, oder wenn eine andere Mutter klagen muß: „Mein
Sohn hätte nicht Heimat und Ehre verloren, wenn ich die Kraft
ehabt hätte, dem kleinen Kinde törichte Wünſche zu verſagen.

Die Keime aller guten und ſchlechten Erziehung liegen in den
früheſten Kinderjahren. Was da in alltägtchen und ſcheinbar
nichtigen Dingen verſäumt wird, das kann keine Erzieherweisheit
in ſpäteren Jahren nachholen. Auch das kleinſte Dummerchen
ſpürt bald, ob ſein Wille ſtärker iſt als der Wille der Mutter und
nutzt ſeine Ueberlegenheit aus. Und aus kleinen BVitterkeiten
erwächſt das größte Lebensleid Entfremdung zwiſchen Eltern
und Kindern trotz ſchwerſter Elternopfer. Je fruher aber das
Kind ſich gewöhnt, ſich einem ſtarken ſtetigen Willen unterzuord-
nen, an ihm zu wachſen, in Sehbſtzucht zu reifen, deſto früher kann
ihm die Freiheit gewährt werden, nur ſich ſelber verantwortlich
zu ſein. Moderne Erziehung ſei nicht Wudwuchs ohne Stab und
Schere. Nur aus der Kinderſtubengew'hnung an Zucht und Ord-
nung kann die innere Freiheit erblühen, die auch ſchon junge
Menſchen zu Perſönlichkeiten ſtempelt und ſie früh reif und bereit
macht für ernſte Lebensaufgaben. Ob Mütter, die in allzugroßer
Liebe wurzeinde Schwäche überwinden, und die Kraft haben, wird-
wachſende Driebe zu beſchneiden, davon hängt es in hohem Maße
ab, ob ihrer Kinder Weg in die Höhe oder in dir Tiefe führt.

Berufsausbildung Berufsaufſtieg)
Anna Wilbold, Leiterin ver Frauengruppe im

Gewerkſchaftsburd der Angeſtellten, Gaugeſchäfts-
ſtelle „Freiſtaat Sachſen“, richtet folgende be-
erzigenswerten Worte anläßlich der bevorſtehenden

Berufswahl an SFite und Erziehungsberechtigte:
Die jetzt wieder nahende Zeit der Schule tlaſſung ſtellt bei

vielen Ertern und Erzieher. die Frage der Berufswahl ihrer
Kinder und Schutzbefohleren in Vorder. und. Bei der der
zeitig ſtarken Bevö.keru.g des rbeitsmarktes iſt die Wahl des
Beruſes ſchr und deshal“ wird mehr denn die Frage, welcher
Beruf die größ en Erfolgs- und Verdie ſtmöglichkeiten bietet,
erwogen werden. So richtig dieſe Er jung beſonders aus
wir chaftliichen Gründ ſein mag, ſo d erf trotzdem nicht orr-
geſſen werden, daß die Prifung uf Berufseignung
und Neigung ein vicht ger, ja für das ganzeBerufsleben ausſchlaggebender Faktor iſt. Nur
Liebe zum Beruf, eiſerner Freiß und unbeſchränkter Wille zur
Entfaltung ſichern den gewünſchten Erſolg. Kräfte, die gegen
ihren Willen in ein BVetätigungsgebiet eingeſpannt werden, finden
in dieſem weder innere Befriedigung noch äußeren Erfolg. Dem
kaufmänniſchen Beruf, der vie.geſtaltig iſt und weitgehende Auf-
ſtiegmöglichkeiten allerdings nur durchaus tüchtigen Kräften
bietet, werden ſich auch wieder eine Anzahl der zur Entiaſſung
kommenden Jugendlichen zuwenden. Er fordert vor allen Dingen
eine gute Allgemeinbildung, ſowie eine durchaus körperliche und
geiſtige Geſundheit. Der vielfach verbreiteten Meinung, daß die
ſchwachlichen Kinder für den kaufmänniſchen Beruf geeignet ſind,
muß entgegengetreten werden. Gerade hier werden an den
jungen Körper durch dauernde ſitzende oder ſtehende BVeſchäftigung
große Anforderungen geſtellt werren, die ſelbſt für geſunde
Menſchen nicht leicht zu überwinden ſind. Allerdings hat die
Arbeit der Gewerkſchaften durch die Schaffung geregelter Arbeits-
zeit, Sitzgelegenheit, Urlaub, Freizeit und Sonntagsruhe Er-
leichterung gebracht. Beſonders erfreulich aber iſt die Aner-
kennung der Lehrzeit jzür das junge Mädchen ebenfalls eine
von den Gewerkſchaften vertretene Forderung?). Bedauerlicherweiſe
kann man trotz der allſeitigen Anerkennung der Lehrzeit für beide
Geſchlechter die Beobachtung machen, daß Eltern und Erzieher
dazu neigen, gerade dem jungen Mädchen, um eines mögtichſt
raſchen Verdienſtes willen, ohne vorausgegangene Vorbitdung
einen Beruf zu ergreifen, zuzumuten. Davor kann nicht
ein dringlich genug gewarntwerden, da ſichſchon
in ganz kurzer Zeit d er Berufstätigkeit die ſich
aus einer ungenügenden Vorbildung ergeben-
den Mängel bemerkbarm chen. Umfaſſendes Wiſſen,
Waren- und Fachkenntniſſe werden von den kaufmänniſchen Ange
ſtellten verlangt. Dieſe Kenntniſſe »rden nur durch eine gründ-
liche Ausbildung erworben. Es iſt v rſtändlich, wenn der Gedanke
auftaucht, ob ein weitverzweigtes Berufswiſſen bei der immer
weiter um ſich greifenden Mechaniſierung notwendig iſt. Aber
auch heute geht der Weg zum Aufſtieg nur über Vertiefungen uno

Jm vorigen Jahrgange brachten wir in der Zeit zwiſchen
Neujahr und Oſtern eine Artikelreihe über Frauenberufe, die,
wie uns viele Zuſchriften bewieſen, unſeren Leſerinnen ſehr
willkommen war. Um uns nicht zu wiederholen, ſehen wir in
dieſem Jahre von ähnlichen Aufſätzen ab, ſind aber auf Anfragen
gern bereit, Auskünfte über Berufsausbildung und die in Betracht
kommenden Anſtalten zu geben. Die Schriftleitung.

Um kein falſches Bild zu geben, ſei bemerkt, daß auch
andere Arbeitnehmer-Organiſationen, z. B. der Verein weibl.
Handels und Büroangeſtellte, ſeit 20 Jahren dieſelben Ziele
verfolgen.
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Erweiterungen der Kenntniſſe. Wer ſich nicht ſchon von Jugend
auf an eine Vervollkommnung und Weiterbildung ſeiner Anlagen
gewöhnt, dem wird im ſpäteren Lerufsteben der Weg zum be-
friedigenden Erfolg verſchloſſen bleiben. Die Grundbedingung
zum Vorwärtskommen liegt auch heute noch in der Beherrſchung
der Berufsarbeit überhaupt.

MHarhkttag in La Pà;
Bon Anni ſleumann-yofer
Seltſamerweiſe iſt gerade der Samstag der Hauptmarkttag in

der Hauptſtadt von Volivia. Aber auch an Wochentagen bietet
dieſer Marktplatz ein geradezu faſzinierendes Bied. Eine ſolche
Farbenpracht eine ſolch maleriſche Fremdartigkeit findet man
ſonſt nur weit hinein im Orient. Es gibt dort allerdings auch
eine große Markthalle, ähnlich den Bazaren des Orients. Aber
ſie kann noch nicht den zehnten Teil der Verkäufer faſſen, die mit
ihren Waren ankommen. Und ſo ſitzt denn die Mehrzahl von denen
in der Calle Recreo und den umliegenden Straßen einfach am
Boden, wo ſie ihre Ware vor ſich ausbreiten. Und was für Ware!
Das ſeltſamſte Gemiſch an Gemüſen und Früchten aus der kalten,
der gemäßigten und der heißen Zone iſt hier zu haben. Da liegt
Gerſte und Kartoffeln vom Hochiand dem 4000 Meter Anden-
Hochplateau in freundlichſter Gemeinſchaft unter Orangen,
Mandarinen und Ananas aus dem HYungas, den Tälern des
Cordilleren-Gebirges. Einfache Aepfel neben Zuckerrohr und
Kaffee, in grünem noch ungebranntem Zuſtand. Da lugen blaſſe
Limonen, große gelbe und braunrote Bananen und hohe ſpitze
Zuckerkartoffein. Ein Europäer ſteht zuerſt ganz hilflos da vor
dieſer Menge ihm völlig unbekannter Gemüſe und Früchte. Zu-
nächſt gibt es da mindeſtens hundert verſchiedene Sorten von
Kartoffeln. Da ſind die Tuntas durchs Waſſer gezogen und
an der heißen Sonne getrocknete Kartoffeln. Dann die Chunos
auf Eis und in der Sonne zu ſteinerner Härte gedörrte
Kartoffeln die dann vor dem Eſſen wieder geweicht werden
und ein Lieblingsgericht der Jndios ſind. Ferner eine große, ſehr
ſchmackhafte Delikateſſe, die auch von Europäern gern gegeſſen
wird, ſind die Ocas eine Frucht, die in gefrorenem Zuſtand
ſerviert und verſpeiſt wird zuſammen mit dem Mus der Sang

dem Saft des Zuckerrohres. Und zwiſchen noch hundert anderen
fremdartigen Fruchtſorten ſieht man die Chirimoya die Königin
der Früchte eine manchmal kindskopfgroße kugelrunde Frucht
mit herrlich feſtem, ſüßem, weißem Fleiſch. Dazwiſchen gibt es
dann auch wieder alle Sorten Fleiſch. Vom größten Braten an,
bis zu Kaldaunen, Eingeweiden, Magenwänden uſw. Und da
mindeſtens jede zweite Frau unter den Verkäuferinnen einen auf
ihrem Rücken mit Tüchern feſtgebundenen Säugling mitbringt,
ſo macht ſie den dort los und legt ihn mitten zwiſchen ihre Ver
kaufsware am Boden nieder, ſo daß man ihn von den grünen,
roten, braunen und gelben Früchten kaum noch erkennen kann,
da auch die Tücher, die ihn umhüllen, in allen Farben leuchten.
Und zwiſchen dieſen Früchten, Gemüſen und Säuglingen und Ver-
käuferinnen gackern lebende Hühner, ſchnattern Enten, watſcheln
Gänſe und blähen ſich Truthähne. Und die mit großen Packen
beladenen Lamas ſchieben ſich mit hochgetragenen zierlichen
Köpfen und unglaublich dummen und anmaßenden Mienen durch
die Menge von Waren und Menſchen durch, wie wenn ſie die
Hauptteilnehmer bei dieſem Feſt wären. Und nun die Verkäufe
und Verkäuferinnen ſelbſt. Da ſind die Aimaräs, ein ganz rein
erhaltener Jndianerſtamm aus dem Hochland in die bunteſten
Ponchos gekleidet mit den ſtraffen ſchwarzen Haaren und den
ſtumpfen, harten, unbeweglichen Geſichtern ihrer Raſſe. Männer
aus den Tälern des Jnnern in kurzen Leinwandhoſen, kurzen
Jacken und Filzhüten, mit rieſig breitem Rand, aber puppen-
haft kleinem Hutköpfchen. Die Cholos oder Jndianermiſchlinge,
die ſchwefelgelbe Strohhüte tragen, und die bunteſten, in Farben
förmlich ſchreienden Seidentücher um den Hals. Und die Frauen
übertreffen die Männer noch an Farbenpracht. Sie tragen orange-
farbene Röcke mit dunkelvioletten Ueberwürfen. Grellgrüne Röcke
zu leuchtend gelben, feuerrote Röcke zu grasgrünen Ueberwürfen.
Auf dem Boden niedergekauert, blühen ſie in ihren weiten bunten
Röcken und Tüchern wie große vielfarbige Blumen aus der Erde
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auf. Und die grell farbigen Ponchos der Männer, die bronze- und
kupferfarbene Haut der Jndios, die gelbe Tönung der Weeſtigen,
darüber der ſtrahlend-blaue Himmel es iſt wohl das farben-
prächtigſte Bild, das man ſich denken kann. Mißtrauiſch oder
empfindeich ſind die Marktfrauen hier nicht. Man kann ruhig
alles anfaſſen, alles betrachten, ohne etwas zu kaufen mal
bekommt kein rauhes oder un freundliches Wort zu hören. Ferner
gibt es keine feſten Preiſe. Will jemand etwas kaufen, ſo hört
er ſich die unverſchämte Forderung des Verkäufers ruhig an
nimmt ſeine Ware und bezahlt dafür, was er für richtig hält.
Ueberhaupt hat der Weiße vollſtändig die Oberhand; die Jndianer
wagen gar nicht gegen ihn aufzutreten. Sie ſind es eben nicht
anders gewöhnt. Und ſind auch vor der Hand wenigſtens noch

ſo ganz zufrieden. Kein Weißer, weder Mann noch Frau,
würde dort daran denken, ſeine Einkäufe ſelber nach Hauſe zu
tragen. Kauft man auch nur die geringſte Kleinigkeit, ſofort iſt
man umringt von einem ganzen Troß von Jndianerjungen, die
ſich anbieten, einem die Pakete nach Hauſe zu tragen. Und iſt
nicht ſogleich ein Träger zur Stelle, ſofort nähert ſich ein Guardian

Schutzmann und ermahnt den nächſtſtehenden Jndio mit
einigen nicht gerade ſanften Rippenſtößen an ſeine Pflicht gegen-
über dem Blanco.

Der Weiße nimmt überhaupt noch dem Jndianer gegenüber
eine bevorzugte Stellung ein. Das liegt aber durchaus nicht an
der Hautfarbe, denn wenn der Jndios-Meſtize, oder ſonſtige
Miſchling es zu Rang und Vermögen zu bringen imſtande war,
hat er Anſpruch auf die gleichen Vorrechte wie der Weiße. Dies
kommt aber vorläufig noch ſelten vor.

Man kann es hier auf dem Markt auch erleben, daß ein
Schutzmann plötzlich einen Verkäufer von ſeinem Stand wegruft,
ihm einen Beſen in die Hand drückt und ihn unter Aufſicht erſt
mal den Platz ſauber fegen läßt, bevor er ihm geſtattet, wieder
ſeinen eigenen Geſchäften nachzugehen.

Kommen Damen über den Marktplatz gegangen, ſo wird ihnen
mit Früchten, bunten Tüchern, gemalten Töpfen, ja, mit Stücken
Fleiſch ſchon von weitem zugewinkt. Auch die Rufe: „Mamita“
(Mütterchen) oder „Ninita“ (ſchönes Kind) ſchallen ihnen freund-
lich und einladend entgegen. Nirgendswo ſieht man Zettel mit
Preiſen kleben. Oder ſolche mit der Aufſchrift „Die Ware darf
nicht betaſtet werden“. Die Schrecken der ſogenannten Ziviliſation
fehlen hier völlig. Wenn aber Kultur Schönheit bedeutet die
iſt in Hülle und Fülle vorhanden. Ein fröhliches, farbenreiches
Bild unter einem leuchtenden tiefblauen Himmel was ſagten
Sie? Regen? Nein! Es regnet hier faſt nie das iſt der Markt
in La Pàz der Hauptſtadt von Bolivia.

Eine weibliche Gouverneurin
Aus den Vereinigten Staaten kommt die Nachricht, daß bei

den im November ſtattgefundenen Wahlen an Stelle der bis-
herigen Gouverneurin des Staates Wyoming, Nellie T. Roß,
ein Kandidat der Republikaner gewählt wurde. Ueber die Re-
gierungszeit der Gouverneurin wird aus Amerika folgendes be-
richtet: Wyoming, der Pionierſtaat für Frauenrechte in den Ver
einigten Staaten, war der erſte, der einen weiblichen Gouverneur
an ſeiner Spitze ſah. Während der zwei Jahre, da Gouverneurin
Roß die Staatsgeſchäfte führte, hat es ſich erwieſen, daß die zu-
weilen ſkeptiſch geſtellte Frage, welcher Mann denn in Wirklich-
keit das Land regiere, jeder Berechtigung entbehrte. Gouver-
neurin Roß war ſelbſt Lenkerin des Staatsſchiffes und trug volle
Verantwortung fſtr ihr Handeln. Sie wünſchte daher auch nicht
als Frau, ſondern in ihrer amtlichen Eigenſchaft als Gouver-
neur beurteilt zu werden. „Als ich meinen Amtseid leiſtete,“
erklärte ſie, „tat ich es in dem klaren Bewußtſein, daß ich als
erſte Frau in den Vereinigten Staaten, die mit ſolch verant
wortungsvollem Amt bekleidet wurde, allen Frauen gegenüber
eine Verpflichtung habe, und mein Amt ſo verwalten müſſe, daß
niemand auf Grund von Verſäumniſſen meinerſeits ſagen könne,
daß Frauen unfähig wären, hohe verantwortungsvolle Poſten zu
bekleiden. Jch fordere jeden auf, der ſich meiner Wiederwahl ab-
lehnend gegenüberſtellt, genau die Handlungen zu bezeichnen, in
denen ich gefehlt habe, weil ich eine Frau bin, und worin ein
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Mann erfolgreicher geweſen wäre, weil er ein Mann iſt. Ich
verlange, daß meine Staatsverwaltung nach ihren Leiſtungen be
urteilt wird.“ Gouverneurin Roß war die Nachfolgerin ihres
Gatten, des Gouverneurs William B. Roß, der vor Ablauf ſeiner
Amtsperiode ſtarb. Der Entſchluß, das Amt zu übernehmen, war
Mrs. Roß nicht leicht geworden. Jhr Leben hatte ſich bis dahin
innerhalb ihres Heims abgeſpielt. Sie war nie an die Oeffent-
lichkeit getreten. Jhre außerhäusliche Tätigkeit beſchränkte ſich
auf die Arbeit im Frauenklub von Cheyenne und in der Epi-
ſtopal-Kirchengemeinde. Sie überwand ihre Bedenken gegen
Uebernahme des Amtes in der Annahme, daß ſie wohl am beſten
imſtande ſein würde, die Jdeale ihres Gatten in die Wirklichkeit
umzuſetzen und ſeine Arbeit am erfolgreichſten fortführen könne.
Hatte ſie doch ſtets den lebhafteſten Anteil an dem Wirken ihres
Gatten genommen, der ſie mit allen ſeinen Gedanken bekannt
machte und deſſen „geſtrenge Kritik“ ſie war. Die nächſten poli
tiſchen Ratgeber des Gouverneurs waren nicht genauer über jede
Einzelheit unterrichtet wie ſeine Gattin. So kam es, daß ſchon
ihre erſten Amtshandlungen Zielbewußtheit und volle Vertraut-
heit mit der Materie verrieten. Jn der Ausführung ihres Pro-
grammes überließ ſie die Regierungsgefchäfte nicht den Aemtern
und Kommifſionen. Sie hat Departements neu organiſiert und
einige Departementschefs ſowie Grafſchaftsbeamte, die ſich der
Korruption ſchuldig gemacht hatten, ihrer Aemter enthoben. Zu
weilen wurde Entrüſtung laut, daß die Gouverneurin ihre
„Macht mißbrauche“, doch wurden ihre Urteile jedesmal durch die
Sentenzen der Gerichtshöfe beſtätigt.

Jn der Frage des Alkoholhandels nahm ſie einen feſten
Standpunkt ein und ſorgte für konſequente Durchführung des
Prohibitionsgeſetzes. Beſonderes Jntereſſe wandte ſie finan-
ziellen Reformen und dem Steuerweſen zu. Sehr aktiven An
teil nahm ſie an den Bewäſſerungsproblemen des Landes und
rettete das Waſſer des Green River für die Bewäſſerungsanlagen
von Wyoming. Jn allen Kämpfen, die ſie zu führen hatte, be-
wies die Gouverneurin großen Takt, überbrückte Gegenſätze und
hat durch ihre Geſchicklichkeit mühelos manchen Sieg errungen.
Trotz der Regierungsgeſchäfte, denen die Gouverneurin täg-

lich die Zeit von morgens 9 bis nachmittags 6 Uhr widmete, hat
ſie immer noch das Jntereſſe für ihre Häuslichkeit bewahrt und
verbrachte im Familienkreiſe traute Stunden. Mrs. Roß hat
zwei erwachſene Zwillingsſöhne und einen Sohn von 13 Jahren.

Frauenbewegung in England am Ende
des vorigen dahrhunderts
Bon fargarrthe Fiſcher, Ruedlinburg
1895 wurde in London der „Bund engliſcher Frauen-

Vereine“ gegründet. Delegierte der konſervativen Primroſe-
League rie die organiſierten Arbeiterinnen er-
ſchienen dort. Und eine Seilerin von Beruf, Miß Hicks, ſprach:
„Wir Arbeiterinnen wiſſen mehr als andere den Zuſammenſchluß
zu ſchätzen aber wir ſelbſt bedürfen dieſes neuen Bundes
nicht wir ſind mit den arbeitenden Frauen, mit der Arbeiter-
ſchaft der Welt ſolidariſch verbunden Doch hoffte die
G

Bon Carry Brachvogel 6„Als Belebungsmittel für ſchwache Romankapitel?“
„O, es iſt nicht das allein! Der Mann gibt meinem Leben

erſt Schönheit, Kraft, Poeſie, alles.“
„Das heißt wenn Sie gerade in Laune ſind!“
Jhre durchſichtigen Augen wurden ſehr ſpöttiſch.
„Natürlich muß ich in Laune ſein! Oder lieben Sie etwa

ohne Laune?! So immerfort ins Blaue hinein
„Jch? Bei einem Manne iſt das doch etwas andres!“

„Was hat denn das mit Jhrer edlen Männlichkeit zu tun
Wie ſagten Sie doch neulich ſo ſchön? Sie geſtehen jedem
Menſchen, auch der Frau, das Recht der Perſönlichkeit zu, voraus-

daß ſie dies Recht kräftig vertritt. Jch vertrete mein
echt, das dürfen Sie mir glauben!“

„Jhr Recht auf Laune?“
„Mein Recht auf Laune, wenn ſie wollen!

mich doch mit meinem Vater entzweit.
hab' ich mir's nicht abkaufen laſſen.
neulich noch ſagten

„Großer Gott!
ſagt„Dummheiten?! Es war gar nicht dumm; ſehr reizend war
es Sie ſagten: Und wenn eine Frau der Kraft auch noch
Anmut und Grazie beigibt, will ich ſie ſogar bewundern'.“

„Hab' ich das wirklich geſagt?“
„Wirklich und wahrhaftig!“
„Dann bleibt mir, wenn ich logiſch ſein will, nichts, als

auch noch zu bewundern.“

Darum hab' ich
Mit all ſeinen Millionen

Wiſſen Sie, was Sie

Buchen Sie denn alle Dummheiten, die man
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Rednerin hier, wie überall, für die Religion ihrer Klaſſe, den
Sozialismus, zu arbeiten.

Dieſe Frau wurde einſtimmig in den Vorſtand gewählt.
Eine große Propaganda ſetzte dann zu den Parlamentswahlen

in den Bureaus der Frauen-Wahlrechtsvereine ein.Es gibt in England hunderte ſolcher Bureaus von allen Parteien
und Hunderttauſende von Mitgliedern. Frauen und Mädchen,
elegante Ladies und einfache Bürgerfrauen entwickeln dort eine
fieberhafte Tätigkeit. Flugblätter werden verteilt, Reden gehalten
im Freien, in Konzertſälen, Kapellen, engen Wirtsſtuben
Reden, die ſich deren der Männer ruhig vergleichen ließen an
Feuer und Schärfe des Ausdrucks. Von Dorf zu Dorf, von
Wohnung zu Wohnung eilen die Geſchäftigen. Sie ſind mit
genauer Kenntnis der einſchlägigen politiſchen Fragen verſehen,
und mit Verſtändnis für Wünſche und Bedürfniſſe des Lebens
derer, mit denen ſie verhandeln.

Bei den Kommunalbehörden, in der Schulauf-
ſicht, der Armenpflege überall hört man Urteile, daß
die Arbeit der Frauen die Arbeit der Männer übertroffen habe
oder von ihnen anerkannt fei. 1895 ſind bereits 900 Armen-
pflegerinnen tätig.

Ein weiterer Erfolg der Frauen-Organiſationen war die
Anſtellung weiblicher Polizeibeamter, die unter dem
Namen „Polizeimatronen“ in den größeren Städten
angeſtellt wurden.

Der bedeutendſte Schritt aber war die Anſtellung weiblicher
Fabrikinſpektoren und weiblicher Beamter im
Arbeits miniſterium. Die Arbeiterinnen ſchenkten den Jnſpekto-
rinnen ihr Vertrauen. Sie ließen ſie Einblicke in ihre häuslichen
Verhältniſſe tun, was ſie einem Mann nie geſtattet hätten.

Ferner gingen viele private Jnſtitutionen aus der
Frauenbewegung hervor. Z. B. der Zentral- Ausſchuß für
Frauen- Arbeit im Jahre 1895. Männer und Frauen der
verſchiedenſten politiſchen und religiöſen Richtungen ſind hier
Gründer, Leiter und Mitarbeiter. Jhre Tätigkeit war durch
Kommiſſionen geregelt und beſtand in der Unterſuchung der
Frauen-Arbeit, beſonders in bezug auf die Hausinduſtrie, die ſich
in England noch faſt ganz der ſtaatlichen Aufſicht entzog.

Man ſammelte Material aus dem Jn und Ausland, verglich,
ſuchte aufzuklären und zum Eintritt in gewerkſchaftliche Organi-
ſationen zu veranlaſſen.

Wir haben bis jetzt die engliſche Frauenbewegung betrachtet,
die ausſchließlich von den oberen Schichten der Bevölke-
rung ausging. Jhre Erfolge aber ſind auf die frei-
heitliche Entwicklung des engliſchen König-reiche s zurückzuführen, deſſen Verfaſſung ſchon ſeit 300 Jahren
eine demokratiſche war.

Der Engländer war gewöhnt, bei der Geſetzgebung ſeines
Landes mitzuſprechen. Jhm war es eine logiſche Notwoendigkeit,
verhältnismäßig früh die Bürgerrechte auch dem weiblichen Ge-
ſchlecht zuzuerkennen. Der engliſche Bürger hat beizeiten ge
iernt, daß gerade vom individualiſtiſchen Standpunkt
aus die Gleichberechtigung der Frau ſein müßte. Er erkannte
dies lange, bevor die Sozialdemokratie ſich dieſes Kampf-
platzes bemächtigte.
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Seine Schnurrbartſpitzen zitterten vor Wut. Dennoch ergriff
er ihre Hand und küßte ſie ſehr kühl allerdings.

„Darf ich noch etwas fragen, Gnädigſte
„Soviel Sie wollen.“
„Wie verhält ſich die Geſellſchaft zu Jhrem Recht auf

Laune?“
„Gar nicht. Sie weiß doch nichts davon.“
„Jſt das möglich? Die Geſellſchaft ſpürt doch alles aus
„Kann man Seifenblaſen ausſpüren? Unbildlich geſprochen,

mein Lieber, nur in der Ehe kompromittiert die Untreue. Beim
Flirt kompromittiert gerade die Treue.“

„Ahnt man auch nichts
Sie zuckte die Achſeln. „Gute Geſellſchaft und gute Ehe-

männer haben gern ſchlechte Augen.“
„Und
Er zögerte.
Sie erriet ſofort, was er meinte.
„Nein. So etwas erzählt keiner!“
Dabei tänzelte das kleine ſpöttifche Lachen um ihren Mund.
Der herausfordernde Hohn in ihren Worten reizte ihn auf.

Seine Augen wurden dunkel. Ein abſcheulicher Gedanke ſchoß
ihm durch den Kopf.

Und ſie, als ob's ihm auf der Stirn geſchrieben ſtünde: „Sie
ſehen wenn Jhnen daran liegt, beſitzen Sie die Primeur der
Jndiskretion. Wenn es Jhnen Spaß macht, laſſen Sie ſich ja
nicht davon abhalten. Erzählen Sie ruhig, was Sie wollen!
Was Sie wollen!“ ſetzte ſie noch einmal nachdrücklich hinzu.

Nachdem er ſich natürlich entrüſtet gegen ſolchen Verdacht
rerwahrt hatte, empfahl er ſich. Ein freundliches „Auf Wieder-
ſehen!“ geleitete ihn zur Türe hinaus.



So hat die bürgerliche Geſellſchaft Englands nicht
nur die Frauenfrage, ſondern auch die Arbeiterfrage ſeit Jahr-
zehnten mit Verſtändnis und Intereſſe zu löſen verſucht und zu
nächſt durch gewerkſchaftliche Organiſationen viel
geleiſtet.

Arbeiten Männer und Frauen in demſelben Gewerbe,
zieht man vor, beide gemeinſam zu organiſieren. Bei Kinder-
mädchen und bei den zahlreichen in der Milchwirtſchaft tätigen
Frauen war dies nicht möglich. Doch ſind dieſe Nur Frauen
gewerkſchaften mißglückt oder ſie haben ſich umgebildet in Ver
gnügungs- oder Vildungsvereine, die auf irgendwelche Arbeits
bedingungen der Frauen ohne Einfluß blieben.

Wohl denkt manches Land mit ſtillem Neid daran, was die
Gewerkſchaften in England bis Ende des vorigen Jahrhunderts
ſchon erreichten. Aber das Lob ſei nicht einſeitig. Der aus
ſchließliche Kampf um beſſere Arbeitsbedingungen ließ den poli
tiſchen Kampf in den Hintergrund treten. Schwäche und Un
einigkeiten der Parteien war der Beweis.

Und doch war für das Streben Englands die Frauen
bewegung in Neuſeeland Vorbild. Dort ſtanden die Frauen
durch den Beſitz ihres Wahlrechts auf der Seite der Leidenden
und Unterdrückten. Sie arbeiteten alſo im Zeichen der Ge
rechtigkeit, nicht der Wohltätigkert.

Und nur ſo kann die Frauenfrage gelöſt werden. Denn ſie
iſt „weder ein Jungfernfrage, noch eine politiſche oder ſexuelle,
auch keine rein ökonomiſche ſondern ſie umfaßt alle dieſe
on als ein Teil, und zwar als ein Teil der rein menſchlichen

rage.
Die erſte Petition einer Gruppe von Frauen war die Bitte

um Frieden. Daß einmal ein Friede ſei, der mehr als nur
Waffenſtillſtand bedeute, darum bitten wir heute nicht, darum
kämpfen indirekt alle Frauenbewegungen. Am Ausgang
dieſes Kampfes aber ſteht wahre Freiheit, weil dann alle Theorie
Praxis wurde.

Aus den Bereinen
S

Dresden. Der Stadtbund der Dresdner Frauenvereine hielt am
J. Februar 1928 im Feſtſaal des Mädchengymnaſiums eine Vertreterinnen-
verſammlung ab unter Leitung der Vorſitzenden, Frau Dr. Hertwig-
Bünger. Ueber die Arbeit im Stadtbunde wurde mitgeteilt, daß eine
Arbeits gemeinſchaft zwiſchen dem Stadtbunde und dem Bezirksverband der
evangeliſchen Frauenvereine geſchloſſen worden iſt, um in wichtigen Frauen
fragen gemeinſam vorzugehen. Die Stiftung „Frauenwohnungshilfe“ plant
den Bau eines Rentnerinnenheims auf der Gabelsbergerſtraße, das allein
ſtehenden Frauen wirtſchaftliche Erleichterung bieten ſoll. Zum Schluß wurde
Frau Cordes einſtimmig in den Vorſtand gewählt. An die Vertreterinnen-
verſammlung ſchloß ſich ein Vortrag der Dresdener Architektin Gertrud
Lincke über „Neuzeitlichen Wohnungsbau“. Der Vortrag verfolgte den
Zweck, die Frauen mit den Fragen der rationellen Bauweiſen, der Wohnungs
wirtſchaftlichkeit, der Wohnungshygiene, Landbeſchaffung und Finanzierung
vekanntzumachen, um ihren Einfluß bei der Neugeſtaltung des Wohnungs-
baues geltend machen zu können. Die Rednerin empfahl für den neuzeit-
lichen Wohnungsbau die induſtrielle Herſtellung der Häuſer, wodurch billiger.
zuverläſſiger und ſchneller gearbeitet werden könne als bei dem bhandwerllichen
Bau. An eigenen Entwürfen zeigte Gertrud Lincke, wie auf kleinſter Fläche
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Später traf er ſie wieder in einer Geſellſchaft bei demſelben
Rechtsanwalt, in deſſen Haus er ſie kennengelernt hatte. Sie
trug immer noch ihr braunes Samtkleid und den Smaragd-
ſkarabäus auf der Bruſt. Auch die übrige Geſellſchaft war ziem
lich die gleiche; die beiden Schönheiten, die drei Geiſtreichen, die
junge, tanzende Welt, „die Neuen“

Zu dem Tiſch der letzteren trat der Pariſer Berichterſtatter
mit Miene und Gefühlen eines bußfertigen Sünders. Beſcheiden
ließ er ſich bei ihnen nieder, hörte aufmerkſam zu, wie ſie über
Eherecht, Gütertrennung und verſtaatlichte Proſtitution hin und
her ſchrien. Er ſah ſie mit andern Augen an als damals.
Hübſch fand er ſie freilich noch immer nicht; aber er begriff nicht
mehr, daß dieſe klugen Frauen ihm einſt wie Feinde erſchienen
waren. Dieſe edlen Geſchöpfe, die den Mann, den herrlichen
Mann, immerhin noch in ſeiner Würde achteten, die nichts
Höheres erſtrebten, als ſeine Gefährtin zu werden

Verbindlichen Angeſichts lauſchte er noch einer Diskuſfſion
über „mäßiges Züchtigungsrecht des Mannes“, unterzeichnete
eine Petition an den Reichstag, verſprach ein Abonnement auf
„Die Frau“ zu nehmen und verabſchiedete ſich endlich mit warmen
Händedrücken

Als er Henny mit ein paar höflichen Redensarten begrüßen
wollte, vertrat ihm ein Bekannter den Weg. Ein junger Attaché
war es, den er von Paris her kannte, ein blonder Hüne, der im
Affekt leiſe ſchwäbelte.

„Endlich kommen Sie da 'raus, Herr Doktor!
hin auch eine halbe Stund'
Emanzipation, gelt?“

„Di eſe Emanzipation!“ ſprach der andre mit ſcharffinniger
Betonung des Fürwortes. „Dieſe Emanzipation iſt lange nicht
die ſchlimmſte!“

Jch bin vor-
drin g'ſeſſen; ſchauderhaft, dieſe ganze
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durch gute CLinteilung und ſinnvolle Plahausnützung (Schiebetüren, Wand-
ſchränke) auch Raum zu größerer Bewegungsfreiheit gegeben werden kann.
Die Rednerin ſchloß mit einem Aufruf an die Mitarbeit der Frauen und
wies auf die Stiftung „Frauenwohnungshilfe“ hin, durch deſſen Sparſyſtem
auch Minderbemittelten Gelegenheit zum Wohnungsbau gegeben wird. Jn
der lebhaften Ausſprache wurde das Für und Wider der Thypiſierung, des
Steil- und Flachdaches, der induſtriellen gegenüber der handwerklichen Bau
weiſe und der Wohnküchen beſprochen. Die nächſte Veranſtaltung des Stadt
bundes findet am 5. März ſtatt. Thema: Wohlkfahrtspflege und Getränke
ſteuer.

Halle. Die Volkshochſchule hatte anerkennenswerterweiſe in dieſem
Trimeſter zwei Vorträge über „Frauenfragen“ in Ausſicht genommen. Leider
mußte der erſte Vortrag wegen Erkrankung der Rednerin (Frau v. Kardorff
Oeimb) auf Mai verſchoben werden, ſo ſprach als erſte Marig Riegl,
Berlin, über „Die Kulturaufgabe der berufstätigen Frau.“ Die gut
geſchulte Rednerin ſetzte ſich warm für die ſpeziellen Pflichten, die der Frau
aus ihrer beſonderen Veranlagung auch im Berufsleben erwachſfen, ein, wie:
Auswirkung ihrer mütterkichen Veranlagung gegen Mitarbeiterinnen. beſonders
die jugendlichen, Ausgleichen der Gegenſätze im öffentlichen Leben, warme
Lebensfülle in jede Gemeinſchaft zu tragen und dergleichen. Alles Gedanken,
die den Leſerinnen unſerer Zeitung wohl längſt geläufig ſind, die aber doch
allen denen und ihr Kreis iſt größer, als man ge' öhnlich annimmt die
die Frauenberufsarbeit nur als eine Magen oder Verſorgungsfrage anſehen,
unbedingt nahe gebracht werden müſſen. Jn dieſem Sinne war der Vortrag
entſchieden zu begrüßen.

Jm Bühnenvolksbund war am Faſchings- Dienstag noch einmal die
Münchner Kammeroper mit ihren reizenden Muſikaliſchen Komödien ein-
gekehrt. Was wir von der vorigen Veranſtaltung ſagten, gilt auch von der
zweiten Aufführung: entzückende Muſik (Offenbach, Schubert, Marſchner)
vollendetes Zuſammenſpiel bei dem man beſonders die Vielſeitigkeit der
hervorragenden Elſe Bartl bewundern mußte und ein Publikum, das nach
gerade in ein perſönliches Verhältnis zu den Künſtlern zu kommen ſcheint.
Das letzte Stück, die Buſchiade „Die Weinprobe“, mit ihrem grotesken
Humor in Text und Darſtellung der Geſtalten brachte auch in unſer ſonſt
ſo wenig vom Karneval berührtes Halle durch ſeinen Uebermut echte
künſtleriſche Münchner Faſchingsſtimmung und trug ſo dem Karnevals-
Dienstag am beſten Rechnung.

Reichsverband landwirtſchaftlicher Hausfrauenvereine. Der Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft, Schiele hat zur Bearbeitung
der Rationaliſierungsfragen der ländlichen Hauswirtſchaft drei Frauen in
das Reichskuratorium für Technik in der Landwirtſchaft berufen. Frau
Emilie Burg-Görg, Vorſitzende des Sonderausſchuſſes für Haus
wirtſchaft bei der Deutſchen Landwirtſchefts-Geſellſchaft, Fren Liſelotte
Kueßner-Gerhard, Geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied des Reichs
verbandes Land wirtſchaftlicher Hausfrauenvereine, und Fräulein Dr.
Mathilde Wolff, Refſerentin an der Landwirtſchaftskammer Branden-

burg. T.
Bücher-Ciſch

Richard A. Bermann: „Das Urwaldſchiff“. Ein Buch vom Amazonen-
Mit 8 ſarbigen Aquarellen von Franz Heckendorf. Volksverband der

Bücherfreunde, Wegweiſer-Verlag G. m. b. H., Berlin-Charlottenburg 2.
ſtrom.

albleinen 2.95 R. M. Jn ganz hevorragender Ausſtattung bringt der Verr dieſe ſeine neueſte Gabe heraus. Ein deutſcher Oberlehre., dem in vor

gerückten Jahren endlich der Traum ſeines Lebens, eine Reiſe den Amgzonen-
ſtrom hinauf, ein Blick in ſeine unendlichen Urwälder in Erfüllung gehen ſoll,
wird grauſaum enttäuſcht, weil ſeine Fahrt durch kriegeriſche Unruhen im
Staate Amazonas ſchon in Tara ihr Ende findet. Dr. Schwarz ſucht frei
willig den Tod, weil das Leben nunmehr jeden Wert für ihn verlor. Dies
das äußere Geſchehen. Aber welche Bilder tropiſcher Landſchaften und Städte
ziehen an uns vorüber wie meiſterhaft iſt die Charakteriſtik der Geſtalten der
bunt zuſammengewürfelten Schiffsgeſellſchaft gegeben! Mit beſonderer Liebe iſt
die tragikomiſche Perſon des deutſchen Schwärmers Dr. Schwarz und in ihm

Jch hätt's nicht zehn Minuten ausgehalten. Aber„Sooo! tda ſaß zuerſt eine entzückende kleine Perſon
A

„Eine Frau Behrend
Der Doktor unterdrückte ein Lächeln.
„Eine reizende Frau,“ fuhr jener begeiſtert fort, „ſo einfach,

ſo echt weiblich Eine „alte Frau nennt ſie ſich, im Gegen
ſatz zu den Mannweibern iſt der Ausdruck nicht reizend?

„Reizend!“ ſagte der andre. Mit mephiſtopheliſchem Be
hagen ſtrich er ſeinen Schnurrbart. Eben trat Henny unter die
Tür, heiter, roſig, reizend Jhn begrüßte ſie mit freund
lichem Nicken. Zu dem andern aber ſagte ſie: „Jch möcht' einmal
mit Jhnen tanzen, Baron!“

Leuchtenden Auges ſtürzte zum Klavierſpieler. Er
bat um einen möglichſt langen Walzer tEine ſeltene Regung überſchlich den Boulevardier. Bei

nahe dauerte ihn das junge Schwabenblut Er wollt' ihn
beiſeite nehmen, ihm zuraunen: „Nehmen Sie ſich in acht! Dieſe
alte Frau hat ein Recht auf Laune, das uns zu Freudenmädchen
degradiert

Aber er ſchwieg; wenn auch nicht aus Diskretion
Er ſah um ſich. Alles wieder wie damals. Draußen die

lockende, rauſchende Muſik drinnen das verträumte, par-
fümierte Neſtchen mit der ſanft verſchleierten Lampe des
Schweigens Auf der Spiegelkonſole wie hingeweht eine
weiße Federnbog

Eben tanzten ſie vorüber. Henny lehnte ihr Köpfchen an des
Rieſenſchwaben Schulter. Er begrub ſeine Lippen in ihrem
goldbeſtäubten Gelocke. Wie eine Viſion zog alles an dem Pariſer
Berichterſtatter vorüber. Grimm und Spott im Herzen ſah er zu.
Doch ſein Mund blieb ſtumm. Henny behielt recht: „S

(Schluß.)etwas erzählt keiner!“
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das deutſche Weſen überhaupt gefchlldert Worte wie: „Der Deutſche hat V. ſeiner letzten Generalverſammlung an die Parteileitungen der
irgendwie noch vom Teutodn r Walde ne d r dern ehe er Deut ſ chen Demokrati ſſch en P artei, der Deut ſ chen

e f der Welt ein recht dickder, tiefer Wo dorthin re er P 3uſte. retecne Aeminiſgengen ſeiner fleyen ihn hin und n dem Volks partei und der Seutſch n a tronalen Volks-
amg. niſchen Waldgeiſt Curupira erkennt er unſchwer ſeinen Rübezahl,“ pa r tei insgeſamt 83 Nennungen von Frauen weitergegeben, die
20 m W der Teuh Wie rpaggt Tee Se e n m durch ihre bisherige Arbeit und vielfach auch parlamentariſche Er-
m er Her der m V n er t fahrung durchaus geeignet erſcheinen, in den neu zu bildendenverfemten Volt der Seutſchen zu gehören, unter dem ſüdlichen Kreuz in der fah g rege gergre hen n den neu zu bildendei

Nacht auf dem Schiff, während nahe im amazoniſchen Wald das Feuer der Parlamenten mitzuarbeiten. Alle Genannten hatten ausdrücklich
Indianer brennt die Geſchichte der erſten Europäer erzält, die verſuchten, ihre Bereitſchaft dazu erklärt. Die Liſte war entſtanden auf Grund
in die Geheimniſſe des Amazonas einzudringen. n wir von de wilden einer Umfrage bei den dem Bund angeſchloſſenen Verbänden.
Leben ſpaniſcher Abenteurer des 16. Jahrhunderts hören. von Jeſuiten und Damit iſt der häufig erhobene Ei nd, es fehle an geeignetenDominikanern, von Konquiſtadoren aus Peru bis die Erzählungen einmünden Frauen fü die r m hle t t
in die Geſchichte vom Urwaldſchiff des Ritters Orellanug 35 u i a V. Isver retungen. durchaus ,ent r Die

er r e 7 s e r r 2 Wir R le ad Jene erheben r u reſen und kommen nicht los von dem Zauber des großen Stromes, des un erſchöpfend zu ſein. Sie zeigen aber jedenfalls, daß hinter denendlichen Urwaldes, dieſem geheimen. zwielichthellen, ſchwirrenden, raunenden, Frauen, ie politiſch für die Duügemeinhett Drbeiten ſollen viel

grünen, herrlichen, geſpenſtiſchen Zauber Zauber. ößere Frauenkrenſe ſtehe r rRitter ohne Wappen von H. Buſch Bührung größere Frauenkreiſe ſtehen, als nur die partei-politiſch organi-
M a gdeburg, im Selbſtverlag. Eine Geſchichte vom Regenſtein, aus dem ſierten. Die Parteien werden gut daran tun, bei der endgültigen
Harz, deſſen Tannenduft und Romantik uns daraus entgegenrauſcht und den Kandidatenaufſtellung die Konſequenzen zu ziehen und die be-
Alltag mit ſeinem Kleinkram vergeſſen läßt. Wenn wir das Büchlein zur rechtigten Forderungen ſo weiter Frauenkreiſe zu berückſichtigen,
Hand nehmen, iſt unſere Seele auf Sommerſriſche. läßt alles Grübeln und in deren ganzer Haltung und Arbeit ſich ein hohes Vewußtſein
Nachdenken zu Hauſe und erlebt mit Müllern, Mönchen und was ſonſt in alten ſtagtsbürgerlicher Ve twort usſprichBurgen und Wäldern ſein Weſen treibt, allerlei Luſtiges und Trauriges. Wer ſtaatsburgerlicher Verantwortung ausſpricht.
d ar et e re See ren e rn ehe gen Die Zurückdrängung der Frau bei den kommenden Wahleneinige kleine Anfängerzeichen im Stil nicht übel. Das Büchlein verdient m rnamentlich im Bücherſchrank jedes Harzfreundes ſeinen Platz. zum Reichstag und Landtag kündigt ſich bereits in bedenklicher

Eine überraſchende Porträtgalerie veröffentlicht aus Weiſe an. So haben die demokratiſchen Wahlkreisorganiſationen
Neuerwerbungen des Alten Muſeums zu Berlin Hans Roſenhagen im in einer Reihe von Kreiſen die Spitzenkandidaten für die Wahlen
Märzheft von Velhagen u. Klaſings Monatsheften. Es zum Reichstag und Landtag aufgeſtellt, unter denen ſich keinehandelt ſich um Mumienbildniſſe aus dem Fajum, geſchaffen zwiſchen dem l Fran beide Sogar an iel v Hr. Gerirnd Lnaper nie
2. vorchriſtlichen und 4. nachchriſtlichen Jahrhundert, die die antike Bildnis- u 3 r T. d Daumer, emalerei auf ungeahnter Höhe zeigen. Nicht minder überraſchend als dieſer i bisher in Thüringen kandidierte, iſt ein männlicher Kandidat
Aufſatz wirkt ein anderer: Der Steingarten der ſieben Jahres- 9 getreten. Es wird allerdings bemerkt, daß Frau Bäumer ein
zeiten, illuſtriert mit vielen farbigen Bildern, geſchrieben von Karl führende Stelle in der Reichsliſte erhalten ſoll.
Foerſter-Bornim, dem großen Anreger und glückhaſten Gärtner, der i
ſeine Kunſt als Philoſoph ausübt. Der Künſtlerauffat des Heftes gilt dem Ferner wird gemeldet, daß bei der Wahl zum heſſiſchen Land-

änz en B iema Lei i p jrer re r I fi z r t n tag zwei Frauen weniger als vorher Mitglieder des Parlaments
nur einige der intereſſanten Themen zu nennen. Die farbigen Kunſitbeilagen geworden ſind. Es befinden ſich unter den 70 Abgeordneten nur
ſind auch in dieſem Heft von erleſener Schönheit. 4 Frauen, die der Deutſchen Volkspartei, dem Zentrum, der

Zum Schluß nennen wir noch zwei Bücher, die Eltern und Töchtern Demokratiſchen Partei und der Sozialdemokratie angehören. Ob
W Oſtern, der Zeit rer r r dieſe drohenden Anzeichen wohl endlich die Frauen dazu führenaußerordentlich guter, arer Führer dur große Zah er hauswirtſchaft- re t S f. dilichen Verufe unter Berückſichtigung der neueſten geſetzlichen Beſtimmungen e r zu ergrerpen r Hinſicht auf Die
über Vorbildung und Lehrgänge iſt das kleine Werk von Dr. Helene ommenden ah en und ſich zu einer Frauenpartei zuſammen-
Buſch und Melitta Wiedemann, „Die nepen hauswirt- zuſchließen? An Macht würde es nicht fehlen.
ſchaft lichen Berufe Verlag E. Plogſtedt Berlin- lWilmersdorf, 1 A. Wir möchten es beſonders warm empfehlen. e eeeeeeeeeec,oo-y eer,eecececeo-e--e-e-c7' e

Ein weiteres Ziel, nämlich die erſchöpfende Behandtung de hauptſäch Bollen die Intereſſen von Kultur und Familie
lichſten Frauenberufe hat ſich das Werk „Das moderne uch der l wirkun alt ahrgernommeweiblichen Berufe, ein praktiſcher Ratgeber von 4 g s v wahrgrnommen werden, ſo
Dr. Erich Janke, Verlag Wilhelm Köhler, Min. den (Weſtf.). 72 80 geſteckt. Jn dem Buche werden 60 Beruſe durch eine in dem be ring rauen au e 1 en
treffenden Fach erfahrene Perſönlichkeit behandelt. Die Einleitung ſchrieb
Dr. Lily Hauff, Leiterin des Lettevereins. So kann man wohl annehmen, l
daß man in dem Buche einen wirklich zuverläſſigen Ratgeber, in dem nach in aneueſtem Stande die tatſächlichen Berufsverhältniſſe geſchildert werden, vor n lſich hat. wenn wir auch die Empfindung haben, daß bei einigen Ausführungen I Deut land I
weniger „mehr“ geweſen wäre, d. h. das Bild des Berufes ſachlicher 1hätte ſein können (ſiehe Kunſtgewerbe). Zahlreiche Abbildungen, Darſtellungen

aus dem weiblichen Berufsleben vervollſtändigen den Teil auf das beſte. TZ.

T r Halle. Eine Rektorenſtelle (Giebichenſteiner Mädchenſchule) iſtZu beziehen durch die Buchhandlung des Waisenhauses, Halle umgewandelt worden in eine Rektorinſtelle.

latz 5 teinweg). Fernruf 22483. r tfranckep (Eoke Ste 9 Eine neue Belaſtung für die Hausfrauen iſt durch das in
Wè*èà S dcc— S Kraft getretene Geſetz über Arbeitsloſenverſicherung eingetreten.Für die ſtädtiſchen Hausangeſtellten ſind nunmehr auch BeiträgeIl TCagungs 2 Kalender I zur Arbeitsloſenverſicherung zu zahlen, und die bisher genehmigten
E. e Befreiungen von der Beitragspflicht zur früheren Erwerbsloſen-c fürſorge haben ihre Gültigkeit verloren. Alle Hausfrauen ſollten
10.-14. April 1928. Univerſität Bonn veranſtaltet Ferienkurſe ſür Leiter, aber darauf halten, daß die geſetzlich vorgeſchriebene Teilung der

Dir n r über r Beiträge, die zur Hälfte von den Arbeitgebern und zur Hälfte vonh en: 8 P I 8 nRheiniſche Wirtſchaftegeſchichte Matheinaltt und Lſronomie et den Arbeitnehmern entrichtet werden muyen, auch tatſächlich ein
Geſchichte, Kultur, Kunſt und Religion Oſtaſiens. gehalten wird, und daß nicht etwa die volle Laſt, wie es ſo häufig

12.--17. April 1928: Aus Anlaß der erſten Tagung der „Internationalen Ver mit den anderen Verſicherungsbeiträgen geſchieht, wieder allein
einigung der Lehrerverbände findet in Verlin ein Pädagogiſcher Kongreß der Hausfrau aufgebürdet wird. Die wachſenden Sozialverſiche-
ſtatt. Thema: „Die neuzeitliche deutſche Volksſchule“. v r u un der d, daß i 313. 20. Mai 1928: Rote Kreuz Woche in Deutſchland rungen ſind ohnehin der Hauptgrund, daß immer weniger Haus-

20. M 528: 2 z-Woche t D re owe n angeſtellte gehalten werden können, ein Schaden, der ſchließlich
D auch die Hausangeſtellten ſelbſt trifft. Jn einer Eingabe an das

n Verſicherungsamt führt der Hausfrauenverein Dresden Einzei-I ur n I heiten hierzu aus und bittet die Abgaben zur Arbeitsloſenverſiche-
E rung für niedrig entlohnte Mädchen herabzuſetzen. Jetzt ſind fürS S Mädchen in Dresden mit einem Monatslohn von 20 M. 1,02 M.Frauenkandidaturen für die Wahlen. Der Bund Deutſcher Krankenkaſſenverſicherung und 44 Pf. Arbeitsloſenverſicherung für
Frauenvereine, dem 78 Verbände mit insgeſamt 128 Millionen die Woche zu zahlen. Hierzu treten noch die Beiträge zur Jnva-
Mitgliedern angehören, hat jetzt in Erledigung eines Beſchluſſes lidenverſicherung, die bei einem Monatslohn von 24 M. wöchent-

m n

STEFFI
ü be r trifft alles5

ist
schaäciliche Veaschrnittel
Stephan Co., Halle a. S.
und in jecdern einschlà do. Geschoft zu hoben

Ach Haus;sfra u?cas heue selbsttätiqe, un-
er Firrma

Paubet

40 f.
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lich 90 Pf. betragen. Die Geſamtbelaſtung für ein ſolches Mäd- V ſtörung des geſellſchaftlichen Aufbaus, der Zweck aber, die Völker
chen beträgt im Monat bzw. in der 4-Wochen Periode 9,24 M., in widerſtandslos beherrſchen zu können. Der Amertkaner Hubert
der 5Wochen Periode 11,80 M. Malkus berichtet weiter: Rußland hat die Grundlage der

Berlin. Die preußiſche Landtagsabgeordnete Margarete n e rTiling iſt in das Reichsminiſterium des Jnnern berufen r e v ge. r i J t. rn e zv g Moral als Fundament der Ziviliſation iſt vernichtet, das Chaos 5worden. der Freien Liebe iſt ſoweit fortgeſchritten, daß das Land furcht
Der Vorſtand des Bundes der Kinderreichen ſtellt eine Preis- bar dafür wird büßen müſſen, daß es alle göttlichen und menſch-

aufgabe zur BVearbeitung: Iſt der Zeitpunkt für die Einführung lichen Geſetze vernichtet hat. Malkus beſtätigt: das neue Ehe-
ſtaatlicher Kinderbeihilfen (Etternſchaftsverſicherung) für Deutſch geſetz gibt die Möglichkeit, z. B. am Montag zu heiraten und am

Dienstag die Ehe zu trennen, wobei die Formalitäten weniger
Zeit nehmen, als etwa eine Fahrkarte zu löſen. Die Folgen ſind
ungezählte verlaſſene Frauen eine Armee verwahrloſter Kinder,
die die „Millionen-Armee“ täglich vergrößert. Malkus begründetſtraße 54. Die Arbeit iſt mit einem Kennwort zu verſehen, die ſeine Angaben auf ſtatiſtiſches Sowjetmaterial von 1926. Allein

Anſchrift des Bewerbers in verſchloſſenem Umſchlag, der das die Alimentenklagen verlaſſener Frauen haben die Zahl 100 000
gleiche Kennwort tragen muß wie die Arbeit, dieſer beizulegen. erreicht, ferner müßte man hierzu die Klagen von weiteren
Als Preiſe ſind vorgeſehen ein erſter Preis von 500 M., ein 90 000 Frauen zählen Falle, wo Männer ihre Vaterſchaft nicht
zweiter Preis von 300 M., und ein dritter von 200 M. anerkennen wollen obendrein verlangen 18 000 Frauen Alimente

für ihre Kinder. Das alles ſind aber nur regiſtrierte Zahlen, die
J 4 man ruhig verdoppeln kann, um der wahren Lage näyerzukommen.

Ausland Geſchäftliches.

land gekommen? Der Einſendungstermin für die Arbeiten iſt
der 15. März 1928. Die Arbeiten ſind einſeitig geſchrieben, in
Maſchinenſchrift einzureichen bei der Geſchäftsſtelle des Bundes
der Kinderreichen Deutſchiands, Berlin-Charlottenburg, Kant-

S Vettfedern direkt aus Böhmen beziehen viele kluge Haus-Die Freie Liebe in Sowjetrußtand. Eine ruſſiſche Monars- frauen und machen damit immer die beſten Erfahrungen.
ſchrift bringt hierüber eine längere Abhandlung. Daraus ſind Hervorragende gute Qualitäten bei niedrigſten Preiſen! Als
beſonders wertvoll die Forſchungsergebniſſe verſchiedener Aus beliebteſte deutſche Bezugsquelle iſt bekannt die Firma Rudolf
länder, die an Ort und Stelle die Zuſtände ſtudiert haben. Es Blahut, Bettfedern-Großhaus, Deſchenitz. Böhmen.
iſt ſchon wiederholt darauf hingewieſen worden, daß die Bolſche-

en ewiſten vermittels Zerſtörung der bürgerlichen Ehe den nationalen n e t Anglernien Pau Kerſten, eire
ruſſiſchen Volksorganismus erfolgreich untergraben. Der Bolſche en nd See n e eintionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Sagale), Leipzioerwismus geht darin planmäßig vor; die Abſicht iſt radikale Zere r Strate hl Fernruf: Zentrale 27801 Vofſſcheckkonto: Leipzig 512.
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Sczugeguene; billige böhm. Vettſedern!

1Pid. graue geſchliſſene M. 0,80
u. 1, haloweitze M. 1,20, weiße
flaumige M. 4 2,50 und 3.
herrſchaftsſchleig M. 4, beſter
halb ſlaum M 5, u. 6, un
geſchi. flium Rupffedern M 2,20
2 80 n 3,25, laumrupf M. 4

Durch Avinal

Aikohol- St aatlich anerkannte
Sntwshnung Lehranstalt
Anwendung ohne Wissen. fürda ohne Geruch und Ge-en l lechmsche üssistentinnen

1iangen Sie Prospekt.
Daunen weiß M. 7, doch ein r z an mediinischen Insitu en mit Staats-M 0, „ollfr. geg. Nachn., von Apotheken, falls nicht wende examen. Eig. staatl. Prürungskommission.
10 Pfd. ar portofr. Nichrpiſſend j nan s ch an jmen er re Inr Heim a Chemie- Schule Dr. S. GärtnerAusfuhrliche Preise und verschönt Apotheker hamMuſter koſtenlos. mein gutes r a r zur en V WBettfedern- Bö FRAN R echn ichen Assistenientinnen). Besitzer unRudolf Blahut, großdane, Deſchenitz al Harihoz Parke e e ge h Leiter: Chem. K. Eulner. Halle Mumwez 29. S

Berlin v.
e Ahe Ja obstrate 609.lam anrk. Dr. Endes hön. Lenranstan

vernſtes Tael-l. Cnemie, Bak.eriologiz, Rön gen. Leipzig Ersmasse. austunrung Pflaumenmus
h da lan jahrige Praxis garantiert rein mit ZuckerStaanich anerkannt für iechnische Assisten inren u. Eriahruünge, l

V

Neue Kurse beginnen am 11. April 1928

an c U. WollmerAusbildung von Same5 und Herren 1. zu Analytikern a re We die. in 2 g. 5 w
eder Parke Hönemann. der degen an Große Ulrichstraße 68

För Sö ne von industrienen chemische Hanne Famnti er Gegründet 1769 Fernruf 21361
wi nan be er ar e. Ritierſtraße 1 b.Semesterbeginn: 17 Aprit 1928. h e 0C l e b g tran sporte Samihene 8echpeigereiartike

weiger ung Seidens volle
Die verehri. Leserinnen werden gebeten, bei Ein-

käufen unsere inserenten zu berücksichtigen posamemenT n ne ezu Haustrmkhuren melden Sie zweckmäbig an bei Trikolagen, Wäsche
der Bahnspedition Handarbei en

15m 2/71sämiliche
Heilbrunnen u. Tafelwasser Fern G. Vester A.- E.
in frischester Füllung 26134 Halle a. S., Delizscher Str. 5
trat in b n Fachmännische Amertigung von
Apotheken und Drogerien bBroschüren kostenl. durch die Bandagen, Leibbinden,

Gummistrümpfen,BrunnenZenrale halte (5) Neettiuseiniegen
omor: Leipziger Straue 104

Fernruf 296 69

War Versand: Große Brauhausstr. 5/6 C. Könhlerp, bandagist
Große Steinstraße 9. 152/74

ist höchhtprozentiges Natriumperborat Ist
das unschadichsie dauersrotiblech mittel

ist die Rasenbl iche in der Tote
Erspart 50 Seite
Alleiniger Fadrikant:

Gr. Steinstr. 48Bruno Berthold, e
15
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Zwieback
nach Friedrichsdorfer Art, immer frisch

2 Fernruf 22 464 Hoflieferarten z Halle a. d. S Damenjacken
o n c t 0 re 70 rn r 153/78 Lumberj acks

C 153/78 h

J

Juwelier- und Bildhauer-Edelschmiede

Mratzkeadteiger SportwestenPullover

moderne Farben und Muster

Qualitats gadrikate.

Sehubert- Brot
iſt das ſeit Jahrzehnten anerkannt be usbrot für ſeden

eſchnack. Es iſt wohlſchmeckend und bekömmlich, bei Ver
wenöung beſter, geſunder Mehle aus eigener Mühle.

Sklerol-Brot
nach Dr. Senftner D. R. P. 423225. Hergeſtellt mit Kieſel
ſäure. Für Geſunde und Kranke gegen Lungentuberkuloſe
und Frterſenverkalkung. Begutachtet vom Inſtitut für
Bäckere: an der Staatl. Verſuchs- und Forſchungsanſtalt
Berlin, ſowie von dem als Autorität in ganz Deutſch
land bekannten, vereidigten Sachverſtändigen für Getreſde-
verarbeitung Dr. F. Fornet, Berlin. verlangen Sie

ausführlichen Proſpekt.

Scehubert-Kommißbrot
iſt nicht nur vorzüglich im Geſchmack, ſondern auch leicht
verödaulich und von größter Vährkraft. Das verwendete
Mehl wirö in eigener Mühle aus beſten Roggenſorten

hergeſtellt.

Schubert-Mecklenburger Schwarzbrot
wirö hergeſtellt aus Roggenſchrot und iſt von beſonders
kräftigem Geſchmack. Es enthält alle Vährwerte, beſonders
die vitaminreichen Eiweiß- und Nährſalzverbindungen

des Getreiöes.

Sehubert-Brötehen
Verlangen Sie beim Kauf ausdrücklich Schubert Brötchen.
Wir liefern ein Qualitätserzeugnis von unübertrefflicher
Güte, bei Verwendung edelſter Mehle und beſter Zutaten

bert-Halie?sh j-Mühlenwerke
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Uhren, Gold u.

siderweren 9hnee Hachf. Halle
die schönstenGeschenkartikel Brüderstr. Gr. Steinstr. 84 Neunhäuser

Diese kauft man am
besten u. sehr dillig

bei

EFriedricheler we saugici 6gegenüber Alex Miche! vorm. Wilhelm Reupsch
Gesellschaft m. deschr. Haftung

Dessauer Str. 50 Halle (S.) Fernspr. 27051

Seidenkrepp
tiefſchwarz, weiß und farbig,
unv rwüſtl., 140 breut, 5,90 M.
Muſter grans. C épe de
Chine, ſchwarz u. weiß, wirk!.
allererſte Qualttät 7,60 M.

Sehmanun, Dresden 74, Alle Arten BrennstoſfeBürgerwieje 21. 152/76
Vertreter(innen) überall geſ.

Das Heste vom Besten
ist täglich frische, dauerpasteurisierta, keimfreis Vollmiich
in Flaschen. Dies biliigste Vollksnahrungsmöättel ist neben allen
anderen Molkere produkten zu beziehen durch die 153/81

MokererGenossenschaſt Memberg e. G. m. b. H.
und deren Fifialen: Lindenstrabe 52, Beesener Straße 1. Martin-
straße 12. Ludwig-Wucherer-Strabe 9 Schilierstrabe 16, Raf-
fineriestraße 46, Dessauer Straße 11, Sternstrabe 3.
Außerdem fahren Verkaufswagen in ahben Straßen

Bestellungen auf Lieferung, auch frei Haus, bitten wir durch Tele-
pro anrut Nr. 22116 Halle oder durcn Postkarte freundtichst aufzugeben

Die verehrl. Leserinnen werden gebeten, bei Einkäufen
I unsere Inserenten zu berücksichtigen! m

Grſcheint am 1. u. 15 jeden Monats
entgegen. Anzeigenpreiſe: Die 32 mm brette mm-Zetle 15 Pf.

Seyvdlitz Lyseum
Halle (Saale), Karlſtr. 6

Gegründet 1868 Lyzeum mit
Vorſchule Das Schlußzeugnis
berechtigt zum Eintritt in die
Oberſekunda Die Schule
hat evangeliſchen Charakter

Dr. Hel n Henze, Erika Förſter geb. Ballien,
Direktorin. terhn. Schulleiterin.

153,/92
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J Das Haus der Herrenmoden
Erstklassiges Fachhaus für moderne S
Aerren-
Jünglings-
und Jincben-

d beßleidungfertig und nach Moßß

S FSperlal- Abteitung: Maßanfertigung feiner Damenkonfektion

S Gr. Ulrichstr. 49 Halle (Saale) Fernruf 27456

Vierteljährlicher Bezugspreis 1,45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto Shiele, Halle cr. S. Leipziger Str. 61/63
Lokale Anzeigen mmZeile 12 Pf. Familienanzeigen mmZeile 6 Pf. Stellengeſuche mm-geile b Pf.

Die 90 mm breite Reklame- mm geile 70 Pf. Für Platzvorſchriften und telephoniſch übermittelte Anzeigen keine Garantie-llebernahme Nicht beſtellte Beiträge können im Fall
der Nichtannahme nur zurückgefordert nerden. wenn ihnen Briefumſchlag mit Anſchrift und Freimarke beigelegt iſt. Wir bitten, die Vereinsanzeigen wäteſtens 3 Tage

vor dem Erſcheinen an den Verlag Otto Thiele, Halle a. S., Leipziger Str. 61/62, einzuſenden.
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